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Der Präſident der Vereinigten Staaten und die Reform 
des amerikaniſchen Beamtenweſens. 

In Europa ſchreibt man irrthümlicher Weiſe dem Präſidenten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ungefähr einen eben ſo bedeu⸗ 
tenden, legalen Einfluß auf die innere Verwaltung ſeines Landes zu, wie 
er der hoͤchſten exeentiven Gewalt in den conſtitutlonellen Staaten Europa's 
zuſteht. Die Stellung des Beamten, der einen großen Staat dem Aus⸗ 
land gegenüber vertritt, iſt eine fo imponirende, daß man denſelben 
gar zu leicht mit Machtvollkommenheiten bekleidet, die er in Wirklich⸗ 

keit nicht beſitzt. Daher kommt es auch, daß man die Tragweite der 
| Bemühungen des Präſidenten Hayes, den föderativen Staatsdienſt 
auf eine rationelle Baſts zu bringen, unendlich überſchätzt. Man über: 
 Neht ganz und gar, daß die Functlonen, welche die Conſtitution der 
8 Vereinigten Staaten dem Präſidenten überträgt, das innere Leben der 
Nation nur in ſehr beſchränktem Maße berühren, und daß die Be⸗ 
amten der einzelnen 37 Staaten in keiner Weiſe vom Präſidenten 
abhängig ſind. 

So groß auch die Zahl der Beamten iſt, die der Präſident für 
die Föderativ⸗Verwaltungszweige, nämlich für den diplomatiſchen Dienſt, 
für das Zoll⸗, Pol: und Patentweſen, für die Verwaltung der öffent: 
lichen Ländereien und für die Unionsgerichte zu ernennen hat, ſo iſt 
doch die Zahl der Beamten, die der Separat⸗Verwaltung der 37 
Staaten angehören, und die, vom Gouverneur und Ober Tribunal 
herunter bis zum Friedensrichter vom Volke direct, und zwar auf eine 
ſehr kurze Amtsdauer, gewählt werden, die bei weitem größere. Auf 
die Wahl und die Functionen dieſer Beamten hat der Präſident nicht 
den allergeringſten geſetzlichen Einfluß. 

In Europa iſt man geneigt, anzunehmen, daß der Präſident in 
ſeinem Bemühen, die Purificalion des Civildienſtes der Union durch 
Abſchaffung des permanenten Beamtenwechſel's anzubahnen, auf die 
Zuſlimmung der Majorität des amerlkaniſchen Volkes — d. h. alſo 
der Wähler — rechnen kann. Wäre dieſe Annahme begründet, ſo 
müßte doch das Volk ernſtlich gewillt fein, dem Beiſpiele des Präfſi⸗ 
denten folgend, in ähnlicher Weiſe auch im Innern des nationalen 
Haushalts, d. h. in den einzelnen Staaten, eine gründliche, zur Ab⸗ 
wehr des allgemeinen Verderbniſſes ſo abſolut nothwendige Reform 
durchzuführen. f 

Die Verfaſſungen der Einzelſtaaten können nur durch Volks⸗ 
abſtimmung abgeändert werden. Wenn das Volk wirklich dem heil⸗ 


Holtei und ſeine Lenore. 
Erinnerungsbeiträge für die Holtei⸗Jubiläums⸗Feier. 
Von Friedr. Tietz. 
Die Holtei⸗Feier, die Breslau dem Dichter in dieſen Tagen 
veranſtaltet, deſſen Wiege in Schlefien geſtanden, findet auch welt über die 
Grenzen ſeines Vaterlandes — „ſo weit die deutſche Zunge klingt“ 
— hinaus, die lebhaſteſte Theilnahme. Und nun gar wir Alte, die 
wir ſeinem dichteriſchen Streben mehr als ein halbes Jahrhundert 
lang gefolgt, — die wir Zeugen ſeiner Erfolge geweſen, die er auf der 
Bühne wie ſelten Einer errungen, im perfönlichen Verkehr mit ihm, 
dem wackeren Poeten, eine Zelt lang zu ſtehen die Freude gehabt, — 
wir Alte haben es dem Alten zu danken, daß in dem aufgefriſchten 
Gedenken an ihn auch uns dle Erinnerung an die eigene Vergangen⸗ 
heit mit ihren unerſetzlichen Freuden (in deren Sonnenſchein dann 
auch freilich manche dunkle Wolke ſich hineindrängte) wieder Leben 
gewann. — Möge man uns geſtatten, den Erinnerungen einige 
Worte zu leihen, in dieſen Tagen, in denen der Greis Carl von 
Holtei ſeinen achtzigjährigen Geburtstag feiert und ſeinem 
ſchönſten Kinde — Lenore — nur noch ein paar Monate fehlen, 
um das goldene Wiegenfeſt zu begehen. Die Pietät gegen den 
deutſchen Dichter hat, und wir freuen uns deſſen herzlich, viele deutſche 
Bühnen bewogen, — auch mehrere Berliner — die Feier beider 
Geburtstage, den des poetiſchen Vaters und ſelner poetiſchen Tochter 
in dem erſten zu vereinigen. Die Geburt der Lenore war eine 
ſchwere, und es war ihre Verzögerung nicht des Vaters Schuld. Un⸗ 
ſere, des Zeitgenoſſen, hier folgende Skizzen mögen dies erläutern. 
Es war im Monat Mai 1828. Nach längerem Aufenthalt in 
Welmar war Carl von Holtei wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Wir damals ſehr junges literariſches Völkchen — von meinem Jahr⸗ 
gang iſt heute nur noch in Berlin Heinrich Dorn übrig geblieben 
— freuten uns, als wir den um einige Jahre älteren Genoſſen wieder 
bei der Verſammlung der „literariſchen Mittwochsgeſell⸗ 
ſchafſt“ unter den grünen Bäumen des längſt verſchwundenen 
„Kemperhof“ — jetzt iſt aus dem großen Gartengrundſtück die Victoria⸗ 
ſtraße geworden — begrüßen durften. Gehöätſchelt von feinem Weimar⸗ 
ſchen Gönner, dem „Altpater Göthe“ damals ſchon, wenn auch erſt 
durch einige reizende dramatische Kleinigkeiten (die alten Theater⸗ 
freunde Berlins mögen ſich an die „Wiener in Berlin“ und deren 
Aufführung mit der Neumann⸗Haizinger erinnern!) zu literariſchem 
Ruhm gelangt, behandelte er uns jüngere Poeſie⸗Lehrburſchen zwar ein 
2 vornehm, hatte aber doch auch wieder Zeiten, wo er dieſe Pro⸗ 
bectormine ablegte und „ſich gehen ließ“, manchmal recht burſchikos. 

amı Uebenzwürdigſten war er, wenn er wieder einmal „etwas los 

en wollte“, d. h. wenn er ein neues Stück geſchrieben hatte und 
= uführung deſſelben bevorſtand. Nicht als ob er's nöthig gehabt, 
ehe een ſeiner Garde zu werben, die bei der erſten Aufführung 
Kr 5 5 105 . für ihn in's Feuer gehen ſollte, — 
wiſſen, fer Holtet nicht nöthig, — nur um vielleicht eben zu 
Parte 5 haſt heute Abend keinen beleihigten Freund da unten im 
Dir ihr Mat a freuen könnte, wenn Deine Feinde an 


Gerade zu jener geit thellte Holtei ung mit ungewoͤhnlichem Selbft- 


reslauer 
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loſen Aemterſchacher ein Ende machen will, ſo braucht es nur die 
Verfaſſungen in den Einzelſtaaten zu ändern und anſtatt der alle zwei 
Jahre wiederkehrenden Wahl der Beamten durch das Volk ein anderes, 
vernünftigeres Syſtem zu ſetzen. j 

Wer ſo fanguiniich iſt, die Mehrheit der Stimmberechtigten in 
den Vereinigten Staaten einer fo edlen Selbſtverläugnung fähig zu 
halten, der kennt das Wahl⸗ und Partetweſen in Amerika nicht, der 
weiß nicht, wie unzertrennlich daſſelbe mit der gemeinen Gewinnſucht 
der Maſſen und ihrer Führer verwoben iſt. Selbſt der Gedanke an 
eine Reform des Beamtenweſens in den einzelnen Staaten, die den 
Parteien die Disposition über die Aemter fortan entziehen würde, iſt 
dem Geiſt und dem Intereſſe der Parteien gänzlich fremd. 

Wenn momentan die Mehrheit der republikaniſchen Partei die 
Reform⸗Politlk des Präſidenten unterſtützt, fo iſt — was die Maſſe 
betrifft — der Grund ihrer Zuſtimmung wohl nicht in einem plöß: 
lichen Anfall von Bürgertugend, ſondern einfach in der Thatſache zu 
finden, daß dieſe Reform faſt ausſchließlich der frepublikaniſchen Partei 
zu Gute kommt, da dieſe ſich ſchon ſeit Lincoln's Präſidentſchaft im 
alleinigen Genuß der föderativen Aemter befindet, und durch die Re⸗ 
form grade ihren Parteigängern der längere Beſiz der Aemter zu⸗ 
geſichert iſt. Iſt es doch eine ſehr ſtarke Minorität in der republika⸗ 
niſchen Partei, die unter der Führung ihrer einflußreichſten Politiker 
— grade derjenigen, die durch geſchickte Mandeuvres nach der Präſi⸗ 
dentenwahl ihrem Candidaten Hayes den Sieg verſchafften — dieſen 
und ſeine Reformpolitik mit der größten Erbitterung bekämpft. Denn 
für die Aemterjäger und für alle Dlejenigen, die in der Politik per⸗ 
ſoͤnlichen Gewinn ſuchen, iſt es ein ſchlechter Troſt, daß ihre Partei⸗ 
genoſſen, die ſchon ein paar Jahre im Amt geweſen ſind, noch ferner 
darin verbleiben ſollen. Je weniger Beamtenwechſel, deſto ſchlimmere 
Geſchäfte für ſie ſelbſt; ſie ſtimmen daher jetzt mit den Demokraten, 
um durch dieſe Hayes und feine Reform zu ſtürzen. 

Nur ſo kann man ſich erklären, wie bei den Staatswahlen im 
letzten September und October theils, wie in Jowa, die republikaniſche 
Majorität gewaltig reducirt worden, theils, wie in Californien, Ohio 
und Penſylvanien, wo die Republikaner bet der letzten Präſidenten⸗ 
wahl eine entſchledene Majorität hatten, nunmehr die Demokraten 
haben triumphiren können. 

Wie berelts gezeigt worden, hat das Volk — und nur das Volk 
— die Macht, durch Reviſton der Verfaſſungen den Civildienſt zu 
purificiren. - 

Hat das Volk den Willen, Hand an dieſes Werk zu legen? 

Mit Ausnahme von New York hat noch in keinem Staate eine 
Partei oder ein Parteiorgan gewagt, dem Volke den Vorſchlag zu 
machen, auf fein conſtitutionelles Recht, die Beamten zu wählen, zu 
verzichten. In New York, wo unter ber Herrſchaft Tweed's (der 
jetzt im Zuchthaus iſt) die beſitzenden Klaſſen ſich jedes geſetzlichen 
Schutzes beranbt ſahen, wo auch die Richter (die aus der Volkswahl 
hervorgingen) ganz ungenirt ihre Erkenntniſſe an die Parteiſchwindler 
und an Meiſtbietende verkauften, da brachte es eine Reformgeſellſchaft 


vertrauen mit — er beſaß das ſonſt nicht, ſondern faſt Mißtrauen gegen 
fein eigenes Talent —, daß er ein Stück geſchrieben, von dem er über⸗ 
zeugt wäre, daß es „durchſchlagen müſſe. Es war dles eben die 
„Lenore“. Auf die Idee, dieſen Stoff der Bürgerſchen Ballade 
dramatiſch zu bearbeiten, habe ihn, bei feinem letzten Aufenthalt in 
Paris, Meyerbeer gebracht, der das Sufet als überaus paßlich zu 
einem echt⸗deutſchen volksthümlichen Operntext befunden. Indem ſich 
Holtei nun viel mit dieſer Aeußerung des celebren Tondichters be⸗ 
ſchäftigte, in den Stoff ſich bei ihm überall hervortretend die erheben: 
den patriotiſchen Erinnerungen an die Heldenkampfzeit des großen 
Königs hineindrängten, fühlte der Dichter, daß ſolche Erinnerungen 
zu reich wären, um fie zu einer dünnen Folie für eine Opernbear⸗ 
beitung zu verwenden und von dem Muſtklärm übertönen zu laſſen. 
Das müſſe zu einem „Volksſchauſpiel!“ benutzt werden. Und damit 
hatte diesmal Holtei ſo recht den Nagel auf den Kopf getreten. 
Sehen wir uns in der ganzen deutſchen dramatiſchen Literatur, 
ringsum, Holtei's Lenore iſt und bleibt das beſte Volks⸗ 
ſchauſpiel, erſcheint heute noch ſo friſch — und ſelbſt in der 
mangelhafteſten Anfführung auf kleinſter Bühne, — wie vor 40 Jahren 
und wird es, unſerer Meinung nach, bleiben, ſo lange wir eben noch 
des alten Fritze und ſeiner Zeit gedenken. 

Die „Lenore“ war alſo im Frühjahr 1828 fertig, nachdem, wie 
Holtei ſelbſt erzählt, er den dritten Act zuerſt und dann erſt die 
beiden erſten Acte geſchrieben. Aus dem überreichen Vorrath alter 
Volksmelodien, die unſer Freund im Kopfe hatte, — auch im Munde, 
er pflegte immer dergleichen leiſe vor ſich herzuſummen — hatte er 
paſſende in dem Stücke vertheilt, der Muſikdirector Eberwein in 
Weimar dieſelben, während ſich Holtei in dem poetifhen Ilm⸗Athen 
aufhielt, vortrefflich inſtrumentirt, die Entreaets und die Melodramen 
aber meiſterhaft neu componirt. 

Es mag Anfangs Mai des genannten Geburtsjahrs dieſes Holtei⸗ 
ſchen poetiſchen Kindes geweſen ſein, als wir an dem poetiſchen Vater 
das Hervortreten übler Laune und gereizter Stimmung bemerkten, 
ſelbſt an den Abenden, die wir bei dem gemeinſchaftlichen Bekannten 
und literariſchen Genoſſen Simrock in der „letzten Straße“ — ſo 
nannte man damals noch in der Regel die bereits offictell getaufte 
Dorotheenſtraße — zuzubringen pflegten. Ueber den Grund ſeiner 
Verſtimmung fuhr endlich Holtei heraus, „wie Zielhen aus dem Buſch“: 
„er hätie gehofft, ſeine Lenore auf der königlichen Bühne heimiſch 
werden zu ſehen, die Hoffnung wäre ihm aber geraubt.“ Durch wen 
und auf welche Veranlaſſung, darauf zu antworten, wich er aus. 
Gerade ich war's aber, der es doch erfuhr und zwar in, wenn auch 
zurückhaltender Andeutung aus dem Munde des damaligen General- 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, au den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Wittned, den 23. 8. 1978, 


vor etwa einem Jahre zur Abſtimmung, ob die Richter anſtatt durch 


Volkswahl fortan vom Gouverneur mit Beiſtimmung des Senats er- 
nannt werden ſollten. Dieſer Angriff auf die Grundrechte des Volkes 
wurde natürlich mit großer Stimmenmehrheit zurückgewieſen. 

Welchen Erfolg hätte wohl eine allgemeine ſich auf den ganzen 
Ciolldienſt erſtreckende Verfaſſungs⸗Reviſion, die durch die Abſchaffung 
des beſtehenden Wahlſyſtems einem großen Theil der Wähler einen 
permanenten Erwerbszweig entziehen würde und den zahlloſen Heer⸗ 
ſchaaren der Aemterjäger (iſt doch jeder Stimmfähige ohne alle fach⸗ 
liche Vorbereitung wählbar für jedes Amt!) mit einem Mal die Aus⸗ 
ſicht nimmt, auf den Aemter⸗Auetionen — denn das jmd eigentlich 
die Parteiconventionen, von denen die Beamten nominirt werden — 
ein Amt zu erlangen. 

Inſofern die verſöhnliche, in Hinſicht auf die Thatſachen allerdings 
einzig mögliche Handlungsweise des Präſidenten den Südſtagten gegen⸗ 
über und ſeine Ernennung einiger ſüdlichen Demokraten zu Beamten 


der demokratiſchen Partei von Nutzen geweſen iſt, hat dieſe gegen die 


Politik des Präfidenten nichts einzuwenden; aber deſſenungeachtet wird 
wohl Niemand bezweifeln, daß die demokratiſche Partei, ſobald ſie an 
das Ruder der Union gelangt — was bei der Zerſplitterung der repu⸗ 
blikaniſchen Partei unausbleiblich iſt — dem ganzen republikaniſchen 
Beamtenheer den Laufpaß geben wird. | 77 
Die Reformen des Präſidenten baſiren ſich ja durchaus nicht auf 
Geſetze — die dazu erforderliche Geſetzgebung iſt ebenſowenig im Cen⸗ 
greß wie in den Legislaturen der einzelnen Staaten von den Parteien 


zu erwarten — ſondern nur auf Cabinet⸗Reglements, die der Nach⸗ 


folger des Präfidenten ohne Weiteres nulliſiziren kann. ' 


Die feindliche Stellung der Politiker der Reform gegenüber ift vn 


um fo natürlicher, als bisher die Präfideuien nur nominell die Unions⸗ 
Beamten ernannt haben, in Wirklichkeit aber die Ernennung derſelben 
von den Congreßmitgliedern ausging. Dieſe haben ſtets das Recht 
beanſprucht, die föderativen Aemter in den Staaten, die ſie repräſen⸗ 
tiren, unter die Parteigenoſſen, die ihnen zu ihrem Mandat verholfen 
hatten, zu vertheilen. 

Wer das politiſche Leben in den Vereinigten Staaten vom Stand⸗ 
punkt des Beobachters angeſchaut hat, wird der demokratiſchen Partei 
als folder gewiß nicht die Aufgabe der Reform des Beamtenweſen 
zumuthen können. Dieſe Partei hat in ihren Reihen den bei weitem 
größeren Theil der ſchlimmen Elemente der Bevölkerung. Zu ihr 
ſteht wie ein Mann das gewaltige Wahl⸗Contingent des irländiſchen 
Poͤbels. * 

Wie ſehr auch die reſpectablen Elemente in jeder Partet die Aus⸗ 
artung des ganzen self-government erkennen und ſehnlichſt eine 
gründliche Reform deſſelben herbeiwünſchen mögen, fo iſt es eben die 
logiſche Folge eines Syſtems, welches bei unbeſchränktem Wahlrecht die 
Beſetzung der Aemter und die Reviſion der Verfaſſung ſelbſt dem 
Volke überläßt, daß die Maſſe in den Parteiorganiſationen und bei 
den Wahlen das entſcheidende Uebergewicht haben muß. 

Nur aus einem ſo anarchiſchen Syſtem, nur aus einem Partei⸗ 


der Lectüre des Manuſcripts kennen gelernt, der Ehre wohl würdig 

erſchtenen u. ſ. w. — Die Antwort auf dieſe jugendlich zudringlichen 

Fragen lautete, wenn auch in reſervirter, fo doch verſtändlicher Form, 

dahin, „daß er (Graf Brühl) es gar nicht wagen dürfe, dem Könige 

— unſerem hochſeligen Friedrich Wilhelm III. — das Stück vorzu⸗ 

führen, — weil ... Dieſes „weil“ wurde mir erſt ſpäter bekannt und 

iſt es auch Holtei geworden, der in ſeiner eigenen Mittheilung 

über die Aufführung des Dramas in der alten Königſtadt ſagt: „Einer 

blieb kalt und wendete ſich von dem Schauſpiel, welches die allgemeine 

Stimme der Berliner für ein vaterländiſches bezeichnete, entſchieden 

ab. Ja, ſogar der nach feiner Loge gerichtete, in foͤrmliches Jubel⸗ 

geſchret audbrechende Beifall bei einigen an des Großen Friedrichs 

Enkel gerichteten Stellen gewann ihn nicht. Seine Abneigung gegen 

das Stück, welches Er nur einmal mit anſah, ging ſo weit, daß Er 
ſich darüber äußerte, was Er ſonſt ſelten oder niemals that. Der 
letzte Act mit feinem Kirchhofsgrauen war Ihm an ſich zuwider, am 

wenigſten aber konnte ſich fein königlicher Sinn damit befreunden, 

daß die Glorie der preußiſchen Heldenzeit, die durch den erſten und zweiten 

Act wehen will, im Schneegeſtöber und auf beſchneiten Gräbern mit 

wilder, unchriſtlicher Verzweiflung eines ungeberdigen Mädchens 

enden ſolle.“ Es ſind dies des Koͤnigs eigene Worte geweſen; Graf 

Brühl, der den König und ſeine Anſichten über das Theater genau 

kannte, hatte nicht geirrt, wenn er jenes königliche literariſche Urtheil 

vorausſah, und darum auch, und zwar in wohlwollendſter Weiſe, das 
Stück ablehnte. Aus feinem eigenen Munde hörte ich dies bedauernd 

aussprechen; er hatte ſich fo mit dem Drama befreundet gehabt, daß er 
äußerte: „Und wie wäre das Stück geſpielt worden! Die Crelinger die 
Lenore, die Unzelmann (nachmalige Frau Werner) die Gräfin, Reben⸗ 
ſtein den Wilhelm, und was wäre Wauer für ein köſtlicher Wall⸗ 
heim geweſen!“ — Ueber das ganze Project einer Aufführung der Lenore 
auf der Hofbühne iſt, wie mir hier angedeutet, wirklich verhandelt 
worden, wohl aber nur mündlich: die Acten der königlichen Intendanz⸗ 
Kanzellei geben sub rubrica „Holte!“ nichts Geſchriebenes 
darüber. 


Holtei hatte unterdeß das Stück „bei der Königsſtadt“ eingereicht; 
die damals noch unter Vorſitz des hochgebildeten Juſtizrath Kunowskoy 
exiſtirende Actlen⸗Direction (der dann die verworrene, das neue Theater 
immer weiter in komoͤdiantiſches Weſen hinabdrückende Cerf'ſche Direc- 
tio asperiode folgte) nahm mit ungeheuchelter Freude und herzlichem 
Dank das Drama des Dichters, deſſen frühere Arbeiten Repertoirlieb⸗ 
linge waren und blieben, an. Mit Haſt waren die Rollen aus⸗ 
geſchrieben, aber die Vertheilung ſollte den betreffenden Leitern 
und auch Holtei ſelbſt, noch manches Kopfzerbrechen koſten. Die vor⸗ 


Intendanten, des freundlichen, liebenswürdigen Grafen Brühl. Ich handenen Kräfte der neuen Bühne waren in Bezug auf die Darſtellung 


hatte die Ehre, in deſſen Hauſe aufgenommen zu ſein; der Graf war 


fo nachſichtig gegen meine, des damals ſehr jungen, naiv⸗neugierigen 
Prooinzlers undiplomatlſche Manier, namentlich im „Fragen und 
Alles⸗Wiſſen⸗Wollen“, daß er mir auf Mancherlei Antwort gab, die 
er anderen klügeren Leuten gegenüber vielleicht zurückgehalten hätte. 
So rückte ich denn auch eines Abends damit heraus, daß Holtei be⸗ 
dauere, ſeine Lenore von ihm — dem Grafen — nicht angenommen 
zu ſehen; es wäre uns, des Dichters Freunden, die wir das Stück aus 


des Lebens⸗Ernſtes ſehr beſchränkt, da man ſich's zur Aufgabe; gejtellt, 
vorzugsweiſe dem Heitern Rechnung zu tragen. Man bertel hin 
und her, bis endlich Holtei ſelbſt ſich die Gunſt erbat, nach feiner An⸗ 
ſicht das Stück zu beſetzen. Als er das Verzeichniß der Rollenverthel⸗ 
lung vorlegte, ſchlugen die dirigirenden Herren vor Verwunderung die 
Hände über dem Kopfe zuſammen, und ſelbſt Kunowöky, der die 
ſceniſchen Kenntniſſe Holtel's hochſchätzte, ſchüttelte diesmal mit ver⸗ 
zweifelndem Lächeln fein bebrilltes Haupt. Dennoch unterflügte er den 


| 


geift, der es nicht verschmäht, in feinem Intereſſe bel den Wahlen 


auch die eriminellen Klaſſen eine bedeutende Rolle fpielen zu laſſen, x 


konnte ſich ein Princip an das Tageslicht wagen, das klar und un: 
verholen den Staatsdienſt zur Beute der fiegreihen Partei ſtempelte, 
wir meinen, den bei dem amerikaniſchen Volk in Fleiſch und Blut 
übergegangenen Wahlſpruch des Präfldenten Jackſon 
„To the vietor beling the spoils“ 

(Dem Sieger gehört die Beute). 
Der Sieger tft die Partei, die bei der Wahl die meiſten Stimmen 
hat, der Staatsdienſt iſt die „Beute“. 

Dies wird der Wahlſpruch der Maſſen bleiben unter einem Spſtem, 
das im Volke nicht allein den gemeinſten Eigennutz genährt und den 
Sinn für das Wohl des Ganzen ertödtet, ſondern auch jede Möglich: 
keit einer friedlichen Reform von dem Willen der Maſſe allein ab⸗ 
hängig gemacht hat. 

Man denke ſich im Deutſchen Reich ein Wahlrecht ohne alle 
Schranken — (hier darf doch das criminelle Element nicht ſtimmen) 
man laſſe alle Beamten, incluſive der Richter, alle zwei oder vier 
Jahre durch das Volk wählen — man gebe der Maſſe auch das aus⸗ 
ſchließliche Recht der Verfaſſungs⸗Reviſion! Dann, wenn die Wirth⸗ 
ſchaft, die aus ſolchem Syſtem hervorgehen würde, eine geraume Zeit 
gedauert und ihre Früchte getragen hat, verſuche man, ſich derſelben 
durch Verſaſſungs⸗Reformen zu erwehren! 

Ein ſolches Bemühen würde hier ebenſo fruchtlos ſein, wie auf 
der anderen Seite des Ocean's. Auch hier würde man dann Urſache 
haben, auszurufen: i 

„Herr, die Noth iſt groß, 
Die ich rief, die Geiſter 
Werd' ich nun nicht los.“ 

Werfen wir nun noch einen prüfenden Blick auf den eigentlichen 
Reformplan des Präſidenten Hayes. Vor Kurzem erſchlen ein Er: 
laß, worin er dem Volke die Grundſätze mittheilte, die ihm bei der 
Reform des Beamtenweſens zur Richtſchnur dienen werden. In dieſem 
Erlaß iſt feſtgeſetzt, daß 1) ein Beamter, der bereits während der 
Dauer einer Präſidentſchaft (4 Jahre) treu gedient, dadurch ſich einen 
Anſpruch auf Wiederernennung erworben hat; 2) wenn ein Beamter 
bereits während der Dauer von zwei Präſidentſchaften (8 Jahre) ge⸗ 
dient habe, dies ein gegen ihn redender Umſtand ſei, und daß ihm 
andere qualificirte Applicanten vorgezogen werden würden. Ein ſolches 
Reform Reglement iſt allerdings in Europa unverſtändlich. In Ame⸗ 
rika iſt es durchaus verſtändlich. Der Präſident, weit dabon, es zu 
wagen, mit dem Plan eines permanenten Beamtenſtandes vor das 
Volk zu treten, hat den gegenwärtig im Dienſt der Union befindlichen 
Beamten eben nur während ſeiner eigenen Amtszeit den Beſitz ihrer 
Poſten zugeſichert. Dies iſt ja auch Alles, was der Präſident in Er⸗ 
mangelung eines Reformgeſetzes zu thun im Stande iſt. Und dennoch 
hat er, um die eigene Partei und die Maſſe überhaupt ſelbſt mit 
dieſer hombopathiſchen Reformdoſis einigermaßen zu verſöhnen, es für 
nöthig gehalten, dem Princip des Beamtenwechſels fein amtliches 
Siegel aufzudrücken; denn auch er erklärt, je länger ein Beamter ge⸗ 
dient habe, deſto größer ſei das Anrecht jedes Aemterjägers, ihn aus 
ſeinem Poſten zu verdrängen. 

Allgemein verſtändlicher und achtungswürdiger iſt die föderativen 
Beamten ertheilte Inſtruction, ſich in Zukunft alles thätigen Antheils 
an den Partei⸗Organiſationen und aller directen Einwirkung auf die 
Wahlen zu enthalten. 

Die große Bedeutung der durch dieſe Inſtruction bezweckten Reform 
iſt nicht zu beftreiten, aber dieſelbe iſt unausführbar; denn fie iſt in 
directem Widerſpruch mit dem ganzen politiſchen Syſtem, mit dem 
ſchrankenloſen ſocialen Leben, mit der hundertjährigen Gewohnheit und 
mit der jeder Disciplin feindlichen Natur des Volkes. N 


auf ſich nähme — entſchieden und es wurde alſo feine Beſetzung com: 
plet ertrotzt, namentlich gegen des Heinen Angely — er fungirte 
als Regiſſeur — Einſprache, die ſpectell ſich gegen die kleine „Holz⸗ 
becher“ als Lenore richtete. Wir, die Freunde Holtei's, begriffen 
auch nicht, wo die im Luſtſpiel und in der Berliner Lokalpoſſe aller⸗ 
liebſte, junge Schauspielerin das Zeug zur tragiſchen Lenore herbekommen 
ſolle? Wir zitterten und bebten, anticipando theilnehmend, daß das 
Stück durch die kleine Soubrette „über Bord gehen“ würde; eine 
gleiche Befürchtung bemächtigte ſich unſerer auch bei der Nachricht, daß 
der urkomiſche Schmelka den ernſten alten Freiherrn ſpielen ſolle. 
Dem Himmel Dank: Es kam anders, wie wir geglaubt! 

Am 12. Juni 1828 ging alſo auf dem Koͤnigſtädter Theater im 
Haufe am Alexanderplatz Holtei’d „Lenore“ in folgender Be⸗ 
ſetzung zum erſten Male in Scene: Freiherr von Storkow — Schmelka; 
Wilhelm — Ludwig Meyer; Wallheim — Röſike; Paſtor Bürger — 
Wegener; Lenore — Julie Holzbecher; die Gräfin — Marie Herold; 
von den kleinen Rollen erinnere ich mich nur beſtimmt, daß der kleine, 
franzöſiſch trefflich parlirende Angely (er gehörte ja der „Colonie“ an) 
den als Mönch verkleideten Spion agirte, und Fritz Beckmann — ver: 
bürgen kann ich es nicht, glaube aber nicht zu irren — die kleine 
Rolle des Haushofmeiſters der Gräfin ſpielte. Es war ein heißer, 
eben nicht zum Theaterbeſuch im engen Hauſe einladender Sommer⸗ 
abend, und dennoch machten ſchon früh die Wagen von der Koͤnigs⸗ 
ſtraße an Queu. Das Haus war überfüllt. Holtei's Arbeiten waren 
ja Repertolre⸗Lieblinge des Publikums. Zudem hatte Herr Saphir, 
der damals eine ſehr mißtönende kritiſche Hauptgelge in Berlin ſpielte, 
ſich den Tort und ſeinem Gegner Holtei den Gefallen gethan, 
in feinem „Courier“ und feiner „Schnellpoſt“ antlelpando das Stück, 
das er vor der Vorſtellung nur vom Hörenfagen kennen konnte, 
„gründlich ſchlecht zu machen“ und es perfid zu bewitzeln. Grund 
genug für das gebildete Publikum der Hauptſtadt, mit dem günſtig⸗ 
ſten Vorurtheil für die „Lenore“ ins Theater zu gehen. — Das Stück 
begann und fait von Rede zu Rede ſteigerte ſich die Theilnahme des Publi⸗ 
kums bei den Leiſtungen der Darſteller, die zu den treffllichſten gehörten von 
allen Theater⸗Vorſtellungen, die mir ſeit einem halben Jahrhundert 
überhaupt auf der Bühne vorgekommen. Holtei — der bekanntlich bei 
jeder erſten Aufführung einer feiner Arbeiten complette Fieberanfälle 
aus Angſt bekam — irrte hinter den Couliſſen „wie verrückt“ umher, 
glaubte in jedem Hüſteln irgend eines an Schnupfen leidenden Par⸗ 
quetbewohners die Anfangszeichen beginnenden Mißvergnügens zu hören, 
und ließ ſich faſt willenlos aus den Couliſſen auf die Bühne hinaus⸗ 
ſchieben, als — und das galt 1828 mehr, wie 1866 — das Publi⸗ 
kum ihn im erſten Zwiſchenacte dreimal ſtürmiſch hervorjubelte, bie 
Darſteller dazu. Es war dies jener Moment, in welchem Schmelka 
den eben wieder in die Couliſſe zurückweichenden gefeierten Dichter mit 
den Worten anfuhr: „Aber Junge! Wie kann man ein ſolches Stück 
geſchrieben haben, und ſo ein Schafsgeſicht dazu machen, wie Du in 
dieſem Augenblick?“ Der raſendſte Belfall — es war freilich ein 
gemachter, d. h. ehrenvoll durch das Meiſterſtück und ſeine 
Meiſterdarſtellung gemachter — wuchs von Act zu Act. Ludwig 
Meyer erſchien von kaum an ihm bisher erkannter poeti⸗ 
cher Gluth beſeelt; Schmelka, der Komiker, wäre bei ſeiner 


müthliche Stimmung. Die „Kreuzzeitung“ läßt ihrem Aerger über den 
Fürſten Bismarck freien Lauf, und malcontente Junker predigen in ihren 
Spalten die Politik des Strikes im Herrenhauſe. 
Reichszeitung“, das Organ der „Deutſcheonſervativen“ in Sachſen, erklärt 
dem Fürſten Bismarck rundheraus, daß er die freiwillige Zuſtimmung der 
Bundesregierungen zu feinen Organiſationsplänen nimmermebr erlangen 
werde. 
Partei“ geworden, welche der Reichsregierung die „zuverläſſigſte Stütze“ 


lebhaften jungen Dichter, der erregt erklärte, daß er die Verantwortung] derb⸗ernſten Darſtellung des Majors, von einem fremden Zuſchauer 


Breslau, 22. Januar. 
Im deutſchconſervativen Lager herrſcht zur Zeit eine höchſt unge⸗ 


Die Dresdener „Neue 


Was iſt doch aus dem Phantom jener „großen conſervativen 


werden ſollte! 

Berliner Blätter bringen nachſtehende Mittheilungen, die wir mit aller 
Reſerve wiedergeben: Während der Abg. Lasker ein Promemoria aus⸗ 
arbeitet, das ſowohl für den Fürſten Bismarck als für den Vorſtand 
der nationalliberalen Partei beſtimmt ſein ſoll, während Herr Camp⸗ 
hauſen, auf directe Aufforderung von Varzin aus, eine eingehende 
Darſtellung der Finanz: und Steuer⸗Politik, welche er für das Reich am 
zuträglichſten hält, entwirft, wurde der Geheime Rath Tiedemann mit 
der Abfaſſung einer Denkſchrift betraut, welche den Titel führt: „Die beſſere 
Organiſation der Centralverwaltung des Reiches.“ Inzwiſchen ſcheinen die 
Verhandlungen, welche Herr v. Bennigſen mit dem Reichskanzler eingeleitet, 
ſoweit es ſich um „neue Maßnahmen“ bandelt, in ruhigem Geleiſe weiter 
geführt zu werden; dagegen ſoll das Kapitel über die „neuen Männer“ 
neuerdings ſchwieriger zu behandeln ſein, als man hier und da ſich vorſtellt. 

Wieder einmal heißt es, die Curie wolle Deutſchland gegenüber gelindere 
Saiten aufziehen. Der römiſche Correſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
nämlich dieſem Blatte: „Auf die Berichte einiger deutſchen Biſchöfe, die von 
dem häufigen Ungehorſam der Pfarrgeiſtlichen gegen die biſchöflichen Befehle 
bezüglich der Maigeſetze meldeten, wies die Curie dieſe Biſchöfe an, ſich ja 
vor der Herbeiführung eines Conſticts in Acht zu nehmen. Sie fügte die 
Ermahnung binzu, anſtatt Zwang anzuwenden, lieber einige Kleinigkeiten 
ungerügt hingehen zu ſaſſen. 

Wir ſind ſehr mißtrauiſch gegen derartige Nachrichten. 

Die türkiſchen Armeen befinden ſich in der vollſtändigſten Deroute. 
Suleiman Paſcha iſt nach Süden abgedrängt und wird von den Koſaken 
verfolgt, unter der Einwohnerſchaft herrſcht Panique. Das Elend unter den 
mohamedaniſchen Flüchtlingen Rumeliens ſoll der „Pr“ zufolge ein grenzen⸗ 
loſes ſein. Weiber, Kinder und Greiſe ſterben vor Hunger und Kälte auf 
offener Straße. Flüchtlinge wie türkiſche Truppen brennen die Orte, welche 
ſie verlaſſen, überall nieder. Die ruſſiſchen Vorpoſten haben ſtrengen Auf⸗ 
trag erhalten, Niemanden ohne beſondere Erlaubniß paſſiren zu laſſen. In 
Konſtantinopel ſollen über 300,000 Flüchtlinge aus Rumelien eingetroffen 
fein, meiſt von allen Mitteln entblößt und dem bitterſten Elende preis: 
gegeben. Ihre Anweſenheit und ihre Schilderungen von den Gräueln, die 
ſich vor und bei ihrer Flucht aus der Heimath dort abgeſpielt haben, 
ſteigern die Panique, die ohnehin in Konſtantinopel berrſcht. — Der Ein⸗ 
marſch der Ruſſen in Adrianopel foll erſt geſtern erfolgt ſein. 


Den heutigen Nachrichten zufolge ſcheint es faſt, als ſei Rußland ge⸗ 
ſonnen, auch jetzt noch den Abſchluß des Waffenſtillſtands zu verzögern. 
Der „Pr.“ zufolge ſetzen die Ruſſen ihre Operationen fort und werden 
wahrſcheinlich noch vor dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes an den Küften 
des Marmara⸗ und Aegeiſchen Meeres erſcheinen. Demſelben Blatte zufolge 
ſoll Großfürſt Nikolaus keine Waffenſtillſtands⸗ oder Friedensbedingungen 
an die Delegirten ſtellen, ſondern nur ihre Wünſche und Anerbieten zur 
Mittheilung nach Petersburg übernehmen. Von dort wird auch der Befehl 
zur Einſtellung der Feindſeligkeſten, und auch nur im Falle ganz beſtimmter 
realer Garantien von türkiſcher Seite, erwartet. Die eventuelle Beſtimmung 
der Demarcationslinie fol durch die fremden Militär⸗Attachés erfolgen. 
Bis vahin werden aber die Operationen ihre ungehinderte Fortſetzung neh⸗ 
men. — Ferner meldet die „Pr.“, daß die türkiſchen Bevollmächtigten im 
zuſſiſchen Hauptquartier nicht in der Lage ſein werden, während der Ver⸗ 


nimmermehr für einen Sohn des Momus gehalten worden. Röſike 
riß uns durch ſeine Naturtreue in der Rolle des Wallheim unwider⸗ 
ſtehlich mit ſich fort; als er beim Vortrag des Liedes: „So viel 
Blumen als da ſtehen“ die Stellung der Statue des alten Ziethen 
auf dem Wilhelmsplatz annahm, ertönte der Jubel fo ſtürmiſch, daß 
er lange Zeit nicht zum Singen gelangen konnte. Marie Herold war 
eine wahrhaft verführeriſche, aber auch von tiefer Empfindung beſeelte 
Gräfin. Den größten Triumph aber feierte die anmuthige bisherige 
„Soubrette“ Holzbecher als Lenore. In der Wahnſinns⸗Scene des 
dritten Actes durchbebte ein Schauer das ganze Haus. Man fragte 
einander, ob das wirklich die „kleine Holzbecher“ ſein könne? — Der 
Erfolg des Stückes war ein ungeheurer. Die Stunden, die wir bis 
ſpät in die Nacht nach dem Schluſſe des Stückes noch in der damals 
zahlreichſt von literariſchen Celebritäten und den Mitgliedern der 
Königsſtadt beſuchten Theater⸗Reſtauration zubrachten, — ſtehen mir 
mit ihrer geiſtbewegten Unterhaltung noch lebhaft vor der Erinnerung. 
Selbſt Beckmann's „Witz⸗ und Spaß⸗Peloton⸗Feuer“ klang an jenem 
Abende „nobler“, gleichſam als Ehrenſalve für den Dichter. 

Und alle, die damals in dem Stücke mitwirkten, weilen nicht 
mehr unter den Lebenden. Schmelka ſchläft den letzten Schlaf neben 
der Kirche in unſerem Berliner Nachbardorfe — Pankow; auf dem 
Grabe der kleinen Holzbecher im fernen ruſſiſchen Riga ſagt der 
Gedenkſtein, daß ſie als Holtei's Gattin geſtorben, — den kleinen 
Angely hat man als todten „Hotelbeſitzer“ auf einen Berliner Kirch⸗ 
hof hinausgetragen, auch Wegener; — der luſtige Friz Beckmann 
iſt, weil er ſo ungern ſtarb, weinend in ſein Wiener Grab geſtiegen. 
Meyer iſt wohl in Ihrem Breslau geſtorben, wo er zuletzt wellte und 
der luſtige Röſike ein ſtiller Mann geworden in Oldenburg. Und 
Marie Herold, die ſich in Folge unglücklicher Liebe zu einem Un⸗ 
würdigen lebendig in dem Laufiger Kloſter Mariaftern begraben, 
fand dort als Nonne vor mehreren Jahren, wohin ihr, ſeltſamerweiſe, 
eine frühere theatraliſche Genoſſin, Nina Sonntag, folgte, wie dieſe 
die letzte Ruhe in der Kloſterkirche, beide neben der unvergeßlichen 
Henriette Sonntag, die im fernen Amerika den Tod fand, ihre 
letzte Ruheſtätte aber zu finden gewünſcht hatte in derſelben Kirche 
neben Schweſter und Freundin — den Kunſtgenoſſinnen von der 
„alten Koͤnigſtadt“. 

Holtel's „Lenore“ hat ſich als populairſtes patriotiſches Volksdrama 
fünfzig Jahre hindurch erhalten auf allen — das gute Alte ehren⸗ 
den deutfhen — ſpeclell den Bühnen des preußifchen Vaterlandes. 
Selbſt des Dichters einſt ſo heißer Wunſch, der ihn bei der Geburt 
ſeines Kindes erfüllte, es auf der Königlichen Bühne Berlins er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, iſt zur Wirklichkeit geworden — 38 Jahre fpäter! 
Als man am 20. September 1866 die Rückkehrfeier unſerer Truppen 
aus dem ſiegreichen Feldzug im Berliner Opernhauſe feſtlich beging, 
wurde dazu das Drama gewählt. Die bezüglichen Abänderungen, 
denen man es unterwarf, ſchwächten aber theillweiſe die urſprüngliche 
Schönheit deſſelben ab. Man vermißte dieſe ſchmerzlich; wo ſie von 
den Neuerungen unberührt blieben, wurden ſie mit demſelben Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen, wie 38 Jahre vorher. Es iſt öfters der 
Wunſch laut geworden, auf der durch ihre eminenten Darſtellungs⸗ 
kräfte berühmten Königlichen Berliner Bühne dem vortrefflichen Drama 


handlungen direct und continuirlich mit Konſtantinopel zu vert 
ren, da das ruſſiſche Armeecommando während der Dauer der Krieg 
rationen keinen directen Verkehr aus dem ruffiihen Hauptquartier mit MP 
türkiſchen Regierung und folglich auch mit dem türkiſchen Kriegsminiſteri 
geſtatten will. Man ergeht ſich in Combinationen, ob es nicht md 


wäre, auf Umwegen über Europa mit Konſtantinopel in Verbindung 


treten, doch auch dagegen wird Rußland aus gleichen Gründen Verwahrm 


einlegen. \ 
Die „Köln. Ztg.“ bringt folgende Senſations⸗Nachricht: } 
„Die Königin Victoria von England hat eigenhändig an den Kaiſt 
Alexander II. von Rußland geſchrieben und ihm erjucht, feine Truppen 
nicht weiter vorrücken zu laſſen, um Conflicte zu vermeiden. Der Rail 
bat noch nicht geantwortet, aber nach den Eindrücken der engliſchen Vos 
ſchaft in „ ſcheint das königliche Schreiben keine günſtige Auf 
nahme gefunden zu haben. Man glaubt, daß die Ruſſen vorrücken un 
die Engländer Konſtantinopel beſetzen werden.“ 


Unter den Gefangenen von Plewna, ſchreibt der „Praw. Weſt.“, be 
findet ſich ein Pariſer Communard, dem es nach den Maitagen des Jah 
1871 gelungen war, aus Frankreich zu entkommen. Es iſt das Olivien 
Penn, einer der wüthendſten Führer der letzten Pariſer Commune. 
war bei Rochefort Secretär geweſen, aus dem Gefängniß entlaufen um 
dafür zur Todesſtrafe verurtheilt worden. „Im Namen der Humaniläl 
Civiliſation und Freiheit“ trat er vor dem Kriege in die Reihen der türkiſchm br 
Armee, „zum Kampf mit dem barbariſchen Moskauer Despotismus“, erbi 
den Offiziersrang und theilte dann das Schickſal der Vertheidiger ve 
Plewna. Da er Franzoſe und auch Correſpondent irgend einer Zeitung ! 
fo ſollte er nach Petersburg gebracht und dem dortigen franz öſiſchen Bol 
ſchafter übergeben werden. Als der Communard das erfuhr, erbleichte er 
feine Angſt ftieg, als er hörte, daß der franzöfiihe Militär⸗Agent Obers 
Gaillard ſich bei der ruſſiſchen Armee befinde. Er bat, man möchte ihn 
lieber in ruſſiſcher Gefangenſchaft laſſen, die er der franzöſiſchen Freiheit 
vorziehe, und verſichekte, er ſei vollkommen berechtigt, ſich für einen Kriegs 
gefangenen zu halten, da er factiſch in türkiſchen Dienſten geſtanden. 
bat ſich als Gnade aus, ihm nicht die Freiheit zu ſchenken, die ihn nöthigle, 
die Bekanntſchaft der franzöſiſchen Botſchaft in Petersburg zu machen. 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß eine ru mäniſche Cavallerie⸗Bi⸗ 
gade den Ort Florentin weſtlich von Widdin beſetzt und dadurch die 
Einſchließung der letztgenannten Feſtung fo vollſtändig bewerkſtelligt ba 
daß jeder Verkehr der türkiſchen Feſtung nach Außen vollſtändig aufgehöf 
hat. Die Cernirung wird ausſchließlich von rumäniſchen Truppen bewe 
ftelligt, ſowie die andauernde Beſchießung der Feſtung nur durch die rum 
niſchen Batterien in Kalafat und am rechten Donau⸗Ufer erfolgt. 

In Italien haben faſt alle Städte an dem Tage, an welchem die Leich“ 
Victor Emanuels in das Pantheon übertragen wurde, ihre Trauer durch 
einen beſonderen Trauergottesdienſt an den Tag gelegt. Die einzige Aus“ 
nahme bildete der Gemeinderath von Rimini, deſſen Mehrheit den Beſchluß 
faßte, keinerlei Kundgebung aus Anlaß des Todes Victor Emanuel's zu 
veranſtalten. Die Bevölkerung, darüber entrüſtet, ſendete ſofort eine mit 
achthundert Unterſchriften der angeſehenſten Bürger bedeckte Beileids⸗Adreſſe 
an König Humbert ab. In Bologna kam es am 16. zu einem ernſthaften 
Krawall gegen den Erzbiſchof und das Prieſter⸗Seminar. In letzterem, ſo⸗ 
wie in einigen Palais ultramontaner Ariſtokraten und im katholiſchen 
Leſeverein warf man die Fenſter ein. Die Carabinieri wurden mit 
dem donnernden Rufe: „Es lebe Italien! Es lebe König Humbert J.“ 
empfangen, ſo daß ihnen nichts Anderes übrig blieb, als die tumultuirende 
Menge ſehr höflich zum Auseinandergehen aufzufordern, was endlich nach 
geböriger Vorſorge für Glaſerarbeit auch geſchah. Dagegen hat der Erz 
biſchof von Genua alle Liberalen für ſich gewonnen, weil er bei dem Todten⸗ 
amt, welches er perſönlich für den verſtorbenen abhielt, Thränen vergoß. 

Die bis jetzt durch Furcht und Vorſicht verhaltene Gährung im clericalen 
Lager beginnt übrigens, wie eine Römiſche Correſpondenz der „K. Ztg⸗ 
verſichert, größere Blaſen zu treiben. Eines der bemerkenswertheſten Symp⸗ 


Atome fügt dieſe Correſpondenz hinzu iſt der Rüffel, mit dem die Curie bei 


eine neue Heimath zu gründen. Dem Wunſche konnte nicht gewillfahrt 
werben. 

Aufrichtigen Dank find wir dafür den kleineren Kunſt⸗Anſtalten 
ſchuldig, daß ſie ihrer Pletät gegen den greiſen patriotiſchen Dichter 
Ausdruck geben durch die Auffriſchung feines dramatiſchen Meiſter⸗ 
ſtücks, und bei uns Alten die freundliche Erinnerung wach gerufen 
an eine Vergangenheit, die zu vergeſſen die Gegenwart doch nur 
wenig angethan. 

Gott erleuchte den ſpäten Lebensabend unſeres lieben Jubilars 
noch mit freundlichen Sonnenblicken, bevor die Nacht auf ihn ſich 
niederſenkt! 


Der andre Don Juan. 
Nach Prosper Merrimée von Christoph Wild. 
(Fortſetzung.) 

Am anderen Tage fand er ſich zur Stunde der Meſſe wieder 
pünktlich am Gitter ein; aber Schweſter Agathe war nicht mehr an 
ihrem gewohnten Platz in der erſten Reihe der Nonnen; ſie war 
im Gegentheil faſt hinter ihren Gefährtinnen verſteckt. Don Juan 
bemerkte aber, daß ſie verſtohlene Blicke um ſich warf, er zog daraus 
eine günſtige Vorbedeutung für fein Vorhaben. 

„Die Kleine fürchtet mich“ — ſagte er ſich — „fe wird bald 
zahm werden.“ 

Nachdem die Meſſe beendigt war, begab fie ſich in einen Belchſtuhl. 
um aber dorthin zu gelangen, ging fie am Gitter vorbei und lleß 
wie durch Zufall ihren Roſenkranz fallen. Don Juan beſaß zu viel 
Erfahrung, um ſich durch dieſe vorgebliche Unachtſamkeit täuſchen zu 
laſſen; zunächſt dachte er, daß es für ihn von Wichtigkelt wäre, 
dieſen Roſenkranz an ſich zu nehmen; er lag aber dieſſeits des Gitters 
und Don Juan fühlte, daß er, um ihn aufzuheben, ſo lange warten 
müſſe, bis das Publikum die Kirche verlaſſen hätte. Um dieſen Augen⸗ 
blick zu erfaſſen, lehnte er ſich in nach denklicher Haltung an einen 
Pfeiler, eine Hand über die Augen haltend, aber ſo, daß er durch die 
geſpreizten Finger ſehen konnte und ihm keine der Bewegungen der 
Schweſter Agathe entgehen konnte. Wer ihn in dieſer Stellung ſah, 
mußte ihn für einen guten Chriſten halten, der in eine fromme Träu⸗ 
merei verſunken ſchien. N ö 

Die Nonne verließ den Beichtſtuhl, um in das Innere des Klo⸗ 
ſters zurückzugehen; fie bemerkte aber bald oder ſtellte ſich wenig: 
ſtens ſo, als ob ſie bemerkte, daß ſie ihren Roſenkranz verloren hatte. 
Sie blickte nach allen Seiten umher und bemerkte endlich, daß er 
nahe am Gitter lag; ſie ging dorihin und bückte ſich, um ihn 
aufzuheben. In biefem Augenblick bemerkte Don Juan, daß etwas 
Weißes durch das Gitter gezwaͤngt wurde, es war ein ganz klein zu⸗ 
ſammengefaltetes Papier. 

Die Nonne zog ſich ſofort zurück. 

Oer Wüſtling, überraſcht, ſchneller vorwärts zu kommen, als er 
vermuthet hatte, empfand faſt ein Bedauern, nicht mit größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen zu haben. Es war dies ungefähr das 
Bedauern eines Jägers, der einen Hirſch verfolgt und auf ein langes 
und mühevolles Jagen rechnet; kaum jedoch iſt er hinter ihm her, als 
das Thier fällt und ihm ein weiteres Jagdvergnügen raubt. Selbſt⸗ 


r 


— 7 


\ 
7 7 


a 


\ Anne von Turin bedenkt. Derſelbe erſcheint im 1 Nute von der ita ehe Sünde diejenigen 12, 000 M. ab: 


5 den Hirtenbrief von Mſgr. Erzbiſchof von Turin, von dem ſchon die 
* genzia Stefani“ einen Auszug gegeben batte. Da wir uns nicht allen 
ans, üben ausgedrückten Gedanken anſchließen können, enthalten wir 
denſelben abzudrucken.“ In dem beſagten Briefe war bekanntlich geſagt, 
8 Verluſt des Königs allgemein und mit Recht bedauert werde als 
sale michel Unglück der ſchrecklichſten Art, woran ſich die Aufforderung 
7 für feine Seele zu beten fo wie ebenfalls für den König Humbert, 
1 il Gott ihm beiſtehe, ihn mit ſeinen Segnungen bedecke und ihm helfe, 
laat zum Beſten zu lenken. Vermuthlich würden die geistlichen Herren 
bim ſein, wenn nur der piemonteſiſche Theil von König Emanuel der 
8 iſchen Freuden gendſſe und das hinterher ihm zugewachſene römiſche 
in der Hölle briete. Der Papſt ſelbſt wird fortwährend bearbeitet, in 
er Allocution dem Könige Humbert förmlich den Krieg zu erklären. 
9 das Verhältniß zwiſchen der Curie und der ruſſiſchen Regierung 
Öffentlicht der „Monde“, das bekannte Organ der päpſtlichen Nuntiatur 
6 aris, einige Documente, denen zufolge Fürſt Uruſoff dem Cardinal 
meoni den Vorſchlag gemacht hätte, die Curie möge ihre Beſchwerden 
gegen Rußland nicht mehr öffentlich, ſondern auf diplomatiſchem Wege 
ten. Man ſetzte, beißt es ſodann, ein Memoire auf, welches der ruſſi⸗ 
n Regierung überreicht werden ſollte. Nach einer Friſt von 14 Tagen 
1 Rellte Fürſt Uruſoff dieſes Document dem Cardinal Simeoni mit dem Ber 
erken zurück, er könne daſſelbe nicht an ſeine Regierung abſenden, da die⸗ 
elbe von Niemand Vorſtellungen anzunehmen pflege. In Folge deſſen 
ach die Curie auch die letzten Beziehungen zu dem Cabinet von Peters⸗ 
m g ab. Das betreffende, von dem „Monde“ veröffentlichte Actenſtück 
ließt mit der Drohung, die Curie werde nun das Schweigen brechen und, 
zohne Zuflucht zu einer Regierung zu nehmen“, die letzten Ueberreſte der 
eligion eines ſo koſtbaren und ſo edlen Theils ihrer Heerde zu retten 
üben. Man wird natürlich abwarten müſſen, welcher Art die Maßregeln 
ein werden, welche die Curie im Auge hat. 
In Frankreich geht die Regierung jetzt mit Nachdruck voran, die Kam⸗ 
mern auf praktiſche Bahnen zu lenken und dem Lande zu zeigen, daß die 
epublik zu mehr als liberalen Redensarten tauge. Zunächſt iſt es be⸗ 
ſonders das Verkehrs⸗ und Volksſchulweſen, das gebeſſert werden ſoll. Der 
Sünder ⸗Ausſchuß vernahm am 18. d. Mts. Floquet’3 Bericht über die 
Scultaſſe und trat den Schlußfolgerungen deſſelben bei. Der von der 
egierung vorgelegte Entwurf wurde im Weſentlichen beibehalten. Es 
andelt ſich um die Gründung einer Kaſſe, die bis zum Betrage von 120 
illionen den Gemeinden die Summen zum Bau von Schulhäuſern zur 
Ai nenne ſtellt. 60 Millionen werden als Subvention und 60 Millionen 
als Vorſchuß zuerkannt. Die Budget⸗Commiſſion verwarf einen Antrag 
don Camille See; fie ift der Anſicht, der Unterrichtsminiſter allein ſei für 
die zwiſchen den verſchiedenen Gemeinden zu machende Vertheilung ver⸗ 
antwortlich, nur müſſe die Regierung jährlich Rechenſchaft von den ver⸗ 
theilten Summen ablegen. 


Deutſchlan d. 

= Berlin, 21. Januar. [Erſtattung der Auslagen für 
Kaſernen⸗ Einrichtungen. — Das Forſtdiebſtahls⸗Geſetz. 
— Der katholiſche Religions⸗Unterricht.] Der Bundesrath 
wird morgen Nachmittag ſeine nächſte Plenarſitzung abhalten. Be⸗ 
zaͤglich der Anträge etlicher Bundesſtaaten auf Erſtattung der Auslagen 
für Kaſernen⸗Einrichtungen haben die vereinigten Ausſchüſſe des Bun⸗ 
desraths für das Landheer und die Feſtungen, ſowie für Rechnungs⸗ 
weſen beantragt: Der Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß die Erſtattungen von Ausgaben für Kaſernements⸗Einrich⸗ 
tungen an Baden, Mecklenburg⸗Schwerin und Heſſen in derſelben 
Weiſe, wie die Erſtattung an das Königreich Sachſen und an das 


Königreich Würtemberg geregelt werden, jedoch mit der Maßgabe, daß rr rr ̃ ˙¼—ꝑ—Lᷣ—ſ . ''... .. .... 
verſtändlich hob er das Billet auf und verließ die Kirche, um es in] Citronen à la Maranna. 


Muße zu leſen. 
Der Inhalt lautete ungefähr folgendermaßen: 


„Du biſt es, Don Juan? Iſt es alſo wahr, daß Du mich nicht] zu täuſchen. Religion, kindliche Pietät und Liebe ſtritten ſich in dem 


vergeſſen haſt? Ich war recht unglücklich, aber ich begann mein 
Schickſal zu ertragen. Jetzt werde ich indeſſen hundertmal unglüd: 
licher ſein. Ich ſollte Dich haſſen — Du haſt das Blut meines 
Vaters vergoſſen — — aber es iſt mir nicht möglich, Dich zu haſſen 
— Dich zu vergeſſen! Habe Mitleid mit mir! Komme nicht wieder 
in dieſe Kirche — Du thuſt mir zu weh! — Lebe wohl, lebe wohl 
— — ich bin todt für dieſe Welt. 

„Ah!“ ſagte Don Juan. „es iſt alſo die kleine Tereſa! 
Ich wußte doch, daß ich ſie ſchon irgendwo geſehen hatte.“ 

Dann las er noch einmal das Billet durch. 

„Ich ſollte Dich haſſen — das heißt: 1 liebe Dich! — Du haſt 
das Blut meines Vaters vergoſſen — ſo ſagt Kimenes zu Rodri⸗ 
guez — komm nicht wieder in dieſe Kirche — das will ſagen: ich 
erwarte Dich morgen! — Sie iſt mein!“ 

Er ging nun zum Diner. 

Am andern Tage fand er ſich pünktlich in der Kirche ein. 
Groß war aber fein Erflaunen, als nach längerem Warten Schweſter 
Agathe nicht erſchien. Noch nie war ihm in einer Meſſe die Zeit 
ſo lang geworden. 

Nachdem er hundertmal die Gewiſſensbiſſe Tereſas verwünſcht 
hatte, ſchlenderte er die Ufer des Guadalqulvir entlang, um irgend 
ein Auskunftsmittel zu erſinnen, bis er auf Folgendes verfiel, 

Das Kloſter Notre⸗Dame zum Roſenkranz war in Sevilla wohl⸗ 
renommirt wegen der feinen eingemachten Früchte, welche die frommen 
Schweſtern wohl zuzubereiten verſtanden. Er ging zum Kloſter, 
fragte nach der Oberin und lleß ſich die Preisliſte der Gonfitüren 
vorlegen. 

„Haben Sie keine Citronen à la Maranna?“ fragte er mit 
der unſchuldigſten Miene von der Welt. 

„Citronen à la Maranna? Ich höre, Herr Ritter, zum erſten 
Male in meinem Leben von dieſer Confitüre.“ 

8 „Und doch find dieſe beliebten Früchte jetzt gerade Mode. Es 
ben mich in der That, daß man ſie in dieſem Kloſter nicht zu⸗ 

„Citronen & 1a Maranna?“ 

Z a Maranna“, erwiderte Don Juan, jede Silbe be⸗ 
tonend, 
fromme Schweſter die Zubereitung kennt. 
die Damen, ob ihnen dieſe Confitüre nicht bekannt iſt; morgen werde 

Einige Minuten darauf ſprach man im ganzen Kloſter nur von 
den Citronen à la Maranna. Selbſt die mit der Kunſt des Ein⸗ 
machens Beſtvertrauten hatten dieſe Dellcateſſe noch nie nennen hören. 
Nur eine Dame gab zu erkennen, daß fie die Zubereitung ver ⸗ 
Hände; es war Schweſier Agathe. Zu gewöhnlichen Citronen 
müſſe man Roſen⸗ und Veilchenwaſſer nehmen, und dann 
bier mußte fie ſich erſt beſinnen, was Alles noch dazu gehörte. 

Als Don Juan wiederkam, ſand er ein Körbchen Citronen à la 
Maranna. Es war eigentlich eine ganz abſonderliche Miſchung dieſe 


er Geſtalt, zart, aber deutlich: „Verſchiedene Zeitungen veröffent⸗ zuſetzen find, welche die Stadt Parchim zu den Kaſernements⸗ ꝛe. 


Einrichtungen beigetragen hat. Die erwähnten Erſtattungen an die 
Koͤnigreiche Sachſen und Würtemberg waren, wie man ſich erinnern 
wird, in das allgemeine Kaſerntrungsgeſetz mit aufgenommen. Es 
wird ſich nun noch zu zeigen haben, ob das nun ebenſo in Anſehung b 
der weiteren Entſchädigungen, zu denen, wie wir geſtern mitgetheilt 
haben, ja neuerdings eine Anforderung von Seiten Hamburgs getreten 
iſt, geſchehen ſoll, oder ob, wie man andererſeits wiſſen will, 
eine Deckung der hierdurch entstandenen Koſten bereits durch den Etat 
vorweg erfolgen fol. — Im Abgeordnetenhauſe hat heut die zuſtehende 
beſondere Commiſſion die erſte Leſung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes beendet. 
Die Commiſſton hat ſich im Allgemeinen dem Syſtem und den Grund⸗ 
ſätzen des Entwurſes, ſo wie er aus den Berathungen des Herren⸗ 
hauſes hervorgegangen iſt, angeſchloſſen, dabei aber doch nicht verkannt, 
daß ein Theil der hier mit Strafe bedrohten Handiungen, namentlich die 
unbefugte Entnahme von Beeren und Pilzen in den Waldungen, 
deren privatwirthſchaftliche Bedeutung für den Waldbeſitzer weit zurück⸗ 
tritt gegen ihre volkswirthſchaftliche, welche auch in dem hiſtoriſch 
entwickelten Bewußtſein des Volkes eine durchaus andere Stel⸗ 
lung einnehmen, als die übrigen Forſtdiebſtahls⸗Delicte, nicht 
als Forſtdiebſtahl, ſondern als Pollzei⸗Uebertretungen zu qualifi⸗ 
eiren und daher in das Forſtpolizei⸗Geſetz zu verweilen find. 
Die Sommiffion hat auf Grund dieſer Erwägungen im § 1 die 
Worte „Beeren und Pilzen“ welche auch die urſprüngliche Regierungs⸗ 
vorlage nicht enthalten hatte, geſtrichen. Die übrigen Paragraphen 
(2—6) (Strafe des einfachen Forſtdiebſtahls der öfache Werth, bei er- 
ſchwerenden Umſtänden der 10 fache, volle Strafe des Forſtdiebſtahls 
auch für den Verſuch, die Hehlerei, Begünſtigung ꝛc.; zuſätzliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis zu 6 Monaten facultativ nach richterlichem Ermeſſen 
in Fällen des ſchweren in beſonders gemeingefährlicher Art oder ge⸗ 
winnfüchtiger Abſicht begangenen Forſtdiebſtahls wurden ohne erhebliche 
Abänderungen angenommen. Ebenſo § 7 (Rückfall), dagegen § 8 mit 
weſentlich veränderter Faſſung und unter Wegfall der Ehrenſtrafen. 
Die §§ 11 und 12 (Haftbarkeit der Eltern und Dienſtherren ꝛc.) wur: 
den unter Ablehnung von Verbeſſerungsanträgen angenommen. Bei 
der weiteren Debatte gab namentlich der § 16, der von der Einziehung 
der Werkzeuge bei den Forftdiebftählen handelt, Anlaß zu vielfachem 
Widerſpruch, doch wurde auch dieſer, ſowie der übrige Theil des Ge⸗ 
ſetzes, die $$ 19— 39, welche das Verfahren betreffen, unverändert an⸗ 
genommen. Widerſpruch wurde in der Commiſſion lediglich gegen 
den Amtseid der Forſtſchutzbeamten erhoben, doch glaubte die Com⸗ 
miſſion auf gewichtige Gründe der Zweckmäßlgkeit geſtützt, auch die 
Fafjung der Vorlage in den bezüglichen SS 23, 24, 25 beibehalten 
zu müſſen. Die zweite Leſung wird unmittelbar folgen und die Plenar⸗ 
verhandlung ſo beſchleunigt werden, daß das in Rede ſtehende, wichtige 
Geſetz jedenfalls noch in dieſer Seffton zu Stande kommen wird. — 
Die im Abgeordnetenhauſe am Mittwoch zur Berathung ſtehenden 
Petitionen des Grafen Droſte zu Viſchering über den katholiſchen 
Religionsunterricht, werden, wie man erwartet, einen Umfang der 
Debatte hervorrufen, für den möͤglicherweiſe ein zweiter Sitzungstag 
nothwendig werden mochte. Das Centrum hat gegen den Antrag der 
Unterrichtscommiſſion die Ueberweiſung an die Regierung zur Abhülfe 
beantragt. 

c Berlin, 21. Jan. [Der Streit zwiſchen Herren- und 
Abgeordnetenhaus. — Aus den Commiſſionen. — Beibehal⸗ 
tung der Bergwerksſteuer.] Der fernere Verlauf der Landtags- 
ſeſſion wird lediglich durch das Juſtizorganiſatkonsgeſetz bedingt. Die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt mit der erften Leſung fertig, 
wird die zweite in der Mitte dieſer Woche beendigen und das Plenum 
könnte etwa Mitte der folgenden Woche mit der zweiten Berathung 
Gegen den 4. oder 5. Februar wird das Geſetz die dritte 


Aber in der Einlage des Körbchens fand 
er einen Brief von Tereſa. Er enthielt neue Bitten, ihr zu 
entſagen und fie zu vergeſſen; dad arme Mädchen ſuchte ſich ſelbſt 


Herzen des unglücklichen Kindes, aber es war leicht vorherzuſehen, 
daß die Liebe den Sieg über die anderen Empfindungen davon⸗ 
tragen würde. 

Am andern Tage ſchickte Don Juan eine Kiſte Citronen nach 
dem Kloſter und bat in einem kleinen Anſchreiben die Priorin, 
die Kiſte derſelben Schweſter zu übergeben, welche neulich die Confi⸗ 
türen & la Maranna fo geſchmackvoll zubereitet hatte. Natürlich W 
entſprach die Priorin gern der Bitte. Am Boden des Kiſichens hatte 
Don Juan geſchickt eine Antwort auf Tereſa's Zellen verborgen; 
er ſagte in denſelben: 

„Ich war recht unglücklich, — ein unglücklicker Zufall hatte meinen 
Arm geführt. Nie habe ich ſeit jener Nacht aufgehört, an Dich zu 
denken. Ich konnte kaum glauben, daß Du mich nicht haſſen würdeſt. 
Jetzt endlich habe ich Dich wiedergefunden. Sprich mir nicht von 
dem Gelübde, das Dich bindet. Bevor Du am Altar Treue gelobteſt, 
gehörteſt Du mir. Du konnteſt über Dein Herz nicht verfügen, 
welches das meine war. Ich verlange ein höchſtes Gut, welches mir 
theurer iſt als das Leben. Du gehört mir — oder ich nehme Ab⸗ 
ſchied vom Leben. Morgen komme ich nach dem Sprechzimmer, um, 
wenn auch im Geheimen, mit Dir zu reden. Ich wage nicht dorthin 
zu kommen, ohne Dich vorher benachrichtigt zu haben; ich fürchte, 
Deine Aufregung könnte uns verrathen. Faſſe Muth! Sage mir, ob 
die Pförtnerin gewonnen werden kann.“ — Zwei geſchickt hingeworfene 
Tropfen Waſſer figurtrten als Thränen des Schreibenden. 

Einige Stunden ſpäter überbrachte ihm der Gärtner des Kloſters 
eine Antwort und bat ihn von ſeinen Dienſten Gebrauch zu machen. 
Die Pförtnerin war unbeſtechlich. Schweſter Agathe willigte ein, in 
das Syrechzimmer zu kommen, aber nur unter der Bedingung, daß 
es geſchähe, um ein letztes Wort auszutauſchen. 

Die unglückliche Tereſa erſchien mehr todt wie lebend im Sprech⸗ 
zimmer. Um aufrecht zu bleiben, mußte fie ſich mit beiden Händen 
am Gltter feſthalten. 

Don Juan weidete ſich mit kalter Ruhe an der Aufregung des 
armen Kindes. Um die Schließerin zu täuſchen, ſprach er zuerſt ganz 
ungezwungnn von den Freunden, welche Tereſa in Salamanca 
zurückgelaſſen hatte und richtete ihr viele Grüße aus. Darauf benutzte er 


zes iſt fehler unmoglich, daß nicht eine oder die andere feinen Augenblick, in welchem die Schließerin fi entfernt hatte und 
Fragen Sie doch gefälligſt] flüſterte Tereſa haſtig zu: 


„Ich bin entfeloffen, Alles zu thun, um Dich hier hinauszuziehen 
und ſollte ich das Kloſter in Brand aufgehen laſſen. — Nichts weiter! 
Mir gehorſt Du an. In einigen Tagen biſt Du die Meine — oder 
es iſt um mein Leben geſchehen — um mein Leben — aber auch um 
das manches Andern!“ 

Die Schließerin erſchien wieder. 

Es war Donna Tereſa zu Muth, als ob ſie erſticken müßte, 


. keinen Laut brachte fie hervor. 


Don Juan ſprach indeſſen im gleichgültigſten Ton von der Welt 
von Confitüren, von den Nadelarbeiten der Kloſterdamen; er ver⸗ 
ſprach auch der Schließerin etnen Roſenkranz mitzubringen, der in 
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Leſung paſſiren und alsdann an das Herrenhaus gelangen. Da das 
Herrenhaus daſſelbe in die Juſtiz»Commiſſlon verweiſen und zu freier 
Berathung einige Wochen gebrauchen wird, ein längeres Zuſammen⸗ 
tagen des Reichs⸗ und Landtages aber vermieden werden ſoll, ſo kann 
ein befriedigender Ausweg unt dadurch gefunden werden, daß entweder 
beide Häuſer des Landtages gleichzeitig vertagt und zu einer Fortſetzung 
der Seſſion noch Schluß des Reichstages, etwa Mitte Mai zuſammen⸗ 
berufen werden, oder aber das Herrenhaus in feiner Commiſſion ruhig 
weiter arbeitet und dann noch 4 Wochen mit dem bis dahin ruhenden 
Abgeordnetenhauſe den Geſetzentwurf in einigen Tagen fertig ſtellt. 
Die letztere Combination ſcheint am meiſten Ausſicht zu haben, weil ſie 
eine Seſſion im Frühjahr vermeidet und den Zweck, die Fertigſtellung 
dieſes wichtigen Geſetzes, welches die Grundlage für die Durchführung 
des Juſtizreformwerkes bildet, am raſcheſten erreicht. Allerdings wird 
die Regierung nicht in dieſelben Fehler wie beim Sitzgeſetze verfallen 
dürfen, deſſen einzelnen Beſtimmungen gegenüber ſie im Abgeordneten⸗ 
hauſe keine entſchloſſeue Haltung annahm und weder erklärte, was ſie 
will, noch was ſie nicht will, Die Regierung muß dem Abgeordneten⸗ 
ch haaſe poſitiv mittheilen, welche Aenderungen des Ausführungsgeſetzes ihr 
unannehmbar erſcheinen und davon das Zuſtandekommen der Vorlage 
abhängig machen. Denn der ſchwerſte Vorwurf, der die Regierung 
trifft, iſt der, daß ſie ihre natürliche Stellung als Vermittler zwiſchen 
den beiden Häuſern nicht aufrecht erhielt und in der Herrenhaus⸗Com⸗ 
miffton nicht die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes vertheidigte. Das 
Sitzgeſetz wird vorausſichtlich bis zur Vertagung reſp. zum Beginn des 
Reichstags erledigt werden. Wie wir hören, haben die weſentlichen Aende⸗ 
rungen der Herrenhaus⸗Commiſſion ſelbſt in Regierungskreiſen einen 
unangenehmen Eindruck gemacht. Statt ſich, mie es die Stellung der 
beiden Häuſer des Landtages und eine loyale Rückſichtnayme auf die 
Beſchlüſſe des anderen Factors unbedingt erfordert, auf die Prüfung 
der Frage zu beſchränken, ob und in welchen Fällen wichtige Bedenken 
gegen die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes fi) ergäben und zu einer 
Aenderung führen müßten, hat ſich die Commiſſion des Herrenhauſes 
das Vergnügen nicht verſagen können, die weſentlichen Beſchlüſſe des 
anderen Hauſes einer abfälligen Kritik zu unterwerfen. Ob das Plenum 
des Herrenhauſes, welches am 28. d. M. dieſe Angelegenheit auf ſeine 
Tagesordnung ſtellt, ſich dem Verfahren feiner Commiſſton anſchließen 
wird, bleibt abzuwarten. Das Eine aber iſt ſicher, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus ſeine Rechte und ſeine Würde wahren und an einzelnen 
ſeiner wohlerwogenen Beſchlüſſe unbedingt feſthalten wird. Die vor⸗ 
genommenen Abänderungen betreffen bekanntlich: ein Landgericht an⸗ 
ſtatt zwei für die eigentliche Stadt Berlin, Streichung des Landgerichts 
in Brieg, Oberlandesgericht Halle anſtatt Naumburg, Landgericht Hanau 
für Fulda, Limburg für Wetzlar, Minden für Bielefeld. In Be⸗ 
ziehung auf das Detail des Sitzgeſetzes hören wir, daß man auf die 
Degradation von Naumburg, welches, ſo lange es preußiſch iſt, ſtets 
ein Obergericht hat, nicht eingehen wird. Bei der Gerichtsorganiſation 
für Berlin liegt die Sache anders, da hier das einſtimmige Gutachten 
der Behörden und der Wunſch der Bevölkerung dem Votum des 
Herrenhauſes zur Seite ſteht. Hingegen dürfte die Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes kaum zugeben, daß ein großer Landgerichtsbezirk wie 
Brieg, geſtrichen wird. Während nämlich das Streben der Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes dahin ging, nicht zu große Landgerichtsbezirke 
zu ſchaffen, machten die Herrenhäusler Breslau durch die Zuſchlagung 
Briegs zu einem koloſſalen Landgerichtsbezirk und ſchädigten Brieg, 
das bisher einen Schwurgerichtsbezirk gebildet hat. Völlig ungerecht⸗ 
fertigt iſt es, daß durch Schiebungen der Intereſſenten Wetzlar an 
Stelle Cimburgs geſetzt wurde. Endlich vernehmen wir von allen 
Seiten des Abgeordnetendauſes, daß der Schädigung Bielefelds durch 
Minden eniſchieden entgegengetreten wird. Daß die Herrenhaus⸗Com⸗ 
miſſton Minden den Vorzug gab, liegt nur darin, daß Minden, nicht 
aber Bielefeld im Herrenhauſe vertreten iſt und in der Commiſſion 


— — 


Rom geſegnet war, ſowie der Schutzheiligen des VVV ⁵³ b N zu ihrem 
Namenstage ein Brokatkleid zu weihen Nachdem er eine halbe 
Stunde ſo geplaudert hatte, grüßte er Tereſa in erfurchtsvoller und 
ernſter Welſe, ſie in einem Zuſtand von Aufregung und Verzweiflung 
zurrücklaſſend, der ſchwer zu beſchreiben war. 

Haſtig eilte ſie nach ihrer Zelle zurück und ihre Hand, mehr zu 
ihren Dienſten, als ihre Zunge, richtete einen langen Brief voller 
Vorwürfe, Bitten und Klagen an Don Juan. Sie konnte indeſſen 
nicht umhin, ihm ihre Liebe einzugeſtehen und ſie entſchuldigte dieſe 
Sünde bei ſich ſelbſt mit dem Gedanken, daß ſie ſchon durch den 

Widerſtand, den ſie den Bitten ihres Geliebten entgegenſetze, volle 
Buße leiſte. 

Der Gärtner, welcher dieſe ſträfliche Correſpondenz beförderte, 
brachte bald Antwort. Don Juan drohte noch immer mit den 
äußerſten Mitteln vorzugehen. Er hätte hundert Tapfere zu ſeinen 
Dienſten und die Entweilhung des Kloſters würde ihn nicht zurückhalten. 
Er würde ſogar glücklich ſterben, wenn er nur ein einziges Mal ſeine 
Freundin wiedergeſehen hätte. 

Was konnte das arme ſchwache Mädchen thun, welches gewöhnt 
war, den Bitten eines Mannes, welcher ſie heiß verehrte, nachzugeben? 

Sie brachte die Nächte mit Weinen zu und am Tage konnte ſie 
nicht beten. Don Juan's Bild verfolgte ſie überall. Selbſt wenn 
fie gemeinſchaftlich mit ihren Gefährtinnen ihre Andachtsübungen ver⸗ 
richtete, ahmte ihr Körper nur mechaniſch die Bewegung des Betens 
nach, — ihr Herz war gänzlich von der dämoniſchen Leidenſchaft 
erfaßt. — 

f Nag einigen Tagen hatte ſie nicht mehr die Kraft zu widerſtehen, 
Sie kündigte Don Juan an, daß ſie zu Allem bereit wäre, — 
ſie ſah ſich in jeder Weiſe verloren und ſagte ſich, wenn ſie nun doch 
einmal untergehen müſſe, ſo wäre es beſſer, vorher noch einen Augen⸗ 
blick des Glückes zu genießen. 

Don Juan bereitete — übermäßig erfreut — Alles zur Entführung 
vor. Er wählte eine Nacht ohne Mondſchein. Der Gärtner brachte 
Tereſa eine aus Seidenſtricken gedrehte Leiter, welche ihr zur Ueber⸗ 
ſteigung der Kloſtermauern dienen ſollte. Ein Packet mit einem 
bürgerlichen Kleide ſollte an einer angegebenen Stelle des Kloſtergartens 
vergraben liegen, denn fie durfte nicht wagen, in ihrem Ordens kleid 

auf der Straße zu erſcheinen. Am Fuße der Mauer wollte Don 

Juan ſie erwarten. In einiger Entfernung ſollte ein leichter, mii 
kräftigen Maulthieren beſpannter Wagen ſtehen, um ſie nach einem 
Landhauſe zu ſchaffen. Dort würde fie — vor allen Verfolgungen 

geborgen — an der Seite ihres Geliebten ein ruhiges, glückliches Leben 

ühren. 

| 925 war der Plan, den Don Juan ſelbſt entworſen hatte. Er 

beſtellte geeignete Kleldungsſtücke, erprobte die Strickleiter und gab auch 

Anweiſung über die Art und Weiſe, ſie zu befeſtigen, — mit einem 

Wort, er vernachläſſigte Nichts, was den Erfolg ſeiner Unternehmung 

ſichern konnte. 

Des Gärtners war man ſicher, denn es ſtanden ihm für feine 
Treue ſo viele Vortheile in Ausſicht, daß man füglich an ihm nicht 
zu zweifeln brauchte. Zum Ueberfluß waren auch noch Maßregeln 
getroffen, daß er gleich in der Nacht nach der Entführung ermordet 


gehört wurde. Das Abgeordnetenhaus wird um fo mehr an dleſem 
Punkte feſthalten, als in ſeiner Commiſſion der Beſchluß nach An⸗ 


hoͤrung aller betheiligten Abgeordneten mit der großen Ma⸗ 
jorität von 22 reſp. 25 gegen 2 Stimmen gefaßt wurde 
und es allgemein anerkannt iſt, daß alle ſachlichen Gründe 


für Bielefeld ſprechen, während Minden erſt in der letzten 
Stunde durch perſönliche Verbindungen es fertig gebracht hat, Biele⸗ 
feld aus dem Organſſatlonsplan zu verdrängen. Die Staatsregierung 
hat übrigens ſelbſt gerade dieſe Frage für eine offene erklärt und wird 
deshalb einem nochmaligen Votum des Abgeordnetenhauſes unzweifel⸗ 
haft beitreten. — Gegenwärtig ſind im Abgeordnetenhauſe nicht weniger 
als 15 Commiſſionen in Thätigkeit. Die Frage wird nicht ſchwer zu 
beantworten fein, wieviel von der angewandten Zeit und Mühe blos 
für ſolche Geſetzentwürfe verwendet wird, die nicht mehr zur Plenar⸗ 
Berathung gelangen können. Soweit der Stand der parlamentariſchen 
Arbeiten zu überſehen iſt, werden die Juſtizgeſetze nur mühſam durch⸗ 
gedrückt und das auf die mogige Tagesordnung geſtellte Chauſſee⸗ 
polizeigeſetz, ferner das Forſtdiebſtahlsgeſetz und die Vorlage» über die 
Maßregeln gegen die Reblaus in beiden Häufern des Landtags zum 
Geſetz erhoben werden. Was die letztere Vorlage anlangt, ſo iſt die⸗ 
ſelbe heute in der betr. Commiſſion zu Ende berathen und der Abg. 
Knebel zum Referenten beſtellt worden. Die Commiſſion für das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz nahm in ihrer heutigen Sitzung die das Verfahren 
in Forſtdlebſtahlsſachen betreffenden SH 19—39 unverändert an und 
beendete fo die erſte Leſung des Geſetzentwurfs. — Die Regulirung 
der Lehrergehälter an den ſtädtiſchen Gymnaſien, ſowie die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe für Lehrer waren heute Gegenſtand eingehender Eroͤrte⸗ 
rungen in der Unterrichts⸗Commiſſton. Eine ihr vorliegende bezüg⸗ 
liche Petition wurde unter Zuſtimmung des Reglerungs⸗Commiſſars 
dem Cultusminiſter als Material zum Unterrichtsgeſetz überwieſen. 
Einen allerdings im Abgeordnetenhauſe vorhergeſehenen, aber außer⸗ 
halb deſſelben Aufſehen erregenden Beſchluß hat die Budget⸗Commiſſion 
in ihrer heutigen Sitzung gefaßt. Der Geſetzentwurf wegen Ueber⸗ 
gang der Verwaltung der Vorpommernſchen Eiſenbahn an den Staat 
reſp. die Uebernahme der Staatsgarantie von 2,847,000 M. für die 
Paſewalk⸗ Mecklenburger Strecke iſt von der Commiſſton abgelehnt 
worden. — Die rheiniſch⸗wweſtfältſchen Bergwerksbeſitzer, welche im 
Herbſte des vorigen Jahres eine Eingabe um Aufhebung beziehungs⸗ 
weiſe Ermäßigung der Bergwerksſteuer an die preußiſchen Miniſter 
des Handels und der Finanzen richteten, haben auf dieſelbe jetzt eine 
Antwort erhalten, wonach es bei der gegenwärtigen Finanzlage des 
Staats nicht angänglich iſt, eine Reform der Bergwerksſteuer⸗Geſetz⸗ 
gebung eintreten zu laſſen, welche eine Verminderung des Ertrages 
der geſetzlich beſtehenden Bergwerksabgaben zur Folge haben würde. 

[Der Schriftſteller Dr. Guſtav Raſch! traf, wie die 
„Staatsbürgerzeitung“ meldet, am Sonnabend mit dem Nachtzuge, 
direct von Wien kommend, hier ein und ließ ſich ſofort nach einer 
Krankenanſtalt ſchaffen. 

[Von Herrn Bebel, ] der ſeit vorigem Montag im Bezirks⸗ 
gerichtsgefängniß zu Leipzig inhaftirt iſt, geht dem „Vorwärts“ fol⸗ 


gende Erklärung zu: 
Erſt beute kommt mir die Nummer des „Vorwärts“ vom 9. December 
v. J. zu Geſicht, worin ich eine Notiz über meine Haft in Plötzenſee finde, 
welche den Glauben erweckt, als ſei ich dort mit beſonderer Strenge be⸗ 
handelt worden. Dem gegenüber muß ich erklären, daß man mir Seitens 
der Gefängnißverwaltung wie der einzelnen Beamten in jeder Weiſe ent: 
gegengekommen iſt und mir gewährt hat, was ſich innerhalb der Gefängniß⸗ 
ordnung gewähren ließ. Die literariſche Beſchäftigung iſt mir ohne weiteres 
eſtattet worden, nur mit der einzigen Einſchränkung, keine politiſchen Tages⸗ 
ragen zu erörtern, wohingegen ich das Recht hatte, die Arbeiten wie und 
wo mir beliebte unter meinem Namen zu veröffentlichen, ein Recht, das uns 
beiſpielsweiſe in Sachſen ſelbſt auf der Feſtung abgeſchlagen wurde. Die 
Bearbeitung der zweiten Auflage meiner Broſchüre „Die parlamentariſche 
Thätigkeit“ wurde abgelehnt, weil dieſe über Tagesfragen handelt. Moſt's 


werden konnte. Das ganze Unternehmen ſchien fo fein angezettelt, 
daß nichts es hätte ſtören können. 

Um jeden Argwohn zu vermeiden, fuhr Don Juan zwei Tage 
vor der Entführung nach Maranna ab. In dieſem Schloß hatte 
er den größten Theil ſeiner Kindheit verlebt; ſeit ſeiner Rückkehr 
nach Sevilla hatte er es jedoch nie wieder betreten. Mit Beginn der 
Nacht traf er dort ein. 

Seine erſte Sorge war, ein gutes Souper einzunehmen. Dann 
ließ er ſich auskleiden und begab ſich zu Bett. Er ließ zwei große 
Wachskerzen in ſeinem Zimmer anzünden, las noch einige Seiten in 
einem Buch mit amüfanten Erzählungen und fühlte alsbald das Be⸗ 
dürfniß des Schlafes. Er ſchloß das Buch und löſchte ein Licht aus. 
Das zweite Licht blieb noch einige Zeit brennen und inzwiſchen 
ſchwelfte ſein Blick durch den ganzen Raum des Zimmers. 

Ploͤtzlich erblickte er jetzt in einer Vertiefung der Wand das Bild, 
welches die Seelen im Fegefeuer darſtellt, das Bild, das er in ſeiner 
Kindheit fo oft betrachtet hatte. 

Unwillkürlich richteten ſich ſeine Blicke auf den Mann, deſſen 
Eingeweide von einer Schlange verzehrt wurden, und obwohl ihm 
dieſe Darſtellung jetzt nicht mehr Schauer einflößte, wie früher, konnte 
er die Blicke nicht von ihr wenden. Zu gleicher Zeit trat ihm die 
Geſtalt des Kapitäns Gomare vor Augen und die ſchrecklichen Ver⸗ 
zerrungen, die der Tod auf ſeinem Antlitz gebildet hatte. Dieſe Er⸗ 
innerung ließ ihn erzittern und erfüllte ihn mit einem plötzlichen 
Fröſteln und Schauern durch den ganzen Körper. 

Er faßte jedoch bald wieder Muth, Löfchte auch die zweite Kerze 
aus und hoffte, durch die Dunkelheit die unangenehmen Bilder, die 
ihm vorſchwebten, bannen zu können. Aber ſeine Beängſtigung wuchs. 
Seine Augen richteten ſich beſtändig nach dem Bilde, das er aller⸗ 
dings nicht ſehen konnte. Er kannte es jedoch in jedem Pinſelſtrich 
fo genau, daß es ihm in feiner fieberhaften Phantaſie gerade fo klar 
und deutlich erſchien, als ob er es am hellen Tage vor ſich hätte. 
Angenblicklich kam es ihm ſogar vor, als ob die Figuren in heller 
Beleuchtung hervortraten und beſonders das Fegefeuer im Bilde erſchien 
ihm wie eine wirkliche Flamme. Seine Aufregung ſtieg dermaßen, 
daß er laut nach ſeiner Dlenerſchaft ſchrie, in der ernſten Abſicht, ihr 
Befehl zu geben, das Bild, das ihm ſo viel Schrecken verurſachte, 
wegzuſchaffen. Als die Diener auf ſeinen Ruf erſchienen, ſchämte er 
ſich jedoch feiner Schwäche und dachte daran, daß feine Leute über} 
ihn ſpotten würden, wenn fie merkten, daß er ſich vor einem Bilde 
fürchte. Er ſagte ihnen daher mit der ruhigſten Stimme, daß ſte 
die Kerzen wieder anzünden und ihn allein laſſen mochten. Dann 
verſuchte er wieder zu leſen, — mechaniſch jedoch richteten ſich ſeine 
Augen auf die Zeilen, während fein Gelſt mit dem Bilde beſchäftigt 
war. Von einer unbeſchreiblichen Unruhe ergriffen, brachte er die 
Nacht ohne Schlummer zu. 

Sofort bei Tagesgrauen erhob er ſich vom Lager und ging in 
den Wald, um dort zu jagen. Die Bewegung und die friſche Luft 
wirkten auch allmälig beruhigend auf ihn ein, und als er ins Schloß 
zurückkehrte, waren die durch das Bild hervorgerufenen Eindrücke 
vollends verſchwunden. 

Er feste ſich zur Tafel und ſprach der Flaſche fo tüchtig zu, daß 


Beſuch wurde nicht geſtattet, weil er nach Anſicht der Direction in feiner 


Brofhüre „Die Baftille am Plötzenſee“ die Verwaltung maßlos und un⸗ 
gerecht angegriffen habe, alle anderen Beſuche habe ich empfangen dürfen. 
Ein 7 mit Dolinski wurde mir zweimal geſtattet, kurz nach meiner 
Ankunft und unmittelbar vor meiner Abreiſe. Der regelmäßige Verkehr in 
den Freiſtunden zwiſchen uns wäre, ſo hieß es, unthunlich, weil wir beide 
auf entgegengeſetzten gu eln lagen und bei der Größe der Anftalt (an 1500 
Gefangene) das tägliche Bufontmentommen nicht ohne Störung und Um⸗ 
ſtände abginge. Der Verkehr der Gefangenen in den Freiſtunden iſt in 
Plötzenſee Regel, ſie können ſich auf dem Spaziergang mit einander unter⸗ 
balten und bedarf es hierzu keiner beſonderen Erlaubniß. Bedingung für 
dieſen Verkehr iſt, daß man auf ein und derſelben „Station“ liegt, was 
Dolinsli und ich wohl erlangt hätten, wenn ich die Abſicht gehabt, meine 
ganze Haftzeit dort zu verbüßen. Dies zur Richtigſtellung. 

eipzig, den 16. Januar 1878. A. Bebel. 


Heidelberg, 15. Jan. [Der Cölibatzwang.] Die früher in Mann ; 
beim, jetzt in Straßburg befindliche Buchhandlung von J. Schneider ver: 
ſendet an die badiſchen Blätter ein Schriftchen, welches den Titel führt: 
„Unter welchen Bedingungen kann der Altkatholicismus feine ihm von 
Gott gegebene Aufgabe, die römiſche Weltherrſchaft endgiltig zu ſtürzen, 
erfüllen. Eine Gewiſſensfrage an die Altkatholiken zunächſt 
Badens geſtellt von Dr. Fr. Michelis.“ Der Verfaſſer ſpricht wiederholt 
ſeine innigſte Ueberzeugung aus, daß der Altkatholicismus in ſeinem Kampfe 
für die wahre Idee der Kirche ſiegen werde und ſiegen müſſe, wenn er ſich 
auf der weltgeſchichtlichen Höhe halte und ſich ſeines Urſprungs als eines 
Gewiſſenskampfes bewußt bleibe. Obwohl er nun aber in den kräftigſten 
Zügen zu ſchildern weiß, daß „nur einer ernſtgemeinten Reform der 
katholiſchen Kirche“, welche „den irdiſchen Ballaſt der verweltlichten Hierarchie 
und des entchriſtlichten römiſchen Papſtthums“ beſeitigt, „die Kraft inne⸗ 
wohne“, den endgiltigen“ Kampf gegen die im 19. Jahrhundert mit 
größeren Mitteln und mit überlegterer Intention als je zuvor in Ausſicht 
d römiſche Weltherrſchaft“ zu ſtürzen: ſo iſt ſonderbarer Weiſe die 

pitze der Schrift gegen die Reformen und die ſie verlangenden badiſchen 
Altkatboliken gerichtet. Er verlangt nichts geringeres als eine Erklärung 
der badiſchen Alttatholiten, die Reform in Betreff des Meßritus und des 
Prieſter⸗Cölibats für die nächſten Jahre als nicht opportun bei Seite zu 
legen, oder wie feine Freunde im „Deuſchen Merkur“ wollen, für die nächte 
Generation von der Tagesordnung abzusetzen. „Ueber die principielle Bes 
antwortung (der Fragen betreffs der deutſchen Liturgie und des Cölibats) 
im ernſtgemeinten Sinne der Reform ſind wir einig“, ſagt Prof. Michelis 
ja auf der 3. Synode hatte er ſogar den Antrag geſtellt, zu erklären, da 
der Cölibatszwang bei einer wahren Reform der Kirche fallen müſſe, da er 
mit den ſchlimmſten ſittlichen Folgen verbunden ſei. Wenn alſo auch er 
von der Verwerflichkeit des Cölibatszwanges durchdrungen iſt, warum 
will er dann deſſen Beſeitigung verſchieben? Wann und unter 
welchen Verhältniſſen iſt ibm die Löſung der Frage zeitgemäß? 
Darauf ſucht man in der Schrift eine Antwort vergeblich. Auf den aben⸗ 
teuerlichen Vorſchlag, zunächſt ein allgemeines Concil aller Chriſten zu bal⸗ 
ten, wird wohl Niemand eingeben. ai die Altkatholiken handelt es ſich 
nicht um Utopien, ſondern um vitale Intereſſen der Gemeinden, welche mit 
der Verſchleppung der Reform auf dem Spiele ſtehen. Alles hängt von 
einem tüchtigen Clerus ab. Dieſen wird man mit Michelis'ſchen Vorſchlägen 
niemals gewinnen. Das Voik will gerade an der Löfung dieſer Frage 
ſeben, ob es den Altkatholiken mit der Reform der katholiſchen Kirche Ernſt 
iſt, es will nach jabrelangem Zuwarten wiſſen, ob Herr Prof. Dr. Frievrich 
am 11. März 1874 in einer Verſammlung zu Mannbeim in Sinne der 
Führer geſprochen hat, als er die deutſche Liturgie ꝛc. als die erſte Forde⸗ 
tung bezeichnete, deren Erfüllung von dem Allkatholicismus erwartet wer: 
den müſſe. Die Vorſtände der altkatholiſchen Gemeinden Karlsruhe, Pforz⸗ 
heim, Durlach, Baden, Raſtatt, Schwetzingen, Heidelberg, Baltersweil, Bühl, 
Waldshut, Thiengen, Hohenthengen, Stühlingen, Blumberg, Mundelfingen, 
er 8 Schwaningen, Straubing, Offenbach, Hanau, Heßloch, Gießen, 

ammingen, Singen, Gleiwitz, Gemeindeverſammlungen in Ladenburg, Zell 
i. M., Offenburg, Kaiſerslautern, Zweibrücken und Koͤnigsderg haben bereits 
einſtimmig ihre Zuſtimmung zu dem Mannheimer Antrage erklärt, welcher 
die Beſeitigung des Cölibatszwanges von der diesjährigen Synode ausge⸗ 
ſprochen wünſcht. Bis zum 19. März, wo in Offenburg eine Landesver⸗ 
ſammlung abgehalten werden ſoll, werden hoffentlich auch die übrigen badi⸗ 
ſchen Gemeinden ſich für den Mannheimer Antrag erklärt haben. Die 
Landesverſammlung ſelbſt hat ſich dann mit Fragen zu beſchäfligen, welche 
die Ausbreitung und Conſolidirung des Altkatholicismus betreffen: nicht 
aber mit einem Votum für dieſe oder jene Perfon. Vermuthlich wird auch 
Herr Prof. Michelis getreu dem Gemeindeprincip der altkatholiſchen Kirche 
die Erklärungen der badiſchen Altkatholiken würdigen und mit ihnen, auch 
wenn ſie in dieſen von ihm als nebenſächlich bezeichneten Fragen anderet 
Meinung find, vereint weiterarbeiten an dem „endgiltiden Sturze der rö⸗ 
miſchen Weltherrſchaft.“ 


1 


er, durch den Weingenuß ſchläfrig geworden, ſich nach Ruhe ſehnte. Man 
hatte auf ſeinen Befehl ſein Nachtlager in einem anderen Zimmer bereitet. 
Die Erinnerung an das Bild wirkte jedoch ſo lebhaft in ſeiner Ein⸗ 
bildung nach, daß er einen Theil der Nacht noch mit den alten Phan⸗ 
tafien, die ihn in der verfloſſenen Nacht gepeinigt, zubrachte. 

Inmitten dieſer Schrecken überkam ihn jedoch kelneswegs ein Ge⸗ 
fühl der Reue über ſein vergangenes Leben, er fuhr fort, ſich mit 
der geplanten Entführung zu beſchäftigen. 

Nachdem er ſeinen Dienern die nöthigen Befehle hinterlaſſen, 
fuhr er am folgenden Tage allein nach Sevilla ab und zwar während 
der größten Tageshitze, um nicht bei Tage dort einzutreffen. Es war 
wirklich ſchon finſtere Nacht, als er am Lloro⸗Thurm, wo ein Diener 
ihn bereits erwartete, eintraf. Er übergab ihm ſein Pferd und er⸗ 
kundigte ſich, ob die Sänfte und die Mauleſel bereit ſtänden. Seinem 
Befehle gemäß ſollten dieſe ihn in einer engen Gaſſe in der Nähe des 
Kloſters erwarten, ſo daß er ſie mit Tereſa zu Fuß ſchnell erreichen 
konnte. Sie ſollten auch dem Kloſter nicht zu nahe ſein, well ſie ſonſt 
leicht den Verdacht der Ronde erwecken konnten. Alles ſtand bereit, 
— ſeine Anordnungen waren buchſtäblich erfüllt worden. 

Er mußte jetzt noch eine volle Stunde warten, ehe er Te reſa 
das verabredete Zeichen geben konnte. Sein Diener warf ihm einen 
weiten Mantel um und er betrat Sevilla ohne jegliche Begleitung 
durch das Trianathor. Er war jo wohlverhüllt, daß er nicht erkannt 
werden konnte. \ 

Die Hitze und die Müdigkeit veranlaßten ihn, fih in etner abge 
legenen Straße auf einer Bank niederzulaſſen. Hier trällerte er einige 
luſtige Arien, wie ſie ihm gerade in den Sinn kamen, vor ſich hin. 

Von Zeit zu Zeit ſah er nach ſeiner Uhr und bemerkte mit Ver⸗ 
druß, daß der Zeiger durchaus nicht fo eilen wollte, wie er es in 
feiner Unruhe wünſchte. — — (Fortſetzung folgt.) 


Zum Holtei⸗Feſte. . 
Von Max Heinzel. 


is Mutternacht und eſem ftille . . . 
De Sterndel fünkeln ei der Hieb', 
Wie Chriſtbomkerzel ei der Tille, 
Und loichten runder uf a Schnie. 
Mei' Weibel ſchläft und o' de Zille, 
Doas Töchterle, an Gidridi 8 
Ei ihren Poatſcheln ... ich .. . ich wache, 
Weil daß ich haldig Verſche mache. 


Und wie mer fu ei meinem Schädel 
Der ganze Kroam durch nander giebt, 
Gefirre, wie a Seeler⸗Rädel, BY 
Do .. ſiſte ſiech! .. . uf eemoal ſtieht 
A bubſches und geſchlankes Mädel 
Stiebt vur mer, urndlich uufgeblieht, 
As wär'ſch 'ne Ruſe, vul aan Leibel, 

A ollerliebſtes ſchlä'ſches Teibel. 


Zwee Gucken hot die ſchmucke Puppe, 
Wie Välken, wie Vergißnichmein, 
Und Hoare trä't je uf em Kuppe 
Wie Wachs ſu gaal, wie Flachs ſu fein 
Und nich' an’ Zump vu foalſchem Zuppe. 
Ich weeß ni', is's der Mondenſchein, 


München, 21. Januar. [Se. k. k. Hoheit der Kronseiil 
iſt heute Abend um 6 Uhr 25 Min. hier eingetroffen und hat 
7 Uhr 5 Min. feine Reife nach Berlin fortgeſetzt. Zur Begrid 
waren der Geſandte v. Werthern, der Militär⸗Attaché v. Stülpnoge, 
der Polizeipräſident Feilitzſch und der Oberſt Kylander am Bahn 
anweſend. Außerdem hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eing 
funden, welches den Kronprinzen mit enthuſiaſtiſchen Kundgebung 


empfing. 
Oeſterreich. 5 | 

. Wien, 21. Jan. [Zur Ausgleichs⸗ und zur orieni® 
liſchen Situation.] „Dazu iſt die Zeit zu ernſt, um fie, Aug 
ſichts der Dinge, die ſich auf dem großen Welttheater abſpielen, m 
ſolchen Interpellationen zu vertändeln“, meinte heute Herbſt, gehen, 
über einem Amendement Planer's zu dem Zoll: und Handelsbündnſſe 
klar auszuſprechen, daß jede von beiden Reichshälften während 
Dauer des neuen Ausgleiches darauf verzichte, irgend welche MA 
liche oder unverzinsliche Werthzeichen in Umlauf zu ſetzen. l 
erwirkte die Verwerfung des Antrages mit 98 gegen 60 Stimme 
daß derſelbe indeſſen eine bloße „Tändelei“ geweſen, mochte ich MW 
behaupten. Dem Streben der Magyaren, für den „Globus 
Ungarn“ auch eigene, ſei es Banks, fet es Stantönoten zu ſchaffen, Mi 
man gar nicht ſorgſam genug alle Hinterthüren verbauen. Da 
Talleyrand's auf dem Wiener Congreſſe, als Metternich einen 
ihm verfochtenen Zuſatz für überflüſſig erklärte — „mais celd % 
sans dire“: „alors ca ira encore mieux en le disant.“ a 
nach dem alten Ausgleiche verließen wir uns darauf, daß ja ein gold 
Verzicht nach dem Zoll: und Handelsbündniſſe, ſowie nach dem 
damals ſogar nach Paar eentraliſtiſchen Bankſtatut Schmerling's 7 
abſolut ſelbſtoerſtändlich ſei. Dennoch quälten die Magyaren und fun 
und fort mit dem Begehren eigenen Papiergeldes: und — wie Auſpl 
ganz richtig hervorhob — hatten ſie es Anfangs 1873 richtig d 
geſetzt, daß der Wiener Bank⸗Verein ihnen eine ungariſche Eöco 
bank gründen ſollte, die verzinsliche Schatzſcheine ausgeben wol 
Natürlich wäre das der Anfang eines eigenen ungariſchen Papierge 
geweſen, und nur der Krach befreite uns damals von dieſem 
drucke. Wenn aber auch Herbſt Alles thut, um der Regierung 
unverzüglichen und unveränderten Durchbringung aller Ausgleichs 
lagen zu verhelfen; und wenn auch ich der Anſicht bin, daß ae 
zwingenden logiſchen Gründen dieſe Regierungen und dieſe Pa 
mente ‚beiberfeits den Ausgleich perfect machen müſſen und werdet } 
ſo iſt es doch keineswegs ausgemacht, daß das nun ſchon Alles 0 ö 
ſchnell und glatt ablaufen wird. Momentan ſtecken wir, trotz ad | 
Leugnens der Dfficiöfen, jedenfalls wieder in einer jener Miniſterktiſch 
die ſeit Beginn der Ausgleichs⸗Campagne, alſo ſeit etwa einem Jaht 
uns wie den Ungarn nur zu geläufig ſind und die man doch uc 
ignoriren darf, wenn gleich alle Welt den harmloſen Ausgang voran 
flieht. Aus dieſem Grunde wurde auch auf Wunſch der Regierufd | 
heute die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes auf übermorgen 
ſchoben. — In Kazanlpk ſtellt ſich jetzt heraus, daß an einen glat 
oder ſchnellen Verlauf der Verhandlungen gar nicht zu denken it 
Großfürſt Nikolaus behauptet, allen bisherigen Angaben zum Tro 
noch gar nicht im Beſitze der Friedensbedingungen zu ſein. Er il 
erſt über die Vorſchläge der Türkei nach Petersburg berichte! 
und dann von dort weitere Weiſungen empfangen!! Auch dürfen di 
Delegirten der Pforte weder direct, noch indirect mit Konftantinopd 
verkehren; fie haben nur anzunehmen oder abzulehnen. Heißt 
nicht, daß die Ruſſen ſich durch keinen Waffenſtillſtand den Einmarſa 


in Konſtantinopel abſchneiden laſſen wollen?! 


Frankreich. 

O Paris, 20. Jan. [Wahlprüf ungen. — Das Amneſtik 
geſetz. — Zwei Todesfälle. — Ein Wiedererſtandener. ” 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Js '8 Schein du ihr, vu ir'm Geſichte? 
Eim Stübel wird's ganz eegen lichte. 


Ganz eegen lichte wird's eim Stübel 
Und's is mer, wie zu jenner Zeit, 
Wu mir, dam kleenen, wilden Bübel, 
Die Grußel, die eim Groabe lei'!t 
Am Kerchel, duben uf em Hübel 
Bei fu am Spoan, am Schleußenſcheit 
Vu Feen derzählte und bu’ ſichten 
Goar neck'ſchen, lenzigen Geſchichten. 


Doas Mädel ſa't: Goot griß' Dich, Junge! 
Ich 15 . . . Du ſitzt und dukterirſt, 
Da Du ei ünſer ſchlä'ſchen Zunge 
Dam Vater Holtei grattelirſt b 
Und mit a'm richt'gen Tichterſchwunge 
Da’ Tichtermeeſter äſtemirſt: 
Na harr a'n Schlaag und luß' mich ſprechen 
Ich muß partout Dich underbrechen! 


„Ich thu a'n Lurberkranz Der brengen, 
Das heeßt, für ünſen Koarleman'; 
Dan ſullſt De, wenn ſe zentollengen 
dn a Geburtstigwünſchel ſa'n 

nd feine Liedel drei’ vermengen, 
Die Kinner ſchinner fingen fan’: i 
Uf feine Sterne ſullſt On drücken | 
Wird's ihn ni’, wird's do mich beglücken! | 


Und griß in recht vu' Herzensgrunde 

Vu mir; der Aale kennt mich gutt! | 
ch ba’ ei mancher K Stunde 
hm eigebloafen Kroaft und Mutt 
ud, liet' a fü a anner Wunde, 

Die üns kee' Dukter heelen tutt, 

Do heelt ich in mit meiner Schmeere, 

As wie mit Hexerei, urnäre. 

As wie mit Hexerei korirt' ich 
Da' guden Man u moancher Zeit, 
Denn, woas a tuſe kloate, biert ich 
Und woar a bundert Meilen weit, 
Und immer do tillegraphirt' ich 
A Liedel ihm, das in gefreit. 

Nu wirſchte mich o fälber kennen; 
Ich tar mich irſchte ni genennen. 


Hie buſt a Kranz, und gieb' und mache 

An a Barmherz'gen mache naus, 
ud ſetz' 'n uf und richt' die Sache 

Nich arnt ja mit Fladuſen aus; 
Denn Ibr, Ihr Herren vum Verſchefache 
Kummt glei mit filtem Bettel raus. 
Der braucht in ni'! ... Und nu badje!“ 
Wutſch! war ſe furt, die ſchmucke Fee. 


Und nu' kumm' ich a' Deine Schwelle, 

um grußen Meeſter kumm ich nu 

ck wie a Pürſchel, a Geſelle 
Und kloppe aau. Du kimmſt azu 
Und ruffit mich nei’ ei’ Deine 
Du aaler, lieber Voater, Du, 
Und wie ich jäh’ ei Deine Oogen, 
Da wil' mer Niſcht, tee! Woort meh' toogen! 


— 


elle, 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 

e Den bisher invalidirten Deputirten hat fi geſtern wie⸗ 
Backe eidensgefährte zugeſellt; de la Villegontier, der Vertreter des 
in ein Fougieres ift feinen Wählern zurückgeſchickt worden. Da er 
gütig langen Vertheidigungsrede behauptete, daß die officielle Ver⸗ 
au Pr die ihm zu Theil geworden, und die Wahlpreſſion, die 
40 einem Vortheil von den Beamten de Fourtou's geübt worden, 
N ſchädlich als forderlich geweſen ſeien, ſo kann er mit Ver⸗ 
Sun don den Wählern eine Erneuerung feines Mandats verlangen. 
andere Deputirte der Rechten fanden Gnade in den Augen ber 
für del. Dagegen wurden ſchließlich einige Berichte verleſen, welche 
5 lieren neue Invalidirungen in Ausſichtſſtellen. Die Rechte iſt in ver⸗ 
eifelter Stimmung, aber ſie hat es noch nicht zu einem Proteſt 
gegen das Verfahren der Majorität gebracht. Sie hielt, wie gemeldet, 
Bellen Nachmittag eine Conferenz, und es hieß, daß fie in Maffe ihre 
nloſſung geben werde, aber ſie hat keinen Beſchluß faſſen können 
und ſo iſt der erwartete Proteſt ausgeblieben. Die Entlaſſung in 
corpore wird ſchließlich ſchwerlich nach dem Geſchmack dieſer Herren 
ein, die zum großen Theile nur mit einer ganz kleinen Mehrheit 
gewählt worden find, welche ſich unter den Präfecten des Miniſteriums 
ufaure⸗de Marcöre nicht wieder finden dürfte. Die Kammer machte 
auch, wie man geſehen, durchaus nicht Miene, ſich durch dieſe Entlaſſungs⸗ 
delleitäten beeinfluſſen laſſen zu wollen. Vermuthlich wird die Man⸗ 
datsprüfung in der beginnenden Woche um ein gutes Stück befördert 
werden. Sie hat abermals die ganze verfloſſene Woche in Anſpruch 
genommen und alle Welt beginnt Müdigkeit zu verſpüren. Eines der 
nächſten Geſetze, welche die Kammer zu erledigen hat, iſt das Amneſtie⸗ 
geſetz. René Goblet hat feinen Bericht hierüber niedergelegt; derſelbe 
iſt inſtructiv. Man kann aus ihm entnehmen, wie die Maipolitik in 
Frankreich gewirkt hat. Vom 16. Mai bis zum 13. December ſind 
in Frankreich 2598 politiſche Proceſſe eingeleitet worden, von denen 
2000 mit einer Verurtheilung endeten. Sie waren ſämmtlich gegen 
Republikaner gerichtet, d. h. gegen die Vertheidiger der beſtehenden 
Verfaſſung. Die Preſſe der Reactionär⸗Clericalen hat ſich jede Heraus⸗ 
forderung, jede Beſchimpfung ungeſtraft erlauben konnen. Aus der 
Ziffer der Verurtheilungen erhellt nur zu deutlich, zu welcher Rolle die 
Juſtiz ſich hergegeben hat. Die Amneſtie wird ſich auf alle Preßpro⸗ 
eeſſe erſtrecken, ausgenommen find bloß die Vergehen gegen die 
guten Sitten und die Verläumdung in Betreff von nicht⸗ 
dolitiſchen Thatſachen. Man wird in die Maßregeln auch 

Vergehen gegen das Verſammlungsrecht einſchließen, denn 

unter der Mairegierung verſtand die Behörde es bekanntlich vortreff⸗ 
ch, die Veranſtalter von Privatverfammlungen, die ihr nicht gefielen, 
derurtheilen zu laſſen, unter dem Vorwande, daß dieſe Verſammlungen 
Öffentliche geweſen ſeien. Ein beſonderer Artikel des Geſetzes wird die 
Rückerſtattung aller vom Staate erhobenen Geldbußen verfügen. „Die 
Bonaparliſten hatten ſich auf wohlfeile Art zu einiger Popularität zu 
verhelfen geſucht, indem fie vorſchlugen, der Amneſtie einen allgemei⸗ 
neren Charakter zu geben und im Geſetzentwurf die Worte „vom 
16, Mai bis 14. Decbr.“ zu ſtreichen. Aber ohne Zweifel wird die 
ammer hierauf nicht eingehen: denn, fagt der Bericht Rens Goblet's, 
gerade der 16. Mai hat den vorliegenden Amneſtieantrag veranlaßt. 
Es handelt ſich darum, gerade dieſes Datum mit der Erinnerung an 
die Unordnungen aller Art, die es herbeigeführt hat, auszutilgen. — 
Die Akademie der Wiſſenſchaften hat Schlag auf Schlag zwei ihrer 
berühmteſten Mitglieder verloren. Der Phyſiker Cöſar Becquerel iſt 
in ſeiner Wohnung zu Auteuil geſtorben; er war i. J. 1788 zu Cha⸗ 
tillon fur Loing im Loiret geboren, eine hübſche kleine Stadt, für die 
er ſtets eine große Vorliebe bewahrte. Bis in die letzte Zeit verlebte 
er dort jedes Jahr einige Monate in dem alterthümlichen Haufe, in 
welchem im J. 1516 der Admiral Coligny geboren worden. Die 
letzte Arbeit Becquerel's war ein Eſſat über Coligny; aber ſeine be⸗ 
deutendſten Leiſtungen gehören bekanntlich nicht der Geſchichtſchreibung 
an. Man verdankt ihm die werthvollſten Arbeiten über die Wärme 
und den Elektromagnetismus und die Elektricität in ihren Beziehungen 
zur Chemie. Er iſt der Erfinder der elektromagnetiſchen Waage, die 
feinen Namen trägt. Er ward Mitglied der Akademie i. J. 1829 
und Profeſſor der Phyſik am Muſeum der Naturwiſſenſchaften i. J. 
1837. Sein Sohn war der beſtändige Gefährte feiner Arbeiten und 
im Laboratorium wie im geſelligen Leben ſah man die Beiden nie 
ohne einander. Sodann ſtarb geſtern, am 19. Januar, der Chemiker 
Regnault, Profeſſor der Chemie am College de France und dann Die 
rector der Porzellan⸗Manufactur von Sevres, deſſen Sohn, der aut: 
gezeichnete Maler Henry Regnault, genau 8 Jahre vorher in der 
Schlacht von Buzenval gefallen war. Regnault hatte ſich von dieſem 
Verluste nie recht erholt, umſoweniger, als er ſeitdem auch feine Frau 
und ſeine Tochter verlor. Er war am 21. Juli 1810 geboren. — 
Der todtgeſagte Deputirte Detton iſt geſtern zum Erſtaunen ſeiner 
Collegen in beſter Geſundheit in der Kammer erſchienen. — Bei dem 
Banquet zu Ehren Stanley's find zahlreiche Reden gehalten worden, 
welche den Helden des Tages und ſeine Verdienſte feierten. Stanley 
antwortete in ſehr anſprechender Weiſe. Schließlich erſchien auch der 
Unterrichtsminiſter Bardoux, um mit einer Anrede, die etwas zu ſehr 
an officielle Preisvertheilungen erinnerte, dem Gefeierten die Palmen 
des öffentlichen Unterrichts zu überreichen. Stanley, dem dieſe Deco⸗ 
ration etwas unerwartet kommen mochte und der ſich von ihrer Be⸗ 
deutung vielleicht keine rechte Vorſtellung machte, dankte humoriſtiſch 
für dieſes hübſche kleine Geſchenk. f 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 19. Jan. [Zur orientaliſchen Frage.] 
Das auswärtige Amt veröffentlicht die diplomatiſche Correſpondenz 
über das Anſuchen der Pforte um Frieden. Dieſelbe umfaßt die Zeit 
vom 12. December bis zum 14. Januar. Ihr Hauptinhalt iſt 
ſolgender: 

Am 12. December benachrichtigte Server Paſcha Lord Derby, daß die 
Pforte willens fei, den Frieden nachzuſuchen, obwohl noch nicht alle Hilfs⸗ 
quellen der Türkei erſchöpft ſeien. Lord Derby hatte der Pforte vorher 
mitgetbeilt, daß, wenn Unterhandlungen begonnen werden ſollten, England ſich 
beſtreben würde, günftige Bedingungen für die Türkei zu erlangen. Am 21. Dec. 
ſchrieb Lord Derby an Layard: Da Mufurus Paſcha öfters auf die Möglich⸗ 
keit einer engliſchen Dazwiſchenkunſt hinwies, jo hielt ich es für angezeigt, die 
haufig früher gegebene Warnung zu wiederholen, daß ein folder Schritt nicht 
zu erwarten ſei, ſondern daß die engliſche Regierung ſtreng neutral bleiben 
wurde. Am 24. December benachrichtigte Lord Derby Layard, daß die ge⸗ 
meinſame Vermittelung in Folge der Weigerung Deutſchlands geſcheitert ſei 
und erkundigte ſich, ob der Sultan wünſche, daß die engliſche Regierung an: 
rage, ob Kaiser Alexander Friedensanträge erwägen würde. Am 25. De: 
cember telegraphirte Layard: Der Sultan wünſche, daß England eine ſolche 
Anfrage ſtelle. Lord Derby gab darauf dem britiihen Bolſchaſter in Peters: 
burg, Lord A. Loſtus, Weiſungen in dieſem Sinne. Am 29. December 
ielegraphirte Loftus: Rußland wünſche nichts ſehnlicher, als zum Frieden zu 
gelangen; aber behufs deſſen müſſe die Pforte ſich an die kaiſerlichen Com: 
mandeure in Europa und Aſien wenden, welche die Bedingungen mittheilen 
würden, unter denen ein Waffenſtillſtand gewährbar ſei. Am 4. Januar er⸗ 
widerte Lord Derby: Obwohl die Pforte eine Waffenruhe nicht nachgeſucht 
babe, wäre die engliſche Regierung nicht abgeneigt, das Verlangen der ruſſi⸗ 
ichen Regierung der Türkei zu übermitteln, wenn die Mittheilung in einer 
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Weiſe abgefaßt würde, welche zu einem praktiſchen Erfolge führen dürfte. 
Damit die Maffenruhe wirkſam ſei, müßte ſie die Operationen in Europa und 
Aſien umfaſſen. Sie würde auch nicht vollſtändig ſein ohne Zuſtimmung 
Serbiens und Montenegros. Aber unerläßlich ſei, daß die Bedingungen der 
Waffenruhe nicht blos zwiſchen den Generälen, ſondern zwiſchen beiden Re⸗ 
ierungen verhandelt würden. Am 9. Januar berichtete Lord A. Loftus, 
fürſt Gortſchakoff glaube, der Friede könnte nur unter zwei Bedingungen 
erzielt werden, unter denen nämlich, daß die ruſſiſche Armee vordringe und 
daß die Türken ſich überzeugten, daß ſie den Beiſtand Englands nicht zu er⸗ 
warten hätten. Nur dann würde die Pforte die Bedingungen annehmen, 
unter denen der Friede geſchloſſen werden könnte. Aus den weiteren De⸗ 
peſchen geht hervor, daß der Verzug in der Uebermittelung der Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedingungen von Petersburg dadurch entſtand, daß dieſelben durch 
Couriere anſtait auf telegraphiſchem Weges geſandt wurden. Eine Depeſche 
Lord Derby's an Layard recapitulirt eine Unterredung Lord Derby's mit 
Muſurus Paſcha, welcher fragte, ob die engliſche Regierung nichts weiter 
tbun könne, um die Pforte in ihren jetzigen Schwierigkeiten zu unterftüßen. 
Lord Derby antwortete verneinend. England ſei nicht vorbereitet, der Türkei 
militäriſchen Beiſtand zu leiſten. Da die ruſſiſche Regierung entſchloſſen 
ſcheine, alle Vermittelungsanerbieten im gegenwärtigen Zeitpunkt zurück⸗ 
zuweiſen, ſo wäre es nutzlos, weitere Verſuche zu machen. Das Blaubuch 
ſchließt mit einer Depeſche Layard's vom 14. Januar, in welcher gemeldet 
wird, daß ein ruſſiſcher Parlamentär bei den Vorpoſten von Sarnaſuflar 
erſchienen ſei und die Einſtellung der Feindſeligkeiten in der Bulgarei an⸗ 
gekündigt habe. 0 
[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] wurde nach Gr: 
ledigung einiger Anfragen von nicht ſehr allgemeinem Intereſſe die De: 
batte über das von der iriſchen Partei eingebrachte Amendement zur 
Adreſſe in Erwiederung auf die Thronrede wieder aufgenommen. Die „Home⸗ 
Rulers“ klagten mehr oder minder heftig, daß iriſche Fragen und Ange⸗ 
legenheiten von dem Parlament und der Regierung gefliſſentlich hintan⸗ 
geſetzt würden, während engliſche und ſchottiſche Deputirte einwendeten, daß 
Irland die Zeit der Legislatur mehr in Anſpruch nehme, als zulaſſig jet. 
Nach einer ſechsſtündigen Discuſſion nahm der Oberſecretair für Irland, 
Sir M. Hicks⸗Beach, zur Erwiderung das Wort. Er behauptete, das Amen⸗ 
dement ſei gänzlich ungerechtfertigt. Obwohl die Regierung wünſche, den 
wirklichen Beſchwerden Irlands abzuhelfen, ſei es gänzlich unmoglich, den 
unbeſtimmten und undefinirbaren Plan, der „Home Rule“ genannt werde, 
über welchen ſich das iriſche Volk ſelber nicht einigen könne, anzunehmen. 
Die hierauf vorgenommene Abſtimmung ergab die Verwerfung des Amen⸗ 
demenis mit 301 gegen 48 Stimmen. Die Adreſſe wurde hierauf genehmigt. 
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Breslau, 22. Januar. [Tagesbericht.) 


= [Daß bei Abſchluß von Geſindedienſt⸗Verträgen!] Vorſicht 
unter Umſtänden geboten erſcheint, zeigt nachſtebender Fall: Ein Knecht 
vermiethete ſich und ſeinen 15jährigen Sohn auf ein Dominium, empfing 
für beide das Miethsgeld und machte demnächſt ſeinem Sohne von der er⸗ 
folgten Vermiethung mündliche Mittheilung. Inzwiſchen hatte ſich letzterer 
jedoch ſelbſtſtändig zu einem Bauergutsbeſizer als Pferdejunge vermiethet 
und trat zu Neujahr dieſen Dienſt an. Auf Anrufen des Dominialbeſitzers 
verfügte der Amtsvorſteher demnächſt, daß der Pferdejunge den Dienſt bei 
dem Bauergutsbeſitzer ſofort zu verlaſſen und den Dienſt auf dem Do: 
minium bei Vermeidung der executiviſchen Ueberführung dahin anzutreten 
habe. Der Kreisausſchuß wies die ſeitens des Gutsbeſißers und des Pferde 
jungen hiergegen erhobene Klage zurück, indem er unter Anderem aus⸗ 
führte, daß die durch den Vater erfolgte Vermiethung früher erfolgt ſei, als 
diejenige an den Kläger und die Priorität des Vertrages entſcheidend ſei. 
Auf eingelegte Berufung ſetzte jedoch das eee . unter 
Abänderung der erften Entſcheidung die Verfügung des Amtsvorſtehers 
außer Kraft und gab folgende intereſſante Gründe an: Die Ausführungen 
des Kreisausſchuſſes, daß die Priorität des Vertrages maßgebend ſei und 
daß, wenn auch zur ferneren Vermiethung eines Minderjährigen die Ein⸗ 
willigung des Vaters reſp. Vormundes nicht erforderlich, der letztere demnach 
für den Sohn reſp. das Mündel einen giltigen Miethsvertrag abſchließen 
könne, ſeien für zutreffend nicht zu erachten. Ohne die größte Rechts⸗ 
unſicherheit dem Miether gegenüber hervorzurufen, könne nur Vater oder 
Sohn zur Abſchließung des Miethsvertrages berechtigt ſein. Es frage ſich 
hiernach, oh der Pferdejunge die freie Verfügung über ſeine Perſon dadurch 
erlangt, daß fein Vater deſſen Eintreten in das erſte Dienſtperhältniß aus: 
drücklich oder ſtillſchweigend genehmigt hat. Dieſe Frage ſei auf Grund 
des § 8 der Geſindeordnung zu bejahen. Nach der nicht beſtrittenen An⸗ 
gabe der Kläger ſei der Pferdejunge mit Genehmigung ſeines Vaters und 
ohne daß dieſelbe auf dieſen ſpeciellen Fall eingeſchränkt worden, zuerſt bei 
einer Wittwe in Dienſt getreten und habe ſich demnächſt weiterhin ſelbſt⸗ 
ſtändig noch an zwei anderen Orten bermietber, ehe er den Dienſtvertrag 
mit dem Kläger eingegangen wäre. Hiernach hätte es auf Grund des § 8 
der Geſindeordnung einer Erneuerung der väterlichen Genehmigung zu 
dem Dienſte bei dem Kläger nicht bedurft, beziehungsweiſe wäre der Vater 
nicht berechtigt geweſen, für den Sohn, auch wenn er noch minderjährig 
war, einen Mielhsvertrag mit dem Dominium abzuſchließen. Unweſentlich 
ſei es, ob der Sohn von dieſer Vermiethung rechtzeitig Kenntniß erhalten 
oder nicht, da ihm allein das Recht der freien Verfügung über ſeine Perſon 
in dieſer Hinſicht zu ſtand. 

[Der Vorſtand des liberalen Wahlvereins zu Brieg! 
hat nach der „Bresl. M.⸗Ztg.“ an den Abgeordneten Eugen Richter 
folgende Zuſchrift gerichtet: 

Brieg, den 18. Januar 1878. 
Hochgeehrter Herr! 


Wie unſer Vorſitzender ſchon am Abend des 4. Januar ausſprach, baben 
Sie unter großen Opfern Ihre Zuſage, nach Brieg zu kommen, erfüllt. 
Heute, wo wir die Wirkungen Ihrer Rede und Ihrer Perſönlichkeit über: 
ſchauen können, dürfen wir 85 daß Ihre Opfer nicht umſonſt geweſen ſind. 

Nicht blos haben Sie durch Ihren Vortrag einem großen Theil der 
Wähler der Stadt Brieg überhaupt ein klares und verſtändliches Bild der 
neuen Organiſationsgeſetze entworfen, ſondern Sie haben auch die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Mißſtände, die aus der neuen Geſetzgebung entiprungen 
find, von der Fortſchrittspartei und einem Theil der nationalliberalen Partei 
mit Glück abgewehrt. Zugleich haben Sie lehrreiche Fingerzeige gegeben, 
wie die vorhandenen Mängel zu beſeitigen wären. 3 

Diefe Ausführungen, ſowie Ihr ebenſo feſtes und beſtimmtes, als maß: 
und rüdjihtsvolles Auftreten, baben erſichtlich einen tiefen Eindruck bei 
Ihren Zuhörern, die allen Parteien angehörten, hinterlaſſen. 

Wir glauben demnach es ausſprechen zu dürfen, daß Sie durch Ihr Er⸗ 
ſcheinen am hieſigen Ort der liberalen Partei einen großen Dienſt erwieſen 
haben. Dafür ſel Ihnen unſer herzlichſter und wärmſter Dank dargebracht. 

Möge das freundliche Wort: „Auf Wiederſehen!“ das Sie uns beim Ab: 
ſchiede zuriefen, ſich bald erfüllen! 

In berehrungsvoller Hochachtung 5 
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Wieliſch. Werner. Nitſchke. Dr. Bielſchowsky. Drenkmann. 

d. [Das Programm zur ſchleſiſchen Kunſtgewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung!] iſt nunmehr definitiv feſtgeſetzt. Hiernach wird die Ausſtellung 
umfaſſen kunſtgewerbliche Erzeugniſſe a. der Vorzeit, ſoweit dieſelben in 
Schleſien vorhanden find, b. der Gegenwart, inſofern dieſelben ſchleſiſchen 
Urſprungs ſind. Die Ausſtellung wird in der Zeit vom 6. Juli bis 
6. Auguſt c. und zwar, wie bereits mitgetheilt, in den Räumen des 1. und 
2. Stockes der alten Börſe am Blücherplatz jtattfinden. Die kunſtgewerb⸗ 
lichen Gegenftände der Vorzeit werden getrennt von denen der Gegenwart 
ausgeſtellt. Die Anmeldung für die erſtere Abtheilung der Ausitellung 
muß, unter Bezeichnung des Gegenſtandes und des erforderlichen Raumes, 
ſpäteſtens bis 1. März, die Ablieferung der Werke bis zum 15. Juni ſtatt⸗ 
finden. Die Anmeldungen ſind an den Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗ 
vereins zu richten. Dem vom Gewerbeverein beſtellten Ausſtellungs⸗Comite 
bleibt die Entſcheidung vorbehalten, ob der Gegenſtand zur Ausſtellung 
geeignet iſt. Der Transport der Werke, die Verſicherung derſelben während 
des Transportes, dann die Verſicherung gegen Feuersgefahr während der 
Ausſtellung, ferner die Aufſtellung und Bewachung der Gegenstände im 
Ausſtellungsraume, endlich die Wiederverpackung und der Rücktransport 
erfolgt auf 1955 des Breslauer Gewerbevereins. Außer den Namen 
der Meiſter, Diveit dieſelben hekannt find, und der Zeit, aus der die Werke 
ſtammen, werden die Namen der Eigenthümer an den ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden angebracht werden. — Die 2. Abtheilung der Ausſtellung bilden 
die kunſtgewerblichen Erzeugniſſe der Gegenwart. 
ber gehören, baden wir jüngft bereits mitgetheilt. 


Alpe, den 23. Iunnar 1978, 


Welche Gegenſtände hier | Stoff in folgende drei 
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des Breslauer Gewerbevereins zu richtende Anmeldung hat unter näherer 
Angabe des Gegenſtandes und des nöthigen Flächen⸗ und Wandraumes 
ſpäteſtens bis zum 1. März zu erfolgen, die Einſendung bis 3). Juni. Dem 
Ausſtellungs⸗Comite bleibt auch hier die Entſcheidung vorbehalten, ob der 
Gegenſtand zur Ausſtellung geeignet iſt. Die Koſten des Her und Rück⸗ 
transportes wie der Verſicherung wäbrend des Transportes hat der Aus⸗ 
ſteller zu tragen. Die Verſicherung des Gegenſtandes gegen Feuersgefahr 
im Ausſtellungsraum trägt der Breslauer Gewerbeverein. Auf Verlangen 
wird das Comite das Aus⸗ und Einpacken der Gegenſtände unter möglichſt 
geringen Koſten für den Ausſteller vermitteln. Die 5 ritelung der einfachen 
Tiſche, Wände, Piedeſtale, ſowie die Ausſtellung und Bewachung des gus⸗ 
geſtellten Gegenſtandes erfolgt auf Koſten des Breslauer Gewerbevereins. Sind 
Giaskäſten, beſonderer Verſchluß oder andere Vorrichtungen, namentlich 
beſondere Sicherheits⸗Einrichtungen nothwendig, oder will der Ausſteller, 
oder eine Vereinigung von Ausſtellern, oder eine Anſtalt, eine Ausſtellungs⸗ 
gruppe fur ſich bilden und hierbei beſondere Decorationen, welche mit dem 
allgemeinen Plane harmoniren müſſen, anbringen, ſo haben die Ausſteller 
die hierfür erwachſenden Koſten zu tragen. Die Ausſtellung erfolgt nach 
verwandten Induſtriezweigen, der Name des Ausſtellers und Fabrikanten 
wird kenntlich gemacht. Für hervorragende Leiſtungen werden 
Prämien verliehen. Ueber die Ertheilung der Prämien entſcheidet eine 
vom Ausſtellungs⸗Comite ernannte Jury, welche aus ſteben Mitgliedern 
beſtebt. Ausſteller der Abtheilung dürfen zur Jury nicht gehören. — All⸗ 
gemeine Beſtimmungen: Der Ausſteller genießt für feine Perſon während 
der Dauer der Ausſtellung in dieſelbe freien Eintritt. Während der Aus⸗ 
ſtellung, d. h. vom 6. Juli bis 6. Auguſt darf kein Ausſtellungs⸗Gegen⸗ 
ſtand aus dem Ausſtellungsraum entfernt oder zurückgenommen werden. 
Spätere Anmeldungen werden nur dann berückſichtigt, wenn noch Raum 
zur Verfügung ſteht und kann auch in dem letzten Falle für die Aufnahme 
in den Catalog nicht garantirt werden. Frachtermäßigung wird auch bei 
den von dem Ausſteller zu zahlenden Transportkoſten bei den Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen beantragt werden. Für Werke, welche ein Gewicht von 200 
Kilch überſteigen, iſt vorherige Anfrage erforderlich. Bei Werken, welche zur 
Ausſtellung nicht für würdig befunden wurden, treffen alle Koſten den Ein⸗ 
ſender. Unter Beobachtung der Beſtimmung, daß die ausgeſtelltenn Gegen: 
ſtände während der ganzen Dauer der Ausſtellung nicht entfernt werden 
dürfen, iſt der Verkauf der ausgeſtellten Gegenſtände geſtattet. Auf Wunſch 
werden Verkäufe durch den Breslauer Gewerbeverein vermittelt. Von dem 
Kauſpreis werden 5 pCt. zur Deckung der Unkoſten der Ausſtellung in Ab: 
ug gebracht. Es wird beabſichtigt, mit der Ausſtellung und zwar bei 
Beendigung derſelben eine Verlooſung bon darin ausgeſtellt geweſenen 
Gegenſtänden zu veranlaſſen. Erachtet ſich ein Ausſteller durch die An⸗ 
ordnungen in der Ausſtellung beeinträchtigt, ſo entſcheidet auf ſeine Recla⸗ 
mation das Comite. Die Ausſtellung wird am 6. Juli durch eine Feſt⸗ 
feier eröffnet werden. Zu dieſer Feierlichkeit ſind dſe Ausſteller eingeladen. 

* [Veröffentlichungen des K. deutſchen Geſundheitsamtes.] 
Woche dom 6.— 12. Januar. Am Anfange der Woche herrſchten an den 
meiſten deutſchen Beobachtungsſtationen ſüdliche und füdweſtliche Luft⸗ 
ſtrömungen vor, die um die Mitte der Woche (in Breslau ſchon am 
8. Januar) allgemein in nördliche, nordweſtliche Windrichtungen umgingen 
und bis zum Ende der Woche in den nördlichen Stationen herrſchend 
blieben. — Die Temperatur der Luft entſprach an den nördlicheren Stationen 
im Allgemeinen dem Monatsmittel, in Süpdeutſchland blieb ſie weit hinter 
demſelben zurück, in München ſank das Queckſilber im Thermometer am 
12. Januar auf —18, 4 R. — Niederſchläge fanden im Ganzen wenig und 
meiſt in Schneeform ſtatt. Der reichlichſte fiel in München, der geringſte in 
Breslau. — Von 7,243,606 Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während 
der Woche 3642, was auf je 1000 Bew. und per Jahr gerechnet einem 
Verhältniß von 26,1 entſpricht, gegen 24,7 der vorangegangenen Woche. 
Die Zahl der Geburten während der Vorwoche betrug 5377, ſo daß ſich ein 
natürlicher Zuwachs von 1735 Köpfen ergiebt. Die Geſammiſterblichkeit iſt 
im Vergleiche zur Vorwoche in allen klimatiſchen Städtegruppen eine größere 
geworden, nur in den Städten an der Oſtſeeküſte und in denen der Oder⸗ 
und Warthegegend blieb ſie faſt die gleiche. An der Geſammiſterblichkeit 
betheiligten ſich im Vergleich zur Vorwoche ſowohl das Säuglings⸗ wie das 
Greiſenalter fait in demſelben Grade, nur die Klaſſe von 40— 60 Jahren 
zeigte ein höheres Antheilsverhältniß an derſelben. Auf je 100 Todesfälle 
kamen in Oder⸗ und Warthegebiet 30,9 Kinder im erſten Lebensjahre 
und 12,4 Perſonen im Alter über 60 Jahren. Unter den Todesurſachen 
jand im Allgemeinen das gleiche Verhältniß wie in der Vorwoche ſtatt. 
Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder zeigten keine weſentlichen Ver⸗ 
änderungen in der Zahl der Todesfälle. Lungenphthiſen und entzündliche 
Proceſſe der Athmungsorgane fübrten nicht häufiger zum Tode als in der 
Vorwoche. — In unſerem Oder: und Warthegebiet war verhältnißmäßig die 
größte Sterblichkeit in Poſen, wo auf 1000 Bewohner und per Jahr ge⸗ 
rechnet 27,8 ſtarben. Auf die Städte Liegnitz, Bromberg, Königshütte, 
Landsberg a. d. W., Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor 
und Brieg kommen ſogar durchſchnittlich noch mehr als in Poſen nämlich 
28,4. In Breslau war verhältnißmäßig die geringſte Sterblichkeit, näm⸗ 
lich auf je 1000 Bewohner und per Jahr nur 25,1. Unter den größeren 
deutſchen Städten war in folgenden die Sterblichkeit verhältnißmäßig größer 
als in Breslau, nämlich in: Hamburg mit 34,7, Königsberg mit 33,3, 
Mänchen mit 31,6. Verhältnißmäßig geringer als in Breslau war die 
Sterblichkeit in: Frankfurt a. M. mit 23,7, Berlin mit 23,4, Dresden mit 
22,3, Köln mit 23,2. In Wien war die Sterblichkeitszabl 31,8, in London, 
25,7, in Paris 26,3. — Im Auslande war die Sterblichkeit am größten 
immer noch in Madras (nahe an 400,000 Einw.) mit 98,6. Am gerügſten 
verhältnißmäßig wieder in St. Louis (500,000 Einw) mit 12,4 auf je 1000 
Bewohner und per Jahr gerechnet. . 

O [Dr. Engelmann !.] So eben geht uns die Nachricht zu, daß am 
18. Januar der praktiſche Arzt Dr. Otto Engelmann, im Jahre 1848 
Bürgerwehr ⸗Oberſt in Breslau, nach langer und ſchmerzhafter Krankheit in 
Brüſſel, woſelbſt er ſich als Arzt niedergelaſſen hatte und eine geachiete 
Stellung einnahm, verſtorben ſei. Dr. Engelmann hing mit großer 
Liebe an feiner ſchleſiſchen Heimath, die er vor einigen Jahren noch einmal 
beſuchte. Er war geboren zu Neiſſe am 16. Febr. 1816, hat alſo ein Alter 
von made 62 Jahren erreicht. 5 

B. [Tod in Folge Ueberfabrens.] In heuliger Morgen⸗Nummer 
wurde gemeldet, daß der Schutzmann Grammatle am Sonntag Abend an 
der Kreuzung der Schuhbrücke und Oblauerſtraße von einer Droſchke über⸗ 
fahren worden ſei. Es wird uns nunmehr mitgetheilt, daß G. heute früh 
4 Uhr in Folge der erlittenen Verletzungen verſchieden iſt. 

+ [Todesfall.] Der in einer hieſigen Buchdruclerei beſchäftigte 
Maſchinenmeiſter G., welcher am 17. d. Mis. mit dem linken Vorderarm in 
das Raderwerk der im Gange befindlichen Maſchine gerieth, und dabei eine 
Zermalmung dieſer Gliedmaße erlitt, iſt an den Folgen der erhaltenen 
ſchweren Verwundungen geſtern Abend verſchieden. 

e Rechenſchafts⸗ Berichte.] 1) Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten des 
Vereins vom heil. Vincenz von Paul. Den barmberzigen Schweſtern, welche 
bisher die beiden Anſtalten, Kleine Domſtraße 10 und Kurze Gaſſe 6, ge⸗ 
leitet hatten, iſt durch Verfügung der Regierung die weitere Wirkſamkeit 15 5 


dieſen Anſtalten unterſagt. Der Vorſtand hofft, daß er bis zum Oſter 
termine andere geeignete Kräfte finden werde. Die äußere Organiſa 
der Anſtalten bleibt dieſelbe. Die Einnahme betrug im vorigen 
20 f 5 . Ausgabe 5115 M. 38 Pf., mithin bleibt ein Veſtand von 
223 M. 5 Pf. a 
2) Verein für verlaſſene und verwahrloſte Kinder. Zu den am Schluſſe 
des abgelaufenen Jahres (1876) vorbandenen 33 Pfleglingen ſind 6 neue 
aufgenommen worden, ſo daß der Verein 39 Kinder in Pflege hatte. Von 
dieſen ſind 9 entlaſſen worden oder Au ſo daß der Verein noch 
30 Pfleglinge bat. Hiervon find 14 im St. Vincenz: Rettungshauſe, 3 im 
St. Hedwigs⸗Rettungshauſe und 13 in chriſtlichen Familien untergebracht. 
Die Einnahme betrug 3644 M. 18 Pf., die Ausgabe 2381 M. 21 Pf., mit⸗ 
hin Beſtand 1262 M. 97 Be. . 
„Die Reform der religiöſen Jugenderziehung. Von Dr. 
G. Böſe, erſtem Lehrer am kgl. preuß. Lebrer Seminare zu Soeſt. Jena. 
Verlag von H. Dufft. 1877.] Der geſchäßte Herr Verfaſſer bat dieſe vor⸗ 
treffliche Arbeit zuerſt in der „Allgem. Schulzeitung“ veröffentlicht und dann 
im Separatdruck erſcheinen laſſen, um den in ihr enthaltenen Grundſätzen 
und wobl motivirten Reformvorſchlägen die größte Verbreitung zu ſchaffen. 
Er hat ſehr recht daran gethan; die hier entwickelten Ideen derdienen die 
allgemeinſte Beachtung, eingehende Prüfung, dann aber, wenn ſie für probat 
und richtig befunden worden, ohne Verzug energiſche Ausführung. 
politiſche Zeitung ift nicht der Ort für eine ausführliche Beſprechung des 
bier angeregten hochwichtigen Themas, ſie kann nur Andeutungen über den 
Anhalt geben und muß es den Fachſournalen überlaſſen, denſelben einer 
gründlichen Erörterung zu unterziehen. Die vorliegende Arbeit ordnet den 
Haupt Abibeilungen: 1) Stand der Methodik des 
2) Wie werden die Crundſätze der Pädagogik auf 
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die Geftaltung des 0 1 Unterrichts einwirken gut. 3) Verſuch] beutigen Begräbniß bezeugte. Ein kirchliches Begräbniß war nicht zu er⸗ Mi 
chenden Ge | Ausſicht ſtellen zu dürfen, ſelbſt für die erſten Jahre des Beſtandes, inn 


einer, den vorſtehenden Erörterungen ent] b altung des Re⸗ 
ligions⸗ Unterrichts. — Die Abtheilungen find wiederum zu beſſerem Ver⸗ 
ſtändniß und ſchneller Ueberſicht in kleinere Abſchnitte gegliedert. — Wir 
find der Ueberzeugung, daß der jetzt herrſchende, einer gedeihlſchen Geſtaltung 
der kirchlichen Verhältniſſe feindlich gegenüberſtebende Indifferentismus mit 
eine Folge des gegenwärtigen Religions⸗ Unterrichts iſt, man will jetzt zu 
ſehr die 9 eligion in die jungen Herzen hineintragen lund auch das noch 
auf falſche Weiſe), als vielmebr, wie der Herr Berfaſſer vorſchlägt, die Re⸗ 
ligion aus den Herzen heraus entwickeln. — Wir legen die Prüfung dieſer 
bochwichtigen Angelegenheit Allen denen, die hierin zu wirken berufen find, 
dringend ans Herz. ü 

[Vom Lobe⸗Theater.] Die erſte Aufführung der Operette „Die 
Creolin“ findet am Donnerstag ſtatt und zwar wird Fräulein Walter, 
welche inzwiſchen geneſen, in der ihr urſprünglich zugetheilten Partie des 
‚Rene auftreten. f 

„Im Stadt:Theater] tritt Herr Sontag am Donnerstag in Frei⸗ 
tag's „Journaliſten“ auf. Freitag iſt das vorletzte Gaſtſpiel des Künſtlers 
und bat derſelbe mit Rückſicht auf die Holtei⸗Feier „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“ gewählt. 8 8 

* (Im Tbalia⸗Theater] wird Holtei's Geburtstag ebenfalls durch 
eine Feſt⸗Vorſtellung gefeiert und gelangt das vaterländiſche Schauſpiel 
„Leonore“ zur Aufführung. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange und Verhaftung. 
Die auf der Vincenzſtraße 41 wohnhafte unverehelichte B. ſetzte geſtern ihr 
1% Jahr altes Kind in einen Waſchkorb, den fie in die unmittelbaren Nähe 
des ſtark geheizten Ofens ſtellte, damit das Kind ſich warm befinde. Während 
die Mutter außerhalb der Wohnſtube beſchäftigt war, gerieth der Korb und 
die Betten in Flammen, wobei das bedauernswerthe kleine Weſen ſo be⸗ 
deutende Brandwunden erlitt, daß es bald nach ſeiner Unterbringung im 
Allerheiligen⸗Hoſpital an den erhaltenen Verletzungen verſchied. Die Mutter 
des Kindes wurde wegen Verſchuldung dieſes Unglücks reſp. fahrläffiger 
Tödtung in Haft genommen. ! 

+ [Uufgefundene Kindesleiche.] An dem Gartenzaune des Grund⸗ 
ſtücks Langegaſſe 28 wurde geſtern Vormittag um 10 Uhr der Leichnam eines 
neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Derſelbe war in 
eine alte blaugedruckte Leinwandſchürze eingewickelt und mit Bindfaden um⸗ 
wunden. 

+ [Polizeiliches] Einem Kaufmann auf der Gerbergaſſe wurde 
eſtern aus dem Flur ſeines Wohnhauses ein Kinderwagen mit blauen Vor⸗ 
Ben im Werthe von 15 M. entwendet. — In der verfloſſenen Nacht 
wurden aus dem Neubau Lehmdamm Nr. 29, welcher einem Zimmermeiſter 
auf der Ohlauer⸗Cbauſſee gehört, ſämmtliche bleiernen Waſſerleitungsröhren 
im Werthe von 120 M. geſtohlen. — Aus unverſchloſſenem Entree eines 
Hauſes der Junkernſtraße wurde einer Bewohnerin der Mehlgaſſe ein 
ſchwarzes Düffeljaquet mit Schleifen, und einer auf der Freiburgerſtraße 
wohnhaften Wittfrau aus unperſchloſſenem Keller 10 Pfd. Butter, ein Topf 
mit Preiſelbeeren und eine Anzahl Flaſchen mit Trebnitzer Bier entwendet. 
— Einem Dienſtmädchen auf der Zimmerſtraße wurde aus verſchloſſener 
Bodenkammer ein ſchwarzer Tuchmantel mit Pelzbeſatz und eine dergleichen 
Tuchjacke, und einem andern Dienſtmädchen auf der Karuthſtraße ein 
ſchwarzes Baregekleid, ein dergleichen Camelotkleid, ein graues Ripskleid, 
ein Flanellkleiv, ein Moirderod, ein ſchwarzer Düffelmantel, eine Tuchjacke 
und eine große Anzahl verſchiedener anderer Bekleidungsgegenſtände ge⸗ 
ftoblen, fo daß die Aermſte ihres ganzen gi und Guts beraubt iſt. — 
— Einem Schloſſergeſellen kam geſtern auf dem Wege von der Friedrich- 
Wilbelmſtraße bis zur Schweitzerſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit Meſſin : 
kette abhanden. — Verbaftet wurde ein Arbeiter, der auf der Matbiasſtraße 
von einem dort ſtehenden unbeaufſichtigten Wagen einen Korb mit Butter 
entwendete, ſowie ein Müllergeſelle, welcher in der Marienmühle ein Packet 
mit leeren Säcken geſtohlen hat. N 
=pp= [Witterungswechſel.] Seit geſtern Nachmittag iſt die kalte 
Witterung plötzlich in Regenwetter umgeſchlagen, das heute noch anhält. 


Die bereits angekündigten Eis⸗Corſofahrten auf dem Stadtgraben ſowie der R 


für heute in Ausſicht geweſene große Pferdeſchlitten⸗ und Schlittſchuh⸗Corſo 
auf der Oder nach Schaffgolſch⸗Garten find daher vereitelt worden, da das 
Waſſer bereits 2 Zoll hoch auf dem Eife ſteht. 

* [Zur Jagd.] Man ſchreibt uns aus Sohrau vom 21. Januar: 
Bei der am Sonnabend abgehaltenen Sohrauer Waldjagd, an welcher 
505 anfangs 6, von Mittag an nur 5 Schützen betheiligten, wurden ein 
Rebbock und 32 Haſen geſchoſſen. Es iſt dies gegen früher ein ſehr günſtiges 
Refultat, welches nur hat erzielt werden können durch die außerordentliche 
3 ege, welche der jetzige Beſitzer der Jagd hat zu Theil werden laſſen. 
Vor zwei Jahren, als derſelbe die Jagd übernahm, war ſie ſo gut wie 
„abgeſchoſſen.“ 


Grünberg, 21. Jan. [Kriegerverein. — Berufung.] In der 
geſtern abgehaltenen Generalverſammlung des bieſigen Kriegervereins bil⸗ 
deten die Hauptpunkte der Tagesordnung: Rechnungslegung und Wahl des 
Vorſtandes. Die Zabl der Mitglieder beläuft ſich auf ca. 300. Trotzdem 
in dem verfloſſenen Vereinsjahre die Vereinskaſſe für Anſchaffung von 
16 Gewehren ziemlich ſtark in Anſpruch genommen worden iſt, iſt der Ver⸗ 
mögensſtand des Vereins doch als ein günſtiger zu bezeichnen. Als Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wurden gewählt die Herren: Fabrikbeſitzer Schulz (als 
Commandeur), Schuhmachermeiſter Zubeil (als Stellvertreter des Vorigen), 
Sattlermeiſter Häniſch (als Adjutant) und als Rendant Herr Kaufmann 
Krumnow. Ferner die Herren: Conditor Puſch, Gaſtwirth Schulz, 
Schneidermeiſter Mettner, Barbier Fiedler jun., Schuhmacher Jacob 
und Stellmacher Franke. Als Fortſchritt bat der Verein für das ver⸗ 

oſſene Jahr den Beitritt der meiſten bieſigen Landwehr » Offiziere zum 
Verein zu verzeichnen. — Zum Stadtkämmerer in Brandenburg a. H. iſt 
der Kan man Herr O. Ruppriſch, Secretär der hieſigen Handelskammer, 
auf Lebenszeit gewählt. 


Z. Neumarkt, 21. Jan. [Tageschronik.] Am verfloſſenen Sonnabend 
ielt im Gewerbevereins⸗Locale, dem Scheuler'ſchen Saale, Herr Franz Dresler, 
Lehrer am amerikaniſchen Colege Robech zu Konſtantinopel, einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag „über türkiſche Zuſtände.“ Der genannte Herr befindet ſich 
ſchon eine Reihe von Jahren in Konſtantinopel und hat nicht nur die türli⸗ 
ſchen Zuſtände durch eigene Anſchauung kennen gelernt, ſondern denſelben 
ein ganz beſonderes Intereſſe gewidmet. Herr Franz Dresler iſt, ſoviel wir 
erfahren, Schleſier und aus bieſ. Gegend age — Im Dorfe St. hieſ. 
Kreiſes ſtarb nach längeren Leiden in voriger Woche der Ziergärtner Z. 
Während die tiefbetrübte Wittwe Anſtalten traf, um nach Neumarkt wegen 
eines Sarges zu fahren, der Mann war bereits 8 Stunden todt, ging ſie 
noch einmal zu dem geliebten Todten, um ihn anzuſchauen. Wer beſchreibt 
aber ihren wohl freudigen Schreck, als der Scheintodte ſich nach Sſtündigem 
Starrkrampf emporrichtet und die Frau frägt: „Alſo Ihr wollt nach Neumarkt 
nach meinem Sarge fahren?“ Der Arme hatte während dieſes Zuſtandes 
alles gehört und geſehen, was um ihn her vorging. Entſetzliches Bewußtſein, 
vielleicht lebendig begraben zu werden. Nach einigen Stunden jedoch ſtarb 
Z. zum zweiten Male, diesmal jedoch, um nicht wieder aufzuwachen. 


1 Canth, 21. Jan. Zu dem Artikel „+ Bier⸗Conſum“ in Nr. 29 der 
„Bresl. Ztg.“ bemerke ich, daß unſer Brauerei⸗Beſitzer, Herr Preuß, in der 
dort genannten Zeit vom 1. October 1876 bis dahin 1877, wie aus bei⸗ 
liegender Beſcheinigung des biefigen Steueramtes hervorgeht, 3,275 Ctr. 
Malz zur Bierfabrikation verbraucht hat, alſo unter Nr. 21 der Brauereien 
im Regierungsbezirk Breslau aufzuführen wäre. 


55 Patſchkau, 21. Jan. [Cin Concert] zum Beſten der Brinſch⸗ 
witz ſchen Stiftung, welche unbemittelten Schülern des hieſigen Gymnaſiums 
Unterſtützung gewährt, von Herrn Geſanglehrer Brinſchwitz veranſtaltet, 
unter Mitwirkung der Gymnaſialſchüler und einiger hieſigen und auswär⸗ 
tigen Dilettanten, fand in Sachs' Hotel geſtern, Sonntag, vor einer ſo zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft ſtatt, daß dem Zwecke der Stiftung ein namhafter 
Betrag zugefloſſen iſt. Der Concertgeber Herr Brinſchwitz hat im Jahre 1874 
zum erſten Male hier die Gymnaſial⸗Concerte eingeführt und kamen durch 
die zwei erſten Concerte 1500 M. ein. Mit dieſem Grundcapital wurde 
eine Fe Entnng. gebildet und erhielt ihren Namen zu Ehren des 

Herrn Brinſchwitz, die Brinſchwitz ſche Stiftung.“ Im vorigen Jahre hatte 
die Stiftung einen Fonds von 4200 M., fo daß der Zinsertrag mit 165,50 M. 
ſechs armen Schülern zu gute kam. 


x. Landeck, 21. Jan. [Selbſtmord. — Concert. — Scharlach⸗ 
fieber.] Vor einigen Tagen erſchoß ſich hier, wahrſcheinlich in einer mo⸗ 
mentanen Geiſtesſtörung der Fabrikbeſitzer S. Er lebte in glücklichen Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſen und es iſt kein äußerer Grund zu finden geweſen, der 
ihn zu dieſer Handlung hätte verleiten können. Aus einer heiteren Geſell⸗ 
ſchaft bei Verwandten ſic denen war er eben im Begriff das Nachtlager 
zu ſuchen, als er plötzlich den über dem Bette hängenden Revolver ergriff 
und ſich im Bett knieend erſchoß. Der Schuß war durch den Mund ins 
Heine Gehirn gegangen und die Kugel dort ſtecken geblieben, fo daß der 
Tod augenblicklich erfolgte. Herr S. war ein hier allgemein bekannter und 


beliebter Mann, was auch die überaus zahlreiche Begleitung bei ſeinem 


reichen geweſen, ebenſo wenig eine Bahre, Leichen⸗ und Senktücher, au 
nicht leibweiſe. Es wurde dies alles aus den Mitteln der Familie ſchnell 
beſchafft, von ſeinen Freunden für Decoration des Sarges und Sockels in 
reichſter weiſe geſorgt und von einem fremden Muſikeorps ein Trauermarſch 
bis zum Eingange des Kirchhofes geblaſen. Im Trauerhauſe hielt einer 
feiner vielen Freunde die Trauerrede. Auf dem Kirhhofe wurde der Sarg 
auf der für ſolche Leichen beſtimmten beſondern Abtheilung unter einem 
ſtillen Gebet der Erde übergeben. — Geſtern wurde in dem neuen erweiterten 
Saale des Gaſtbofs zum blauen Hirſch die Sängerfahrt ins Rieſengebirge 
von Männerchören außerordentlich brav aufgeführt. Nächſtdem wurden 
einige hübſche Lieder und die Meditationen von Gounod ſehr entſprechend 
zr Gehör gebracht. Der Ertrag des ſehr beſuchten Concerts ift für einen 
milden Zweck beſtimmt. — In einzelnen Familien iſt unter den Kindern das 
Scharlachfieber aufgetreten. Der Verlauf deſſelben iſt bis jetzt gutartig zu 


nennen. 
P. Rofenberg O.⸗S., 20. Jan. meine] Geſtern brach auf dem 
Eiſe des Mühlteiches in Schoffſchütz hieſigen Kreiſes ein achtjähriger Knabe 


ein und ertrank. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 22. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
ziemlich matter Haltung, doch machte ſich bald eine beſſere Stimmung gel⸗ 
tend und erfolgte der Schluß recht feſt. Das Geſchäft war theilweiſe ziem⸗ 
lich belebt. Creditactien ſetzten zu 384 ein, ſanken bis 383 und ſchloſſen zu 
356. Rumänen feſt. Einheimiſche Werthe ſtill. Ruſſiſche Valuta 2 M. höher. 


Breslau, 22. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſgat, rothe feit, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37 —41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feinſte fehlt, ordinäre 38—44 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 60—66 Mark, 
hochfeine 70—76 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, ge — Etr., pr. 
Mark Br. und Gd., Januar⸗Februar 130,50 Mark Br. und Gd., A ril⸗Mai 
134,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 136 Mark bezahlt und Br., Zoe uli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 194 Mark Br., 
April⸗Mai 202 Mark Br. 0 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Mark 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 125 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl, (pr. 100 Kilogr.) flau, gel. — — Etr., loco 72 Mark Br., pr. 
Januar 71 Mark Br., Januar⸗Februar 71 Mark Br., Februar⸗März 71 Mark 
Br., April⸗Mai 70,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br., September⸗ 
October 67 Mark bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) etwas matter, gek. 5000 Liter, pr. 
are 47,50 Mark Gd. Januar⸗Februar 47,50 Mark Gd., Februar⸗März —, 
April⸗Mai 49,40—30 Mark bezahlt und Gd. N 

Zink: ohne Umſatz. TEE, Die Börſen⸗Commiſſion. 

b für den 23. Januar. 
Roggen 130, 50 Mark, Weizen 194, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, 
Raps —, —, Rüböl 71, 00, Spiritus 47, 50. 


Breslau, 22. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


höchſter nievrigiter höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
Pu 4 7 ur 


anuar 130,50 


Weizen, weißer... 20 00 1 20 80 20 30 19 00 17 70 
Weizen, gelber... 19 10 18 80 19 80 19 60 18 60 17 50 

oggen 13 90 13 00 12 80 12 50 12 30 11 90 
Derſte 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Haſer ee 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
Erbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der 5 ernannten Commiſſion 
zur ung "ber Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfuud = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
N 
Narr FHH 31 3 > 2 2 4 
Winter-Rübjen.... 30 — 27 — 23 = 
Sommer-Nübjen... 29 50 25 50 22 — 
Dotter 25 50 22 — 19 — 
Schlaglein 0 3 — 20 — 
Kartoffeln per Sack (mei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beite 2.80—3,50 Mark, geringere 2,00—2,50 Mark, 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40—1,75 Mk., geringere 1,00 —1,25 Ml. 
per Liter 0,03—0,05 Mark. 


§ Altwaſſer, 22. Jan. [Submiſſion auf Kalk und Sand.] Die 
Lieferung von Graukalk und Mauerſand zur Ausmauerung der 3 Tunnels 
zwiſchen Dittersbach und Glatz war von der Königl. Direction der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zur öffentlichen Submiſſton eſtellt worden. Das 
zu liefernde Quantum Kalk war in folgende ſechs Looſe zerlegt worden: 
1) 600 Cubikmeter, 2) 600 Ebm., 3) 300 Cbm., 4) 110 Cbm., 5) 235 Cbm., 
6) 265 Cbm. — Die ee, war in 5 Looſe getheilt: 1) 1200 Com., 
2) 1000 Cbm., 3) 1380 Cbm., 4) 60 Cbm., 5) 60 Com. — Die zwei Min⸗ 
deſtfordernden für Kalk waren auf Loos 1: yoleph Meyer in Ditendorf mit 
7200 Mark und Auguſt Wilbelmi in Waldenburg mit 8340 Mark, auf 
Loos 2: dieſelben mit 7200 und 8940 Mark; auf Loos 3: Joſeph Meyer in 
Ottendorf mit 3450 Mark und Wilhelm Roſenberg dort mit 4200 Mark; 
auf Loos 4: dieſelben mit 1100 und 1408 Mark; auf Loos 5: dieſelben 
mit 2350 und 3008 Mark; auf Loos 6: dieſelben mit 2650 und 3392 Mark. 
Außerdem offerirte Paul Reimann in Haaſel, Kreis Jauer, den Hectoliter 
für 2,70 Mark für ſämmtliche Loofe. — Bezüglich der Sandlieferung waren 
die Mindeſtfordernden auf Loos 1: Heinrich Beuthener in Charlottenbrunn 
und Heinrich Weißhorn dort, beide mit 3000 Mark; für Loos 2: Emil Beier 
in Ober⸗Müſtegi ersdorf mit 1330 Mark und Auguſt Adam mit 2242 Mark: 
für Loos 3: dieſelben mit 2898 und 3717 Mark; für Loos 4: Auguſt Adam 
mit 270 und A. Fechtner in Möhlke zu 252 Mark. Auf Loos 5 wurde 
keine Offerte gemacht. 


[Der Donau⸗Oder⸗ und Oder⸗Lateral⸗Canal.] Aus der Denkſchriſt 
des Handelsminiſters Dr. Achenbach entnehmen wir Folgendes: Die Vor⸗ 
ſtudien für eine ſchiffbare Verbindung der Donau mit der oberen Oder unter 
Benutzung der oberhalb Preßburg in die Donau mündenden March ſind 
bereits im Jahre 1864 auf Ermächtigung der öͤſterreichiſchen Regierung von 
Seiten einer, durch Herrn de St. Hubert vertretenen belgiſchen Geſellſchaft 
begonnen worden. Später hat eine Geſellſchaft, an deren Spitze die Anglo⸗ 
öſterreichiſche Bank in Wien ſteht, das Project aufgenommen und in den 
Jahren 1871—73 die techniſchen Vorarbeiten für die Strecke von Wien bis 
52 öfterreichifch » preußifchen Grenze bei Oderberg ausführen laſſen. Der 

au und Betrieb einer ſolchen Canal⸗Anlage wurde vom öſterreichiſchen 
Reichsrathe bereits zu Anfang des Jahres 1873 genehmigt, gegenwärtig 
aber hat man, wegen der Ungunſt der Zeitverhältniſſe, von der Verfolgung 
des Projects bis auf Weiteres Abſtand nehmen müſſen, obg leich ſowohl die 
kgiſerlich öſterreichiſche Regierung, als auch der Gemeinderath der Stadt 
Wien wiederholt ihr Intereſſe für das Zuſtandekommen des Unternehmens 
bekundet haben. 5 

Die Verbindung der Donau und Oder mittelſt eines Canales gehört zu 
den größten derartigen Unternehmungen, welche bisher geplant wurden, 
denn gegen Süden müſſen die Schiffbarmachungsarbeiten bis Wien reichen, 

egen Norden aber, wegen des Waſſermangels der oberen Oder in den 
ommermonaten, über Oderberg hinaus bis Oppeln oder Breslau, je nach 
ber 8 Schiffe, deren durchgehenden Verkehr man ſichern will, fort⸗ 
geſetzt werden. 1 
ie Längen⸗Ausdehnung der künſtlichen Schifffahrtsſtraße würde ſomit 
ungefähr 400-500 Kilometer betragen. 

Die Möglichkeit der Herſtellung des projectirten Canales hängt von der 
Löſung der Frage ab, ob auf der zu überſchreitenden Waſſerſcheide zwiſchen 
der March und der Oder, welche durch die Karpathen gebildet wird, eine 
ur Speiſung der Scheitelſtrecke genügende Waſſermenge zu finden ſei. Die 
Terrainverhältniſſe haben darauf hingewieſen, zu dieſer Speiſung einen 
Nebenfluß der March, die Betezwa, deren Quellen in unmittelbarer Nähe 
von denjenigen der Oder liegen, zu benutzen und es ſind die während zweier 
ſehr trockener Jahre angeſtellten Erhebungen über die zu erwartenden Waſſer⸗ 
mengen von einer aus Fachmännern gebildeken Commiſſion, zu welcher 
auch preußiſche Techniter zugezogen waren, im Allgemeinen nicht ungünſtig 
beurtheilt wurden. ; 

Auf Grund der ſtaltgehabten Ermittelungen über den auf dem Canal 


u erwartenden Verkehr glaubt man, die Rentabilität des Unternehmens 
balb deren weder der Anſchluß an die für größere Fahrzeuge ſchiffbaren 
Strecken der Oder, noch die Sortiesung des Canals in 55 Gleiwi « ohlen 
becken erfolgt fein wird. Immerhin liegt die Beſorgniß nahe, daß ein ſolchet 
Waſſerweg, bei der großen Anzahl von Schleuſen, welche er erfordert, die 
Concurrenz mit den Eiſenbahnen nur ſchwer zu beſtehen im Stande ſein 
würde, zumal anzunehmen iſt, daß bei den Temperatur⸗Verhältniſſen der 
von ihm berührten Gebirgsgegenden die Sperrung durch Eis alljäbrlich 
3—4 Monate dauern kann, während die Hauptverkehrsartikel, Steinkohlen 
und Holz, gerade im Winter am meiſten gebraucht werden. 

Nachdem vollſtändig bearbeiteten Project ſoll der Canal von dem neuen 
Donauhafen bei Wien ausgehen und in ſeinem erſten Theile das Marchfeld 
durchſchneiden, zu deſſen Bewäſſerung er zugleich dienen fol. Die projectirte 
Linie erreicht bei Angern die March und folgt von hier aus dem Baufe der 
letzteren, wobei der Canal, um die mit ber Canaliſirung der March ber’ 
bundenen Unzuträglichkeiten zu vermeiden, als Lateral⸗Canal neben der⸗ 
ſelben fortgeführt wird. Bei Kremſier, in etwa 160 Kilometer Entfernung 
von Wien, verläßt die Linie das Flußthal der March und geht in daß 
Seitenthal der ſchon erwähnten Belczwa über, um nach Ueberſchreitung det 
Baer Huſtopetſch und Kunewald, in der Nähe von Weißkirchen gelegenen 

zaſſerſcheide das Oderthal zu gewinnen, in welchem der Canal am rechts- 
ſeitigen Thalrande bis zur öſterreichiſch⸗preußiſchen Grenze bei Oderberg 
ebenfalls als Lateral⸗Canal geführt werden ſoll. Die Länge des beſchriebenen 
Weges von Wien bis Oderberg beträgt 260 Kilometer, der Höhen⸗Unter 
ſchied zwiſchen dem Einmündungspunkte des Canals in die Donau und dem 
Niveau der Oder bei Oderberg etwa 45 m. Der Canal beginnt am Donau 
Canal in einer Höhe von 148 m. über dem Spiegel des adriatiſchen Meeres 
und erreicht mittelſt dreier Schleuſen feinen tieſſten Punkt bei Angern. Von 
dieſem erhebt er ſich mit 49 Schleuſen bis zu ſeiner ungefähr 10 Kilpmeter 
angen, 133 m. über dem Niveau der Donau liegenden Scheitelſtrecke und 
19 5 ra mittelft 31 Schleuſen bis Oderberg auf das Niveau der 

er herab. 

Der Waſſerbedarf zur Speiſung der Scheitelſtrecke, welcher durch einen 
oberhalb Wallachiſch⸗Meſeritſch in der oberen Betczwa beginnenden Zubringer 
vermittelt werden ſoll, iſt unter der Vorausſetzung, daß täglich in beiden 
Richtungen 20 Schiffe den Canal paſſiren, berechnet worden, man beabſichtigt 
aber dürch Abſperrung günſtig gelegener Seitenthäler bedeutende Waſſer⸗ 
mengen ee um für den Fall, daß während der trockenen Jahres⸗ 
zeit ein größerer als der in Ausſicht genommene Verkehr ee follte, 
nicht an Waſſermangel zu leiden. Die günftige Lage der Betezwa, welche 
ein ungefähr 68000 Hectar großes, meiſt waldiges Sammelgebiet bat, ge⸗ 
ſtattet die Füllung derartiger Reſervoirs, für welche ein Geſammtſoſſüngs⸗ 
raum von 9 Millionen Kubikmeter für ausreichend erachtet wird, in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit. } 

Die für den Verkehr auf dem Canal beſtimmten, aus Eiſen zu erbauenden 
Schiffe ſollen die ſehr bedeutende Ladungsfähigkeit bis zu 12,000 Centner 
erhalten, wodurch die Abmeſſungen des Canals zu 12 m. Sohlenbreite, 2,5 m. 
Waſſertiefe und 20,7 m. Breite im Waſſerſpiegel, bei angemeſſener Böſchung 
der Ufer, bedingt werden, während die Schleuſen eine Lange von ungefähr 
58 m. und eine Weite von 6,7 m. erhalten ſollen. Dieſe Abmeſſungen 
würden der Mehrzahl der Donauſchiffe den Verkehr auf dem Canal ge’ 
ſtatten. Man beabſichtigt, auf deſſen ganzer Länge ein Drahtſeil zu legen, 
um nicht allein eine Seilſchleppſchifffabrt einzurichten, ſondern auch nach 
dem Syſtem Bouquié, jedem Schiffe, welches mit einer Dampfmaſchine und 
den ſonſt erforderlichen Vorkehrungen verſehen ift, die ſelbſtſtändige Fort⸗ 
bewegung am Seile zu geſtatten. Außerdem ſoll die Beförderung von 
Schiffen mittelſt Pfervezuges zugelaſſen und aus dieſem Grunde ein Lein- 
pfad längs dem ganzen Canal angelegt werden. 

Eine Vorbedingung für das Gedeihen des Oder⸗Donau⸗Canals iſt, wie 

oben bereits angedeutet wurde, die Weiterführung einer für die große | 
Binnenſchifffahrt geeigneten, nördlich an den Canal anſchließenden Waſſer⸗ 
ſtraße im preußiſchen Gebiete der oberen Oder bis zu einem ge 
Vereinigungspunkte mit der letzteren. Dem Intereſſe, welches die Provinz 
Schleſien dem ganzen Unternehmen zuwendet, hat der W 
dadurch Ausdruck gegeben, daß er im Jahre 1876 einen Credit von 50, 
Mark zur Ausführung der generellen Vorarbeiten für einen Canal von 
Oderberg bis Breslau im Anſchluß an den projectirten Oder⸗Donau⸗Canal 
bewilligte. Die Vorarbeiten ſollen dabei auf einen Weichſel⸗Oder⸗Canal 
mit ausgedehnt werden, welcher von der Landesgrenze bei Beuthen ab durch 
das oberſchleſiſche Bergwerksgebiet nach Koſel zu führen ſein und deſſen 
Anlage einen den gegenwärtigen Anforderungen der größeren Binnenſchiff⸗ 
fahrt entſprechenden Umbau des Klodnitz⸗Canals bedingen würde. Außer⸗ 
dem hat auch die preußiſche Staatsregierung in den letzten Jahren die An⸗ 
lage eines oberſchleſiſchen Canals längs der Oder in Betracht gezogen und 
die Vermeſſung des Oderlaufs von Ratibor aufwärts bis Einmündung der 
Oppa an der öſterreichiſchen Grenze angeordnet, um zunächſt die Beantwor⸗ 
tung der Frage vorzubereiten, ob etwa eine Canaliſirung der Oder ober⸗ 
halb Breslau ausführbar und mi welchen Mitteln dieſelbe zu ermöglichen 
ſei. Erſt nach Beendigung aller dieſer Vorarbeiten wird die Angelegen⸗ 
beit des Oder⸗Canals und ſomit auch diejenige des Oder⸗Donau⸗Canals 
weiteren und endgiltigen Erwägungen unterzogen werden können. 0 

An dieſer Stelle darf indeſſen nicht unerwähnt bleiben, daß die preußſſche 
Staatsregierung ſchon vor einer längeren Reihe von Jahren eine gründliche 
Verbeſſerung des Schifffahrtsweges auf der oberen Oder ernſtlich beabſichtigt 
hat, um der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie Oberſchleſiens einen billigen 
und geſicherten Abfuhrweg für ihre Producte zu beſchaffen und hierdurch 
deren Abſatzgebiet zu erweitern. Zu dieſem Zwecke wurde in den Jahren 
1862/63 das generelle Project zur Anlage eines Canals längs der Oder 
von Kandrzin am Klodnitz⸗Canal bis zur e etwa 10 Silo: 
meter oberhalb Brieg, bearbeitet, wobei zugleich eine Verbreiterung des 
Klodnitz⸗Canals beziebungsweiſe die Verlängerung deſſelben bis in das Herz 
der oberſchleſiſchen Gruben und Hüttenwerke in Ausſicht genommen wurde. 
Die verbältnißmäßig boden Koſten, welche ſich für den Bau eines ſolchen 
Schifffahrts⸗Canals ergaben, ſowie der Mangel an Geneigtheit bei den be⸗ 
theiligten Kreiſen, den für den Canal und ſeine Nebenanlagen erforderlichen 
Grund und Boden unentgeltlich abzutreten; haben jedoch das Project ſeiner 
Zeit unausführbar erſcheinen laſſen. 5 N 

Die projectirte Canallinie begann am Klodnitz⸗Canal in der Nahe des 
Eiſenbahnhofes Kandrzin, war ſodann am Thalrande des rechtsſeitigen 
Oderufers, bei den Orten Solawina, Oberwitz, Chorulla und Grochowitz 
vorbei, nach Oppeln geführt und trat bier in den Mühlengraben der Oder 
ein, welcher zugleich als Winterbafen dienen ſollte. Dicht unterhalb Oppeln, 
am ſogenannten Moritzberge, ſollte der Canal wieder das rechte Oderufer 

ewinnen und oberbalb des Dorfes Czarnowanz die Malapane, deren Waſſer⸗ 
piegel zum Zwecke der Durchführung des Canals aufgeſtaut werden ſollte, 
kreuzen, wonächſt er oberhalb der Stobermündung in die Oder mündete. 

Zur Ueberwindung des vorhandenen Totalgefälles von 33,2 M. hatte 
man 13 Schleuſen angenommen. Der Canal ſollte auf ſeiner ganzen Länge, 
welche auf dem beſchriehenen Wege 77,6 Kilometer beirug, vier Verbindun⸗ 
gen mit der Oder erhalten, nämlich durch den Klodnißz⸗Canal bei Coſel, 
durch einen Stichcanal bei Chorulla, unterhalb der am jenſeitigen Ufer 
liegenden Stadt Krappitz, ferner bei Oppeln, endlich bei der Mündung der 
Stoberau. Die Speiſung beabſichtigte man bis zur Schleuſe am Müblen⸗ 
graben zu Oppeln aus der Klodnitz, von Oppeln aus bis zur Mündung 
der Stoberau aus der Malapane zu entnehmen. 

Die Abmeſſungen des Canals waren auf 9,4 m Sohlenbreite und 1,57 m 
Waſſertiefe, bei dreifacher Böſchungsanlage unter Waſſer beflimmt worden, 
die erforderlichen Schiffsſchleuſen waren maſſiv, in den Abmeſſungen der 
Brieger Schiffsſchleuſe projectirt und ſollten zur A eee Aufnahme 
von je zwei Fahrzeugen eingerichtet werden. Auf der Weſtſeite des Canals 
war die Anlage eines Leinpfades vorgeſehen, welcher auf den Dämmen eine 
Breite von 3, Im erhalten ſollte. 

Die Geſammtkoſten der Canalanlage von Klodnitz⸗Canal bis zur Stober⸗ 
mündung wurden im Jahre 1862 oa ungefähr 11 Millionen Mark veran⸗ 
ſchlagt, während die Koſten einer entſprechenden Verbreiterung des Klodnitz⸗ 
Canals bis Gleiwitz etwa 1,5 Millionen Mark 22 1 9 5 haben würden. 

Von der urſprünglich beabſichtigten weiteren Ausdehnung des Canal⸗ 
Projectes von der Stobermünbung bis Breslau wurde abgefehen, weil die 
am rechtſeitigen Thalrande der Oder in Ausſicht genommene Canallinie, 
um außerhalb des Inundationsgebietes der Oder zu liegen, von den Städten 
Oblau, Brieg und Breslau etwa 5,5 bis 7,5 Kilometer entfernt bleiben 
mußte und auf ungefähr 70 Kilometer Länge mit der Oder gar nicht in 
Verbindung gebracht werden konnte. Ebenſowenig erſchien die linke Oder⸗ 
ſeite zu einer Canalanlage geeignet, in Rückſicht mob auf das Inunda⸗ 
tionsgebiet der Neiſſe und das hohe Bergufer bei Brieg, als auch auf die 
damals noch uneingedeichte Niederung zwiſchen Ohlau und Breslau. 


— - — —— r — L 
[Die Körner⸗Eichen zerriſſen.] Der wohl mehr als tauſendſährige 
Bund der drei berühmten, von Theodor Körner beſungenen deutſchen Eichen 
von Dallwitz bei Karlsbad wurde dieſer Tage gewaltſam zerriſſen, indem 
durch die Unvorſichtigkeit eines Hegers, der in der Höhlung des Stammes 
eine Marderfamilie ausräuchern wollte, der alte Stamm von den Flammen 


* 


srarffen wurde und denſelben ſo biel Nahrung bot, daß trotz aller An: 


iin en der Feuerwehr bei großer Kälte es unmöglich war, den ehr: 


dem 1 Venen einer tauſendjähri ern Vergangenheit zu retten. Neben 


en Rumpfe trauern nun feine deiden treuen efährten. 
Telegrappiſche Depeſchen. 


Be (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
fieht ven, 22. Jan. Abgeordnetenhaus. Auf der Tagesordnung 
nischer d Interpellatiou Wierzbinski, betreffend die Umwandlung pol⸗ 
tin Ortsnamen in deutſche. Wierzbinski begründet die Interpel⸗ 
ar ei Miniſter Friedenthal: Es ſei unrichtig, daß Umänderungen fo 
er erfolgt ſeien, als der Interpellant dargeſtellt habe. In den 
hren feien nur einige hundert Umwandlungen bewirkt; auf 
dune gegen das hierbei von den Beamten beobachtete Verfahren 
© er unvorbereitet nicht eingehen. Fühle man ſich verletzt, ſo 
man ſich beſchweren. Warum habe man dies unterlaſſen? Be⸗ 
für die erhobenen Beſchuldigungen feten nicht vorgebracht. Gegen: 
werde davon ausgegangen, daß die Umänderung erfolge, erſtens 
die Ausſprache des polniſchen Namens zu ſchwer, zweitens wo 
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horſt's (Meppen) erfolgt die Beſprechung der Interpellation. 
Mm ie Beſprechung der Interpellation Wierzbinskt wird geſchloſſen, 
ben Stablewski und Kantak dafür, Wehr und Willamowitz da⸗ 
Luut geſprochen. Der Gefetzentwurf, betreffend die Betheiligung des 
5 ME an dem Bau der Eiſenbahn von Kiel nach Eckernfoͤrde und 
eur und die Ausdehnung der weſtholſteiniſchen Bahnen wird in 
Weiter Leſung nach den Commiffiond- Anträgen genehmigt. Das 
Ei ee⸗Polizei⸗Geſetz wird nebſt zahlreichen, dazu geſtellten Amende⸗ 
nach längerer Debatte an die Commiſſion zurückverwieſen. 

R ez 22. Jan. Der „Ausgb. Allg. Ztg.“ zufolge trat 
Mller aus der ultramontanen Fraction der Kammer aus. Vermuth⸗ 
werden noch einige folgen. (Wiederholt. ) 

& Wien, 22. Januar. Das „Tagblatt“ meldet aus Belgrad: Die 
Feen, beſetzten Novaraſch und machten bei der Wiedereinnahme Kur⸗ 

Humlja’s 450 Gefangene. Aſſim Paſcha retirirte auf Novibazar. 
(Wiederholt.) 
. Konſtantinopel, 21. Jan. Die „Agence Havas“ meldet: Izzet 
d, welcher den ottomaniſchen Delegirten Inſtructionen überbringt, 
nach denſelben die Vollmachten bezüglich der Friedensbedingungen 
ilt werden, ſollte heute im ruſſiſchen Hauptquartier eintreffen. 
Suleiman ſoll ſich mit feiner Armee auf die Abhänge des Rhodope⸗ 


Vebirges zwiſchen Philippovel und Drama zurückgezogen haben. Die 
erwaltung des Vilajets Adrianopel ſiedelte nach Tſchorlu über. 
(Wiederholt. ) 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 
London, 22. Jan. Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel, 
daß dort die Beſorgniß vorherrſche, die Ruſſen wollten die Unterhand⸗ 
lungen hinziehen, bis fie Konftantinopel erreicht hätten. Der deutſche 


Botſchafter erklärte deshalb: die Ruſſen werden nur eine zeitweilige 9 


Occupation vornehmen, wenn England dem Frieden ſtarke Oppoſition 
macht. (Wiederholt.) 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 22 Januar. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Milan wendete ſich anläßlich der Eröffnung von Verhandlungen über 
die Friedenspräliminarien telegraphiſch an den Großfürſten Nicolaus, 
um demſelben die Forderungen Serbiens mitzutheilen. — Im Defils 
von Kazanlik finden ſeit drei Tagen hartnäckige Kämpfe des Corps 
Horvatovic mit den Türken ſtatt. Horvatovic ergriff die Offenſive 
gegen Hatiz. — Daſſelbe Blatt meldet aus Konſtantinopel vom 21. d.: 

ie in Kazanlik eröffneten Verhandlungen werden ruſſiſcherſeits vom 
Staatsrath Nenddoff geführt. Die Pforte will wiſſen, daß die Ruſſen 
von Adrianopel längſtens am 25. oder 26. Januar Gallipoli erreichen 
werden. In diplomatischen Kreiſen hält man dieſe Nachricht für ver⸗ 
früht. — Die „Polit. Cotreſp.“ meldet aus Athen vom 21. Januar: 
Volo iſt das Centrum des Auſſtandes Theſſaliens. Die Bewegung 
verbreitet ſich nach Macedonien. In der Nähe des olympiſchen Ge⸗ 
birges ſchlugen 500 griechiſche Inſurgenten zwei türkiſche Bataillone 
in die Flucht. Die griechiſche Regierung ſandte beträchtliche Truppen⸗ 40 
verſtärkungen an die Grenze. 

Konſtantinopel, 22. . Ein officielles Communiqus beſagt: 
Behufs Herſtellung des Friedens ſeien Verhandlungen in Kazanltk eins 
geleitet; falls dieſelben ſcheitern, ſind Maßregein zur Vertheidigung 
aufs Aeußerſte ergriffen. Die Bevölkerung wird zur Ruhe aufgefor⸗ 
dert, fie folle ſich nicht von falſchen Nachrichten beelnfluſſen laſſen, 
Verbreiter falſcher Nachrichten würden nach Kriegsgeſetz behandelt. 
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Luftzug⸗Verſchließer 
nter und Chüren, 


lindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche — bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
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Prünlie Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 
Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren-Diplom. 

Prämiirt Philadelphia 1876, Große Preis⸗Medaille. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 
Mann & Co., Schwefelsäurefabrik, 


Breslau, Comptoir Ohlauerstadtgraben 27, 
R. poſtl. Breslau. lofleriren Salpeter- und Schwefelsäure billigst. 


Mukhtar keiſte am Montage nach Tſchadaldja ab, um den Oberbefehl 


zu übernehmen. — Ein directes Telegramm Suleimans meldet: Das 15 


Gros der Armee habe ſich vollſtändig durchgeſchlagen. 


Belgrad, 22. Jan. Das „Amtsblatt“ veroffentlicht ein provi⸗ Bren 3100 
ſoriſches Decret über die Einführung ſerbiſcher Adminiſtrationsgeſetze 5 — —. 


in befreiten occupirten türkiſchen Gebietötheilen. 


Athen, 22. Jan. Nach längerer Conſeilſitzung demiſſionirte das Ace 
Miniſterium. Der König entbot den Kammerpräſidenten Avgerinos Anglo⸗ 
zu ſich. Man nimmt an, Comonduros werde mit der Bildung eines] Marknoten 58, 55. Goldrente 74, 55. 


50 Kriege zuneigenden Miniſteriums beauftragt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 22. Jan. (W. T. B.) ek ale J Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min 
Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 
Neher Credit⸗Actien 385 50/389 50 | Wien kurz 171 101171 25 
Oeſterr. Staatsbahn. 486 — 1 50] Wien 2 Monat 170 — 170 20 
Lombarden 136 — — Warſchau 8 Tage... 213 10213 — 
Schleſ. Bankverein. 77 — 77 — Oeſterr. Noten 171 200171 30 
Bresl. Discontobank. 57 50] 58 —[Ruſſ. Noten 213 15/213 25 


(W. T. B.) Nachbörſe: Cerdit⸗Actien 385, —. Franzoſen ne —, 
Lombarden 135, 50. Disconto⸗Commandit 115, —. Laura XL 75. 

rente 63, 75. 1877er Ruſſen 82, 10. Neueſte Conſols 95, 50. 
Spielwerthe durch Realifirungen gedrückt. 


Bahnen und Banken eher und 


Frankfurt a. M., 22. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendböirſe 1 
925 8 ber Dres 218.) Creditactien 192, —. Staatsbahn 217, 8 


. —. 
22ů 9 Abends 8 Uhr 45 Min. (Original⸗Depeſche der 
1) (übenphörfe] Silberrente 56%. Lombarden 167, 50. . 
Creditactien 192, 25. Deiterr. Staatsbahn 544, 
Rheiniſche —. 8 
W. T. B.) Wien, 22. Januar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit ⸗ 
221 90. Staatsbahn 254, 50. 8 79, 50. Gali 5 
Auſtrian 97, 50. Napoleonsd'or 9, 46%. Renten 63, 60. Deutſche 
Ungarn Goldrente 92, 30. Bank⸗ 
. 813. Sebr ſtill, Geld ſteif. 


ris, 22. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Depeſche der Side 20 Matt, Schluß befeſtigend. je) Ong⸗ 
Cours vom 22. 


Cour 21. 
Zproc. Rente 2 8 2 82 Türken de 1865. 9 301 9 
proc. Anleihe v. 1872 109 15] 109 07 Türken de 1869. 44 50 44 70 
tal. 5proc. Rente .. 72 80] 72 75 Türkenlooſe 28 30 —— 
eiterr. Staats-Eiſ. A. 538 75] 540 —Goldrent 64% | 64% 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 173 75 176 25 


Ungariſche Goldrente —. 


Vekanntmachung. 
Die nach der Bekanntmachung vom 27 December 1877 eingeführte Eine 
ſammlung gewöhnlicher Päckereien durch die die Packetbeſtellung ausführen: 
Poſtſchaffner wird vom 24. Januar ab für den hieſigen Ortsbeſtellbezirk 


105 10103 80 perſucheweiſe dahin erweitert, daß das kaiſerliche Poſtamt Nr. 3, 1 Eger 
102 70/102 50 | Bahnhof), hierſelbſt, 


auch mittels kurzer Benachrichtigung zur Abholung 


69 50 f abzuſendender Packete aus der Wohnung ꝛc. der Abfender veranlafg, * 


den kann. 
Die an die genannte Poſtanſtalt zu richtende Benachrichtigung muß 


— i ſchriftlich mittels frankirten Briefes oder frankirter Poſtkarte geſchehen und 


un durch den nächſten Briefkaſten eingeliefert werden. Vorausgeſetzt bleibt, 
der Abſender innerhalb desjenigen Stadtkreiſes wohnt, in welchem 


Disconto⸗Commandit 105 40 116 — Pacdetbeſtellfahrten überhaupt ftattfinden, und daß die Abholung dergeſtalt 


elegentlich der naͤchſten Beſtellungsfahrt erfolgen kann, daß es beſonderer 
we Fefe oder größerer Umfahrten aus dieſem Anlaß nicht bedarf. 

Trifft dieſe Verausſetzung nicht zu, fo wird der Abſender fofort ſchriftlich 
portofrei benachrichtigt werden, daß und 1 ſeinem Anſuchen um 


ſchwächer. Induſtriewerthe ſtagnirend, öſterr. und ungariſche Renten Bee Abholung von 3 nicht zu enlſprechen ſei. 


behauptet, zul ee und Valuta etwas nachlaſſend. Discont 2% pC 
Frankfurt a. M., 22. Jan. Mittags. (W. L. B.) Lende 60e 


Credit⸗Actien 193, 25. Staatsbahn 217, 75. Lombarden —, —. 
Looſe = 0 ec —. 6 2 Jule 75 Se fe 
amburg, an ittag nfangs⸗Courſe. 
Grehſeclen 192, 50, 8 
ien, 22. Jan. e Zu [SHluß: Courſe.] Matt. 
Cours 8 n vom 22. 21. 
pierrente 63 70 63 82 . 97 75 98 50 
ilberrente . 67 05 67 — Steeb A. dne 254 50 255 — 
Goldrente 74 75 | 7495 Lomb. Eiſenb. . 79 50 80 75 
1860er Looſe .. . 114 30 114 10 London 118 35 118 30 
1864er Looſe ... 137 30 137 — Galizier 245 50 246 40 
Creditactien ... 225 10 227 80 Unionbank 65 — 65 — 
Wee e 109 = 109 50 | Deutiche Reichsb. 58 45 58 42% 
Re Be Fu 198 20 [Navoleonsd'or. 9 Dh 9 44 
ris, 2 a T. B.) [Unfangs- 8 Peg nte 72, 85. 
Neuche Anleihe 157 109, 15. Italiener 7 taatsbahn 175 


an 175, — en —, —. Goldrente 64, 20. Ziemlich fe 


1 
T. B.) Ante, 22. Jan. Nachm. 12 Uhr 55 Min. Neueſte 


(B Anleibe 
ee e e 1 b. wenig 
erlin, 22. Jan. * [Schlu eri 
Cours vom 22. Cours vom 22. 21. 
Pen, Behauptet. Rüböl. Leblos. 
== ril⸗ Mae 207 — 5 anuae r 71 60 71 60 
Mai⸗Juni 206 — 206 — pril⸗ Mai 71 — 71 — 
Roggen. Still. 
anua r 139 50139 50 Spiritus. Matter. 
pril⸗ Marit 142 — 142 —| Januar⸗Februar . 49 — 49 10 
Mai⸗Juni 141 50141 50 April⸗Mai 50 60 50 90 
afer. Mai⸗ Juni 50 51 20 
an Ah a tn — 
Mai a... 136 50 137 — | 
Stettin, 22. Jan. 1 Uhr 15 Min. (W. T. 8. 
Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
Deine ig Rüböl. Geſchäftsl. 
RE 206 50 50 ANMar.- 22... 72 — 
Naab Zuni EN 207 50207 50 pril⸗ Mai 72 — — 
Ages Unveränd Spiritus © 
Frühjahr 139 50139 50 kn RO 47 40| 47 70 
Na m „RR 139 — 139 —| Januar 47 500 47 70 
Frühjahr 49 40 49 70 
Petroleum. | 
98. S 12 50 
T. B.) Köln, 22. Jan. loetbeid emarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
— m "Den Mär 21, 45, ver. Mai 21, 20. Roggen ver März 14, 75, 
per Mai 14, 80 Rüböl loco 38 „50, per Mai 37, —. Hafer loco 15 25, 
per März 15, 


(W. T. B) Hamburg, 22. Januar. (Getreid emarkt.) (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per April⸗Mai 209, —, per Mai⸗Juni 211, — oggen 
matt, per ann f gr 147, —, per Mai⸗Juni 148, —. "Rüböl rubig, 
x co —, —, Mai 73%. Spiritus flau, per Jan. 395 , per Febr.⸗März 

„April⸗ Mal don, per Mai⸗Juni 41. Wetter: molfig. 

(W. T. B.) Amſterdam, 22 Januar. [Getreidemarkt.] e 
Ben loco —, ver März 315, per Mai —. Roggen loco —, per M 

per Mai 180. Rüböl 1015 er per Mai —, per Herbſt —. 
les —, ver Mai —, per Herbſt 4 — Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 22. Januar. a (Anfangsbericht; 
Mehl ruhig, per Januar 69, 25, per Februar 68, 25, per März: April! 68, —, 
per März⸗Juni 68, Weiz en rubig, 1 1a 31, 50, per 
31, 50, per Marz⸗April 31, 50, Marz 1 
Januar 57, 75, per Mai⸗ „Auguſt 58, 5 


Wetter: Feucht. 


welcher dieſe 
Miel . 


Trauben⸗Bruſthoni 


ogne⸗Carderie. [1207] ſtets glänzend bew 


aller Stände in voller Ue 


in Flaſchen à 1, 
1% und 3 Mik. 


Oblauerſtraße 21; 
D. Blumenſaat, Reuſcheſ tr. 2; 


[1152] 


Rect 
2 50 — Breslau's von 1817 bis 1877; 3) Fragekaſten. 


Raps | 


Februar 
50. — Spiritus ruhig, per 


J llebereinſtimmende Yrtheile. 


5 5 rheiniſchen Trauben⸗Bruſthoni 
bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Halsleiden, Keuchhuſten der Kinder, 
Leiden in viel kürzerer Zeit Belange als jedes andere 
E. Herr Graf und J. E. Frau 
Billigheim auf Schloß Billigheim, Amt Moosbach in Baden, 
finden gegen hartnäckigen Huſten und Heiserkeit kein Mittel geeigneter, 
als den 5 rbeini a. 170 . 8 8 — Die 


itburg empfehlen dieſes el er 8 


Theres bei Obertheres in Baiern erklärt, daß ſich der echte rheiniſche 
in feiner Familie gegen Halsleiden, Huſten x. 
rt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die An⸗ 
erkennungen und n vieler Tauſend geneſener Perſonen 
ereinſtimmung. 
Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten 
Nachahmungen und den Verkaufsſtellen ſolcher 
N unechter Waare wird dringend gewarnt. Man 
erhalt den rbeiniſchen Trauben: :Brufthonig 


* bei Herren S. G. Schwartz, Haupt⸗Depot, 
G. Beige, * 2, 


Guſinde, Rae Shep re . Pi tſch, G 
een Apotheker und .. Oblauerſtraße 24/25. [366] 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Geheime Poſtrath. 


Albinus. 


Wir haben den Discont für Wechſel auf 4 Procent und 
den Zinsfuß für Lombard⸗Darlehne auf 5 Procent herab- 


geſetzt. 5 
Breslau, 22. Januar 1878, [250] 


Städtiſche Want zu Breslau. 


Kaufmänniſcher Verein. 
General⸗Verſammlung 


75am Freitag, den 25. Januar, Abends 8 Uhr, 


im kleinen 1 ‚Der; ‚NeNEN Börſe. 


1) Geſchäfts⸗ und del 25 es pro 1877. 

2) Neuwahl des Vorſtandes. 

3) Bildung der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion. 

4) Ergänzung der Statuten. Antrag des Vorſtandes, zu § 9 hinzuzu⸗ 
fügen: „Bei eintretenden Vacanzen im Laufe des Vereinsſahres hat der 
Vorſtand das Recht, ſich durch Cooptation zu ergänzen 

5) Die bisherige freie Rohleinen⸗Einfuhr aus Deſterreich Ref.: Dr. Eras. 


Der Vorſtand. 
Nordweſtlicher Bezirks Verein. 


Mittwoch, den 23. d. Mts., Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Café 
restaurant, Carlsſtr. 1j Communale Mittheilungen; 2) Vortrag des Herrn 


or H. Hoffmann über Gründung und Weiterentwickelung der 46357 
0 


11632 


Donnerstags ⸗Vorträge 


im Evangeliſchen Vereintshauſe Holteiſtraße 6 8. 


24. Januar Herr Sagen 15 125 Müller aus Maggi Die 
Lehre von der Wiederkunft Jeſu Chriſti. [1625] 


Schleſiſcher Eentral⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Donnerstag, den 24. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Reſtaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. 8, 1627 


General⸗Verſammlung. 


Neuwahl des Vorſtandes und Erſtattung des Jahresbekichls. 


Eduard Grützner: Falstaff. Oartons 


bleiben nur noch morgen ausgestellt. [1593] 
Neu, letzter Tag: . Angeli, Portrait, 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


An Beiträgen für die oltei⸗Stiftung“ gingen bei uns ein: 
Von E. G 65 A e Dziatzko er. zuſammen 8 M. 

Gern ne men 155 weitere Beiträge entgegen. 

8 Expedition der „Breslauer Zeitung.“ 


Danksagung. 


Für den glücklichen Erfolg der 
lebensgefährlichen Operation und 
für recht gute Behandlung sage den 
Herren Professor Dr. Freund und 
Dr. Martin! hier meinen a 

1 


Herr Medieinalrath Dr. Rüſt in Grabow in Medenburg, 
ſowie viele andere hervorragende rationelle Aerzte bezeichnen den 


als vorzüglichſtes Hausmittel 
testen Dank. 666] 


Annn Hoffmann 
aus Buk, Provinz Posen. 


Danksagung. 


Das vom Professor Dr. Freund 
angeordnete Privatlogis der Frau 
A. Schmidt, Grübschnerstr. Nr. 14, 
kann ich jedem als gewissenhaft. 
empfehlen, und sage ich der letz- 
teren für die gute Pflege meinen 
besten Dank, 1667] 

Anne Hoffmann. 


lecht t, 
ER 


itottert, 


leſe unbedingt die Broſchüre vom 
Spracharzt Gerdts, 
Aſchaffenburg, 
welche ſoe 11 1 iſt. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. 


Gräfin zu Leiningen⸗ 


Herren Dr. 

Bonn, Dr. Gräfe in Cbemnitz, 
Frau Gräfin 
Velen iſt überraſcht 


D. auf Schloß 


t nebiger Ver⸗ 

allein echt ala Marte in 
Ecke der Feldſtraße; 

Jahn, er, ienplatz 10; A. 
Seitnigerftraße; 


Die Verlobung meiner Tochter 
are mit dem Kaufmann Herrn 
Guſtav Höppchen in Brieg beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Laugwitz, den 16. Januar 1878. 

Verw. Johanna Lillge. 


Auguſte Lillge, 
Guſtav Höppchen, 
Verlobte. 
Laugwitz. [1000] Brieg. 
Meine gestern vollzogene Ver- 
mählung mit Fräulein Agnes Scholz, 
Tochter des Gutsbesitzers Herrn Karl 
Scholz, Kapsdorf, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden erge- 
benst anzuzeigen. [1647] 
Breslau, 22. Januar 1878, 
Benno Majunke. 
Nach längeren Leiden verſchied beute, 
Nachmittag 5% Uhr, unſere heiß⸗ 
eliebte, gute Mutter, Schweſter, 
wiegermutter, Großmutter, Urgroß⸗ 
mutter und Tante, 
die verw. Frau 
Henriette Leubuſcher, 
geb. Schleſinger, [1011] 
was ſtatt beſonderer Meldung anzeigen 
ie 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
duns: Mittwoch, Nachmittag 


x. 
Trauerhaus: Holteiſtraße Nr. 34. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 


ſchluß verſchied heut nach kurzem 
Krankenlager unſer theurer, guter vorm. Wiesner, 
ägl 


Bruder, Schwager und Sohn, der 


Dr, med. Otto Ritter, 


zu Koſtenblut, im Alter von 36 Jah⸗ 
ren. Um ſtilles Beileid bittet 
[355] er, 

im Namen der Hinterbliebenen. 
Jauer, den 18. Januar 1878. 


Todes » Anzeige. 
Heute ſtarb der Königliche Rechts⸗ 
Anwalt Herr 


Hugo Cſchentſcher. 


. 


Denſelben werden wir wegen ſeiner 
Herzensgüte und ſeines biederen Cha⸗ 


rakters ſtets in freundlichem Andenken 
bebalten. 371 
Steinau, den 20. Januar 1878. 


Der Dirigent und die Mitglieder 


der Königlichen Kreid-Gerichtd- 
ee Deputation. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. im 7. Pomm. Inf.s 
Regt. Nr. 54 Hr. Coler in Cöslin mit 


1. Hedwig Hoppenrath in Gieskow. 


r. Kammerger.⸗Referendar Eberhard 
in Berlin mit Frl. Anna Läske in 
Trebbin. Hptm. u. Comp. Chef im 
1. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 25 Hr. 
Röder in Pfalzburg mit Fräul. Roſa 
Wuſtandt in Berlin. Prakt. Arzt 
Hr. Winter mit Frl. Frieda Ziegel in 
Fürſtenwalde. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Prediger Daue in Berlin, dem Hrn. 

farrer Wehringer in Grunau, dem 

rem.⸗Lieut. Hrn. Frhrn. v. Grotthuß 
in Liegnitz, dem Hrn. Diakonus Radtke 
in Birnbaum, dem Prem.⸗Lieut. im 

omm. Pionnier⸗Bat. Nr. 2 Hrn. 

raatz in Stettin, dem Hrn. Dr. med. 
Grell in Fehrbellin. — Eine Tochter: 
dem Hauptm. à la suite des Thüring. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 19 Hrn. Stern 
in Berlin, dem Pr.⸗Lt. im 2. Garde⸗ 
Nest. zu Fuß Hrn. v. Schätzell in 
Berlin. 

Geſtorben: Hr. Commerzienrath 

rederich in Lüneburg. Staatsdame 

reifrau v. Mangenheim in Gotha. 
berſt a. D. Hr. v. Buch in Lud⸗ 


wigsluſt. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 23. Jan. Gaſtſpiel 
des Hrn. Carl Sontag. Auf viel⸗ 
faches Verlangen:, Doctor Wespe.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von R. 
Benedix. Vorher: „Dir wie mir.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Roger. 

Donnerstag, den 24. Jan. Drittletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Carl Sontag. 
„Die Journaliſten.“ 1800) 

Freitag, den 25. Jan. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Sontag: Zur 
Holteifeier: „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab.“ 


Lobe - Theater. 


Etabliſſe · 
ment. 


Paul Scholtzs 155 


Letzte Woche: 
Vorſtellung d. Künſtler⸗Geſellſchaft 


Gebrüder Matula 


in ihren Productionen der modernen 
Magie, Eaquilibriſtik 
und non plus ultra der Gymnaſtik, 
verbunden mit 


Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Zeltgarten. 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
der berühmten Violin⸗Virtuoſin 
Frau Anna Roth de Blanck. 
[1583] Auftreten 
des berühmten Velocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güſten, 
der Liederſängerin 
Fräulein Poſener Eraffee, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewiez 
u. d. Damenkomikers Hrn. Alb. Ohaus. 
Anfang 7Y Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


etzt Nitseke. 
[1584] 


Gr. Doppel-Concert 


von Herrn J. Peplow 


und den Leipziger Quartelt⸗ 


und Couplet-Sängern. 
Anfang 7½ Ubr. 
Entree 30 Pf. Reſervirt 50 Pf. 
J. O. O. F. Morse Q. 23. I. 
V. 8½ A. 


2 25. I. 6. R. VI. 


Botanische Seetion. 

Donnerstag, den 24. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1640] 

Herr G. Limpricht, ordentl. Lehrer 


der höh. Bürgerschule II.: Die Moos- 
welt 
‚ hohen Tatra. 


des östlichen Theiles der 


Im Musiksaal der K. Universität. 
Sonnabend, den 26. Januar: 


Vortrag von 


Rudolf Genee. 


Shakespeare’s 


Hamlet. 


Kritische Analyse der Tragödie, 
mit dramatischer Reeitation der 
Hauptscenen des 1., 3. u. 5. Actes. 

Billets a1 M. 50 Pf., sowie Familien- 
Billets zu drei Personen 3 Mk. sind 
zu haben in der Hof-Musikalien- 
Handlung von J. Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52. [1642] 

* * 

Herzliche Bitte! 

Ein durchaus unbeſcholtener, fleißi⸗ 
ger und nüchterner Profeſſioniſt, dem 
es trotz aller Mühe in der gegenwär: 
tigen geſchäſtsloſen Zeit nicht gelingen 
will, Beſchäftigung zu erhalten und 
welcher in Folge deſſen mit ſeiner 
Frau und drei kleinen Kindern die 
bitterſte Noth leidet, wendet ſich an 
edle Menſchen mit der inſtändigen 
Bitte um Zuwendung von Arbeit 
oder Unterſtützung in ſeiner unver⸗ 
ſchuldeten, großen Noth. — Gütige 
Beiträge, auch die kleinſten, wird der 
Bedürftige (Tapezierer K., Blücherſtr. 
Nr. 18 im 4. Stock), wie auch die 
Expedition der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ dankbar entgegennehmen. 


Alpenverein. 


Sonnabend, d. 26. Jan., Abends 
8 Uhr: Verſammlung im Café Re⸗ 
ſtaurant, Parterre. 

Tagesordnung: Prof. Neumann: 
Mittheilungen über den italieniſchen 
Alpenclub. Prof. Dorn: Eine Be: 


Mittwoch, den 23. Januar. Zum 80. 8 


Geburtstage Carl von Holtei's: 
„Hans Jürge.“ 
Act von Carl v. Holtei. 


Zum Schluß: „33 Minuten in 
Grüneberg“, oder: „Der halbe 
Weg.“ Poſſenſpiel in 1 Act von 
Carl v. Holtei. 1681] 

Donnerstag. Z. I. M.: „Die Creolin.“ 
Operette in 3 Acten nach dem 
Franzöſiſchen von A. Millaud, be: 
arbeitet von Julius Hopp. Muſtk 
von Jacques Offenbach. (René, 
Frl. Walter.) 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 23. Jan., bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 
Donnerstag, den 24. Jan. Feſt⸗ 
Vorſtellung zur Feier des 80jäh⸗ 
rigen Geburtstages Carl v. Hol⸗ 
tei's. Prolog. Hierauf: „Leo⸗ 
nore.“ Vaterländiſches Schauſpiel 
mit Geſang in 3 Acten von Carl 
v. Holtei. 11359 
Mitglieder ſämmtlicher Vereine 
und Reſſourcen erhalten gegen Vor⸗ 
zeigung ihrer Mitgliedskarte zu dieſer 
Vorſtellung die Billets zu halben 
Preiſen bis Donnerstag Mittag 1 Uor 
an der Tageskaſſe des Stadt⸗Theaters. 


Schauſpiel in 18 
t Hierauf: | E 
„Sie ſchreibt an ſich ſelbſt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von Carl v. Holtei.“! 


BRESLAU, 


gr) 


Ein wenig gebrauchter 


Stutzflügel 


und ein [1634] 


Pianino 


ſind billig zu verkaufen bei 


II. Brettschneider, 


Zwingerſtraße 8, 1. Etage. 


Käünſtliche Zahne, 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
et gen. Schmerzloſe 

ehdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 

Albert Loewensteln, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 

befindet ſich 706] 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


Breslau, 24. Januar 1873, Abends 7), Uhr. 


Fest- Feier 


zu Ehren des achizigsten Geburtstages 


Dari v. Holtei's 


im Liebichschen Concertsaal. 


1) Jubel-Ouverture C. M. v. Weber. 
(Dirigent: Herr Musikdirector Dr. Jul. Schäffer.) 
2) Prolog Max Kalbeck. 
(Gesprochen von Herrn Max Door.) 
3) Chorlieder über Holtei’sche Texte. Julius Schäffer. 
(Der musikalische Cirkel unter Leitung des Herrn 
Dr. Schäffer.) 

4) Festrede, gehalten von Herrn Prof, Dr. Carl Weinhold. 
5) Lieder („aus der Jugend“ von Carl v. Holtei). B. Scholz. 
(Gesungen von Herrn Albert Seidelmann.) 

6) Schlesische Gedichte C. v. Holtei. 
(Vorgetragen von Herrn Paul Meyer.) 

7) Chorlieder G. Vierling. 
(Der musikalische Cirkel.) 

8) Vortrag des Herrn Dr. Rudolf Gense. 


9) Sinfonie D-dur in 3 Sätzen Mozart. 
(Dirigent: Herr Musikdireetor B. Scholz.) 
Eintrittspreise: Logen (zu 6 Plätzen) complet 20 Mk. — Logen- 


Saal-Seite 2 Mk. 


Einzelplätze 4 Mk. — Platz: Saal-Mitte 3 Mk. 
Stehplatz 1 Mk. 

Eintrittskarten sind von Sonnabend, den 19. er., ab zu haben in der 
Königlichen Hofmusikalien-, Buch- und Kunsthandlung von Julius 
Hainauer, Schweidnitzerstrasse Nr. 52. [1458] 


Das Comité für die Holtei-Feier. 
Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſouree. 


Freitag, den 25. d. Mts., nach dem Concert anz. [1631] 
Gäſte, ohne jede Ausnahme, haben keinen Zutritt. Der Vorſtand. 


F7ͥͤ ³¹.mmꝛ̃ ̃ꝗ “...:: fee kufmfaukeufeefet 


Gesellschaft „Eintracht“. 


Sonnabend, den 26. Januar 1828: 


Gesellschafts-Abend 


2 Im Saale des Café restaurant. [1643] 
FFC EEE 


rr 
Turnverein „Vorwärts.“ 


Sonnabend, den 26. c., Abends 8 Uhr: 


Geſelliger Abend 


im Saale des Breslauer Concerthauſes, Nicolaiſtr. 27. 

Mitglieder erhalten Eintrittskarten für ſich, ſowie zwei Gaſt⸗ 
billets gegen Vorzeigung der Mitglieds-Karte für das 
laufende Quartal vom 24. d. ab bel Herrn E. Schweitzer, 
Schweidnitzerſtraße 50. 11665] 


Der Vorſtand. 
Aux Caves de France. 


. Schweidnitzer Stadtgraben 13, 
Weingrosshandlung und Weinstuben. 


Täglich frische Austern, pr. Dtzd. Mk. 2. [1012] 


Oswald Nier, 


Nimes, Marsellle, Dresden, Berlin, Stettin, Breslau. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. April d. J. ab wird der durch Nachmag I. zum Special⸗Tarife 
für Borke⸗Transporte von Oderberg trans. nach baieriſch⸗märkiſchen, weſt⸗ 
fäliſchen ꝛc. Stationen, giltig vom 8. Mai 1877, zur Einführung gelangte 
Frachtſatz Oderberg⸗Deutz von 102,47 M. auf 104,02 M. erhöht. 

Breslau, den 12. Januar 1878. f 

Am 15. d. Mis. it zum Preußiſch⸗Niederſchleſiſch⸗Sächſiſchen Verband⸗ 
Tarife vom 1. October 1877 ein zweiter Nachtrag in Kraft getreten, welcher 
die Aufnahme neuer Stationen und Routen in den Verband, ſowie einige 
Ermäßigungen und Berichtigungen der beſtehenden Frachtſätze enthält. 

Exemplare ſind auf den Verbandſtationen käuflich zu haben. 

Breslau, den 18. Januar 1878. 

Mit dem 1. Februar d. J. tritt im Nordfranzöſiſch⸗DOeſterreich⸗Ungariſchen 
Verbande im Anſchluß an den bereits publicirten Special⸗Tarif für Ge⸗ 
treide ꝛc. ein Tarif für den directen Güterverkehr zwiſchen öſterreich⸗ungari⸗ 
ſchen Stationen einerſeits und Stationen der Belgiſchen Staatsbahn, Belgi⸗ 
ſchen Nordbahn, der Bahn Malines⸗Terneuzen, der Chimay-Bahn, der 
„ Centralbahn und der franzöfiihen Nordbahn andererſeits 
in Kraft. 

Nähere Auskunft ertheilen unſere Güter» Expeditionen Bees et = 5 


Oderberg. 2 
Direction. 


Breslau, den 20. Januar 1878. 
Königliche 
Größtes Lager vorzüglich ſitzender 
Corſets 


in den neueſten Facons zu auffallend billigen Preiſen. Jedes 
von mir entnommene Corſet wird für 25 Pf. ſauber gewaſchen, 
event. gut reparirt. 96] 


Louis Freudenthal, a 
Ohlauerſtraße 83. 


Specialität von Corſets in allen Farben, 
Weiten und Längen. 


Neueſte Vexir⸗Erſcheinung. 


Soeben iſt bei Ph. ine in 8 1 Le er on: 
irki ri reis? „nach auswär franco. 
Vexpirbilderſchriſt. Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
Urtheil der Preſſe: Unter den vielen Vexirbildern, die bis jetzt er⸗ 
ſchienen ſind, dürfte gewiß die Novität Vexirbilderſchrift den erſten Rang 
einnehmen. Die Erfindung iſt wirklich originell und um das Richtige zu 
finden, bedarf es nicht nur einen Blick, wie bei den Vexirbildern, 1158570 
auch einige Mühe, den verborgenen Inhalt zu ergründen. 5 


99 


Bekanntmachung. 3 
Es find Nachbildungen des landſchaftlichen Zinskupons Nr. 418 lit. 
ſchleſiſchen 4prozentigen 


über 6 Mark zu einem Neuen 
300 Mark zum Vorſchein gekommen. 


Dieſelben find hauptſachlich an dem theils braun: theils blaufarbigen, 
auf der Schauſeite rechts und links ein ziemlich dunkel gehaltenes unden 
liches Muſter zeigenden Unterdruck leicht erkennbar, indem die echten Kupo 
der erwähnten Pfandbriefskategorie einen weißen Untergrund baben und 
auf der Schauſeite rechts und links ein als nur ſchwach⸗grauer Streif er 
ſcheinendes, ſehr ausgeprägtes, guillochirtes Muſter tragen. Zur Verhütung 
von Nachtheilen machen wir das geſchäfttreibende Publikum hierau 


merkſam. 
Breslau, den 18. Januar 1878. 


obigen Vereins fungirt. 


do. 


do. 

do. ds. 

do. do. 
Berlin, den 15. Januar 1878. 


. Steiner, 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗Verein in Altona 
de 1830. ' 
Den verſicherten Mügliedern diene hiermit zur Nachricht, daß Herr 
J. Jörg in Breslau, Reuſcheſtr. 1, nicht mehr als General⸗Agent 
In Verſicherungs⸗Angelegenheiten beliebe man ſich daher Ei 2 
nachſtehende Herren Vertreter zu wenden: 
General:Agenten Weis & Urban, Weidenſtr. 7 
Haupt⸗Agent Jul. Sachs, Antonienſtr. 20 
J. Wohlfarth, Königsplatz 3b 


do. 
Special⸗Agent Nob. Jopke, Roſenthalerſtr. 5 
do. Wilh. Röhricht, Friedrichſtr. 49 


Eugen ai Friedrichſtr. 52 


Die Sub⸗Direction. 
Benno Helbig. 


Aux Caves de France, 


Pfandbriefe Übe 


f au 
12481 


1609 


| in Breslau. 


atthiasſtr. 62 


Weinhandlung And Weinſtuben 
Einführung chemiſch unterſuchter 


reiner 


franzöſiſcher 


Weine in Deutſchland. 


8 Atteſte des 


vereideten Chemikers ſtehen ſtets zur Verfügung 1 


und zur Einſicht meiner Abnehmer. 
Verantwortlichkeit zu jeder Zeit für die bei mir oder meinen Filialen 


gekauften, mit meinem Namensſie 
Y und 


e Originalflaſchen von 


el 
94 Liter. 


Maison Oswald Nier. Marseille. 


Jeruſalemerſtraße 48. BERLIN Jeruſalemerſtraße 48. 


Breslau, 


Dresden, . 


Stettin, 


Schweidnitzerſtadtgraben 13. Wettinerſtraße 11. Große Domſtr. 20. 


Filialen in Deutschland: 


Berlin bei Hrn. G. Töpffer, Pots- 
damerstrasse 36. 
Charlottenburg bei Hrn. J. Bönisch, 
Wiener Cafe. 
Dresden-Altstadt b. Hrn. O. Lindner, 
Pirnaischestr. 41. 
Dresden-Altst. bei Hrn. C. Glöckner, 
Gr. Schiessgasse 14. 
Dresden-Neustadt bei Hın. Georg 
Richter, Königstr. 19. 
Ballenstedt a. H. b. Hrn. A. Grossmann. 
Bautzen bei Hrn. J. G. Klingst Nchf. 
Bitterfeld i. Pr. bei Hrn. Guido Kon- 
gehl. : 
Bromberg i. Pr. bei Hrn. E. Merres. 
Chemnitz i. S. b. Hrn. Jul. Oeser, Agent. 
Cottbus i. Pr. b. Beamten-Consum- 
Verein. 
Dahlen bei Leipzig b. Hrn. G. Schöbel. 
Dippoldiswalde bei Hrn. Aug. Frenzel. 
Dramburg i. Pr. b. Hrn. A. F. Schröder. 
Frankenberg i. S. b. Hrn. O. Schiebold. 
Frankfurt a. O. bei Hrn. Julius Stern. 
Freiberg i. S. bei Hrn. J. Starke. 
Görlitz 1. Pr. bei Hrn. Ad. Schlegel. 
Grossenhaln i. S. b. Hrn. G. Pfefferkorn. 
Halle a. S. bei Hrn. Wilhelm Geb- 
bardt, Magdeburgerstrasse 51. 


Jüterbogk i. Pr. bei Hrn. Th. Hartig - 
Kamenz i. S. bei Hrn. Clem. Kahnt, 
Kolberg i. Pr. bei Hrn. H. E. Pächter. 
Nachf. G. Moses. 
Krippen a. E. bei Hrn. Carl Heinze. 
Lockwitz b. Dresd. b. Hrn. CarlSeifert. 
Lübben i. Pr. b. Hrn. C. H. Kossobutzki. 
Meissen i. S. bei Hrn. Beruh. Arnold. 
Neusalza i. S. bei Hrn. A. Wex. 
Niederlössnitzb. Hrn. Friedr.Dittmar. 
Nossen i. S. bei Hrn.Rud. Junghanss. 
Oschatz i. S. bei Hrn, August Nebel. 
Osnabrück, Gasth. z. deutschen Adler, 
L. Wilkiens Wwe., Bierstrasse 14. 
Pförten i. Laus. bei Hrn. M. Euchler. 
Pirna a. Elbe bei Hrn. Hermann Poy. 
Poln.-Lissai. Pr. bei Hrn. S.A. Scholtz. 
Potsdam bei Hrn. Hermann Otto: 
Pulsnitz bei Herrn W. O. Liebscher, 
Rathskeller, 
Rosswein i. S. bei Hrn, Rob. Richter. 
Sonnenburg bei Frankfurt a. O. bei 
Hrn. Aug. Berendts. 
Sternberg NM. b. Hrn. M. Grünenthal. 
Vietz a. Ostbahn bei Hrn. C. Liebow. 
Weissenburg bei Nürnberg bei Hrn. 
W. M. Schmuck. 
Zittau i. S. bei Hrn. Osec. Menschner. 


Filialen in der Schweiz: 


Fribourg, Hötel Zaeringerhof. 
Gsteigviller bei Interlaken, Haessler- 
Bohren (Pension Schönfels). 
Interlaken, Hötel Victoria, 
Lauterbrunnen bei Interlaken, C. 
Gurtner (Hötel Steinbock.) 


Preis-Courant. 


- % * 3 

Garrigues, roth u. weiß (et herb)! 3.8 120 1 
jairstte, „ „ „„ (mild) . 38 140 1150 
Balsse, weiß, naturfüß, echter Muscat⸗ 233 ah 

Trauben⸗Geſchmack . . 50 1180 38 14 90 
Plalnes du Rhöne, roth, mild u. Ber: | 388 2 

dauung fördernd „ . f 80 S221 90 
Gres, roth naturfüß; weiß naturmild; | 58 5 288 

auch Kranken oder Reconvales⸗( 5 Bus 

centen empfoblen. - . . 2 ,2|20| „83% 2 30 
Chauteaux Bagateile, roth, kräftig .| "#E/ 2 60 388 / 2 80 
Chauteaux des deux Tours, rotb u. 3 83 SEN 

weiß, feines Bouq et ass 3 — | #751 3|20 
Malaga EN „art — | 55 4 20 
CCC 22S 4 2 4 20 
Muscat de Frontignan . 22 3 50 8 3 70 
Muscat Rougenoir . 2 38 350 8 3 70 
Cognac. 3 ee 3 | 50 | 3 | 70 

Bemerkungen. 


Mürren bei Interlaken, C. Gurtner 
(Hötel des Alpes). 
St. Beatenberg bei Interlaken, Pen- 


sion R. Krähenbühl, Pfarrer.“ 


do. T. G. Feuz, Wirth. 


Sowohl Baisse, als auch Gres roth und weiß, naturſüße und für Kranke 
und Reconvalescenten ſebr empfehlenswerthe Weine müſſen kalt und ſtehend 


aufbewahrt werden und halten ſich in 


Flaſchen nur ca. 14 Tage. Wir 


übernehmen daher bei Lieferungen außer dem Haufe keine Garantie be⸗ 
züglich der Haltbarkeit dieſer drei Sorten. 


Alle meine übrigen 


NB. Dringend bitte ich, beim 


Weine gewinnen an Qualität, je länger ſie liegend 
lagern, ſetzen jedoch wie jeder andere Naturwein ab, in Folge deſſen gebeten 
wird beim Eingießen die nölbige Vorſicht zu gebrauchen. 833 

Bezug meiner Weine diejenigen Flaſchen 


als unecht zurückzuweiſen, welche entweder gar kein Siegel, oder eine Ver⸗ 


letzung meines Namensſiegels haben. 
Tüchtige Wirthe, 


Weinſtu benbeſitzer oder Geſchäftsleu te, 
welche auf die Uebernahme von Filialen für den Verkauf — 
Einführung meiner Weine in denjenigen Städten, wo ſolche noch n 


ur 
cht 


find, reflectiren, belieben ſich an mein Haus zu wenden, um die Be⸗ 


12 zu erfahren. 


as geehrte Publikum bitte ich, mich in meinen Unternehmungen durch 
Beſtellungen oder Beſuch in meiner Weinſtube nach Kräften unterſtützen zu 


wollen und zeichne Achtungsvoll Oswald Nier. 


1 


* 


Werke von Karl von Holtei. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau sind erschienen: 


Schlesische Gedichte. 


18. Auflage. 9. Auflage. 
Ausgabe letzter 14. Auflage. IIlustrirte Pracht- 
Ausgabe 


. lland ini 
in 4 Heften a 50 Pf. M ınta t ur- mit einem Glossar von 


galt Wörterbuch von Karl Weinhold 
but Dr. K. Weinhold. Ausgabe. und Bildern nach 
be. leg. gebd. 16. Eleg. gebd. mit Zeichnungen 


Preis 3 M. 5 von August v. Heyden. 
„ Jedes Heft 5 Er. 8°, 
h auch einzeln zu Preis 3 M. 75 Pf. Höchst eleg, gebdn. 
äben, Preis 10 M. 80 Pf. 


Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗ 
Wagenbau. 


Die General⸗Verſammlung der Actionäre der Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 
2 ſenbahn⸗Wagenbau zu Breslau hat am 17. December v. J. beſchloſſen, 
44 Crundcapital der Geſellſchaſft um 300,000 Mark durch Ankauf eigener 
7 lien und demnächſtige Vernichtung derſelben zu ermäßigen. 

Bir emäß der Artikel 243, 245 und 248 des Sandels⸗Geſezbuches machen 
u dies öffentlich bekannt und fordern unſere Gläubiger auf, ſich bei uns 
melden. [1626] 

Breslau, den 19. Januar 1878. 


Die Direction 
der Breslauer Aectien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau. 


3 Nach den ſtattgehabten Submilfionen auf Rückkauf von Mark 

810.000 Actien unſerer Geſellſchaft zum Courſe von nicht über 

0 pCt. inch. Dividendenſchein pro 1877 und Zinſen bis zum 

Lieferun stermin fehlen an genanntem Quantum nunmehr noch 

2 64,800, für welche wir hiermit gleichfalls eine Submiſſion 
nen. 

Die Bedingungen dieſer Submiſſion, welche am 29. Jan. 1878, 
Abends 5 Uhr, geſchloſſen wird, können in unſerem Bureau, 
Lindenstraße 19, in Empfang genommen werden. 348] 

Berlin, den 19. Januar 1878. 


Berliner Actien⸗Geſellſchaft 


i Zweite Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. 


Berichtigung. 

Die Bekanntmachung vom 12. No⸗ 
vember 1877, betreffend das Aufgebot 
eines von den Repräſentanten der 
Bergwerks ⸗Geſellſchaft Georg von 
Gieſche'ſche Erben am 22. Februar 
1865 ausgeſtellten ſogenannten Ge⸗ 
währſcheins, wird dahin berichtigt, 
daß es im Eingange gedachter Be⸗ 
kanntmachung ſtatt: „dem Königlichen 
General⸗Major Hugo von Loos“ 
beißen muß: „dem Königlichen a 
Hugo von Loos“. 8 

Breslau, den 17. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4683 das Erlöſchen der Firma 
Auguſt Melchinger 
bier heute eingetragen worden. [82] 
Breslau, den 18. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
Eduard Kionka 
u Breslau iſt zur Verhandlung und 
eſchlußfaſſung über einen Accord ein 

Termin x 
auf den 11, Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt ⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß 5 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thelenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den 
rechtigen. 

ie Handelsbücher, Bilance und 


cord be: 


die Natur und den Charakter des 


für Eentralheizung., Waſſer⸗ und Gasanlagen. erde dn und dn Sede 


ie Direction. 


2 Landeshut i. Schl., den 15. Januar 1878. 
Einem ehrten biefigen wie auswärtigen Publikum beehre ich mich bier: 
zur en anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage das hierſelbſt am 


nge gelegene „Hotel zum Naben“ von Herrn F. Fiebach käuflich über⸗ 


nommen babe und unter "ol 


„Rossler's Hotel zum Raben“ 


weiter fortführen werde. 


Indem ich hoͤflichſt bitte, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Wohl⸗ 
wollen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen, verſichere ich zugleich, 


ß es ſtets mein Beſtreben fein wird, mir durch Reellität und aufmerkſame 
gedienung das Vertrauen der mich beehrenden werthen Gäfte zu erwerben 
And zeichne hochachtungsvoll ergebenſt 367 


G. Rössler 
früher Geſchäftsführer in Welt's Hotel in Züllichau. 


Ein junger Mann, Iſraelit, in ges 
ſicherter Lebensſtellung, wünſcht ſich 
mit einer jungen, Vermögen beſitzen⸗ 
den Dame zu verehelichen. [335] 
Diesbezügliche Anträge beliebe man 
unter Chiffre A. Z. 57 an die Exped. 
der Breslauer Ztg. einzuſenden. 


Hotel de Prusse, 
Stettin. 


Das neu eingerichtete und mit 
allem Comfort der Neuzeit verfebene 
Hotel wird dem reiſenden Publikum 
beſtens empfohlen. Zimmer von 2 M. 
an, Salons in jeder Größe. [1089] 


7 
Fare 


Reelles 


3Heirathsgesuch. 
Ein Königl. Beamter, 


Anfang 30er, mit einem vor- 
läufigen jährlichen Einkommen 
von 180d Mk., sucht die Be- 
r vermögenden 
Dame behufs verhelrathung. 
Ernst gemeinte, Richt anonyme 
Offerten, möglichst it Photo- 
‚gräphie, werden unter genauer 
Angabe der Verhältnisse unter 
H. 2391 an Haasenstein & 
Vogler, Breslau, erbeten. 

Strengste Discretion Ehren- 
he. [1649] 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Wittwer, 40 Jahre alt, kinder⸗ 
los, auch in guten Verhältniſſen 
ſtebend, ſucht wegen Mangel an 
paſſender Damenbekanntſchaft auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
unge Damen oder Wittwen zwiſchen 
35 Jahren, mit einem Vermögen 
von 20,000 Mark an, welche geneigt 
ind, in nähere Verbindung laut der 
unonce zu treten, werden gütigſt er⸗ 
ucht, ihre werthe Adreſſe niederzu⸗ 
egen in der Annoncen » Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, unter 
O. 644. Gegenſeitige Discretion 
Ebrenſache 1657 


SHeirathsgeſuch. 


„Ein Kaufmann, 28 Jahre alt, katho⸗ 
Kb, gut ſituirt, Beſitzer eines Spe⸗ 
cerei-Geſchäfts in Oberſchleſien, ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 

amen im Alter von 18—24 Jah⸗ 
ren, häuslich erzogen, die ein Ver⸗ 
mögen von 2⸗— 3000 Thlr. beſitzen, 
wollen gütigſt Photographien nebſt 
Mhesen Rande der Verhältniſſe unter 
A. B. Nr. 31 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. [354] 


Discretion Ehrenſache. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Die auf 6. 6. 101 Hauptpo 
Breslau eingegangenen offerieren 
fremden Perſonen abgeholt, bitte ſolche 
unter Chiffre K. 666 an 1 
Moſſe, Breslau, zu ſenden. [1652 


Heirathspartien dern ele 


Frau Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 4. 


Zur bevorstehenden 4. fl. 7 
157. Preuß. Lotterie 

‚ berfauft und verſendet 8 
Original⸗Viertel⸗Looſe à 70 M., 


ferner gedruckte Antheillooſe 
A 72 ur 


M. 30 15 8 4 
J. Juliusburger, 
Breslau, 0 
Freiburgerſtr. Nr. 3, 1. Et. 


werden 
Darlehne gemährt 
vvotheken, Erbſchaften, Spar⸗ 
aſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 
Lombard⸗ und Neuſcheſtr. 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57,1. 
EF ²˙ TEE 
bei . Discr. 
Beamten Sr w Der 
Hypothelen fäneiter Aen. 
S. Schiftan, g 
. 5 fr. b. 10,Nm.1—3. 
Beamte on nern 
H ˖ werden etauſt und be⸗ 
ypo h. liehen, ſchnell u. billig, 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 


Hypotheken sucht 
Robert May, Schmiedebrücke 50. 


30,000 Mark, 


pupillariſche Sicherbeit, werden auf 
ein Grundftüd in Breslau zur erften 
Stelle mit 5 pCt. verzinslich zu ſo⸗ 
gleich geſucht. Offerten unter F. M 79 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [369] 


[Concurſes erſtattete Bericht liegen im 


Bureau XIILa zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten offen. [83] 
Breslau, den 17. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 118 die Firma 
Marianne Schleſinger 

zu Landsberg OS. und als deren In⸗ 
haber die Kaufmannsfrau Marianne 
Schleſinger daſelbſt am 19. Januar 
1878 eingetragen worden. 243] 

Roſenberg OS., 
den 19. Januar 1878. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſler iſt sub 

laufende 5 119 x Bun 
ran ordan 
zu Landsberg 83. und als deren In⸗ 
babet der Kaufmann Franz Jordan 
daſelbſt am 19. Januar 1878 einge⸗ 
tragen worden. 244 
oſenberg OS., 

den 19. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 60 eingetragene Firma 
Sachs junior 
u Guttentag iſt erlofhen. und im 
egiſter heut gelöſcht worden. [245] 
Roſenberg OS., 
den 18. Januar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 11 das Erlöſchen e189 


ſchafts⸗Firmnmauaa \ 
Carl Friedrich Pohl 

zu Waldenburg heut eingetragen 

worden. 


Waldenburg, den 15. Januar 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 95 das Erloſchen der Firma 
Nobert Schunke 
zu Waldenburg heut eingetragen 
worden. 1653 
Waldenburg, den 13. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. i 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 184 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Geißler 
zu Friedland heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 13. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J; Abth. 


Die Niederlaſſung 
eines zweiten Arztes 
iſt hierorts emünſct, 
Medzibor in Saleſen. & 

Der Magiſtrat. 


ermittler zum Ziegelver- 
V kauf gegen Baarzahlung 


3 


können ſich melden Holteiſtr. 
Nr. 45, 1. Etage, 5 9 
bis 10 Uhr. 11514] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind 
1 l N [246] 
Nr. 1633 die Zweigniederlaſſung 
zu Königshütte in Firma 
Königshütter Bier-Nieder- 
lage aus A. Haſelbach's 
Dampfbrauerei Namslau 
und als deren Inhaber der 
Brauereibeſitzer Auguſt Haſel⸗ 
bach zu Namslau, 
Nr. 1684 die Firma 
Adolf Bochenek 
zu Myslowitz und als deren 
Inbaber der Schnittwaarenhänd⸗ 
ler Adolf Bochenek daſelbſt, 
Nr. 1685 die Firma 
Zopp 
u Myslowitz und als deren 
Nb der Apotheker Paul 
oppik daſelbſt, 
Nr. 1686 die Firma 
Juda Schmelz 
u Myslowitz und als deren 
Jan der Holzhändler Juda 
melz zu Oswiecim, 
Nr. 1687 die Firma 
Ignatz Eilbermann 
u Myslowitz und als deren 
baber der Holzhändler Ignatz 
Silbermann daſelbſt, 
Nr. 1688 die Firma 
Israel Neufeld 
u Myslowitz und als. deren 
nbaber der Geſchäftsmann Is⸗ 
rael Neufeld daſelbſt, 
Nr. 1689 die Firma 
Minna Panofsky 
zu Tarnowitz und als deren 
yubaber die verwittwete Frau 
aufmann Minna Panofsky, 
ala Fränkel, daſelbſt, 
r. 1690 die Firma 
Auguſt Kolonko 
u Tarnowitz und als deren 
An der Drechsler⸗Meiſter 
uguſt Kolonko daſelbſt, 
Nr. 1691 die Firma 
A. Landskron 
u Kattowitz und als deren In⸗ 
1 5 der Kaufmann Abraham 
andskron daſelbſt, 
Nr. 1692 die Firma 
Joſeph Riſchofsky 
u Tarnowitz und als deren 
eue der Kaufmann Joſeph 
0 daſelbſt, 
Nr. 1693 die Firma > 
Simon Stein 
N Tarnowitz und als deren 


T. 


mbaber der Kaufmann Simon 
tein daſelbſt, 
Nr. 1694 die Firma 
Emanuel Perls 
u Tarnowitz und als deren 
Jubaber der Kaufmann Ema⸗ 
nuel Perls daſelbſt, 
Nr. 1695 die Firma 
N. Silbermann 
zu Czmok⸗Myslowitz und als 
deren Inhaber der Getreide⸗ 
händler Nathan Silbermann 
daſelbſt. 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 1363 die Firma 
Carl Gratza 
u Domb, 
Nr. 1491 die Firma x 
Kattowitzer Glasfabrik 
Charlottehütte H. Amme 
zu Kattowitzer Halde. 
Ferner iſt 
II. Nr. 392 Firma 5 
Ignatz Sandheim 
zu Tarnowitz vermerkt, daß das 
Handelsgeſchäft durch Erbgang 
auf die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Noſette Sandheim über⸗ 
gegangen iſt. (Vergleiche Nr. 1682 
des Firmen ⸗Regiſters.) Dem⸗ 
nächſt iſt 
Nr. 1682 die Firma 
J. Sandheim 
zu Tarnowitz und als deren 
8 die verwittwete Frau 
aufmann Nofette Sandheim, 
geborne Fuchs, zu Tarnowitz ein: 
getragen. 
Beuthen OS. den 19. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Keel e anker, wo⸗ 
felbft unter Nr. 215 die Firma 
Salomonowitz & Jerno 
zu Schwientochlowitz vermerkt iſt, iſt 
heut eingetragen worden: [247 
Colonne 4. Die Geſellſchaft iſt 
aufgeloͤſt. 
Beuthen OS., den 18. Januar 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 200 Centner 
raffinitten Rüböls für die Königliche 
edrichsgrube bei Tarnowitz für die 
eit vom 1. April 1878 bis ult. März 
1879 ſoll im Wege der Submiffion 
vergeben werden. Hierzu ſteht im Ge⸗ 
ſchäftslocal der Unterzeichneten auf 
den 8. Februar er., Nachmittags 
4 Uhr, Termin an und wollen hier⸗ 
auf reflectirende Lieferanten ihre Of⸗ 
ferten nebſt Proben mit der Bezeichs 
nung „Oellieſerungsofferte“ ſchriftlich 
und verſiegelt bis jpäteltens zur an⸗ 
ene Stunde einſenden. Die 
ieferungsbedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
oder abſchriſtlich gegen Copialien be⸗ 


— 


zogen werden. [1629 
. den 18. Januar 1878. 
Königliche Berg⸗Inſpeetion. 


— Mittwoch, den 23. Januar 1878. 


Submiſſion. Oſſene Stadtrathitelle, 


Die Lieferung von ca. 
20,000 Cbm. Faſchinen. 7 
40,000 Stück 1,00 Meter langen 


Pfählen, 
40,000 Stuck 1,25 Meter 
Pfählen, 
600 Cbm. lagerhaften 
einen, g 
600 Cbm. Schütifteinen 
zu Oderſtrombauten ſoll im Wege der 


Submiſſion verdungen werden. 
Offerten, welche für jeden der vier 


langen 
Bruch⸗ 


Strommeiſter⸗Bezirke Brieg, Ohlau, f 


Breslau oberhalb und Breslau unter⸗ 
bald, auf welche ſich die Lieferung 
vertheilt, abzugeben ſind, werden 

am 1. Februar c., Vormittags 

11 Uhr, 
auf dem Bureau des Unterzeichneten, 
Am Weideneamm Nr. 3, wo auch die 
Bedingungen zur Einſicht bereit lie⸗ 
gen, geöffnet werden. [249] 
Breslau, den 21. Januar 1878. 
Der Kgl. N 


ramer. 


Bekanntmachung. 

Die Anlieferung von Lebensmitteln, 
Bekleidungs⸗ ꝛc. Materialien und 
ſonſtigen Bedürfniſſen für die König⸗ 
liche Strafanftalt zu Rawitſch für den 

eitraum vom 1. April 1878 bis 

„April 1879 zu dem muthmaßlichen 
Bedarſsquantum von: 
320000 Kilo Roggen, 

44000 Kilo Gerſte, 

20000 Kilo Kocherbſen, 

14000 Kilo weiße Bohnen, 

6500 Kilo Hafer, 

20000 Kilo robe Hirſe, 

3000 Kilo Linſen, 
4500 Kilo Hafergrütze, 
5500 Kilo Buchweizengrütze, 
8500 Kilo Gerſtengrütze, 
200 Kilo Buchweizengries, 
1000 Kilo Buchweizenmehl, 
300 Schock Strob, 
25000 Kilo Heu, 
2500 Kilo Butter, 
2800 Kilo Rindernierentalg, 
5600 Kilo Schweineſchmalz, 
5000 Kilo Nindfleiſch, 
1000 Kilo Schweinefleiſch, 
800 Kilo geräucherter Speck, 
2500 Kilo Semmel, 
600 Liter Doppelbier, 
10200 Liter einfaches Bier, 
10500 Kilo Reis, 
1400 Kilo ungebrannter Kaffee, 
400 Kilo Fadennudeln, 
13500 Kilo Salz, 
70 Kilo Kümmel, 
50 Kilo Pfeffer, 
10 Kilo engliſch Gewürz, 
10 Kilo Lorbeerblätter, 
1800 Kilo Zuckerſyrup, 
2200 Liter Eſſigſprit, 
1700 Kilo Clainſeife, 
100 Kilo Talgſeiſe, 
1200 Kilo Soda, 
50 Kilo Fiſchthran, . 
150 Kilo Naschmen⸗ Schmieröl, 
12000 Kilo Petroleum, 
diverſen Schreibmaterialien, 
500 Meter braunes 5 
600 Meter graue Futterleinwand, 
1330 Meter Handtuch⸗Drell, 
250 Meter braune Futter ⸗Lein⸗ 


wand, 
300 Meter grauer Drell, 
4000 Meter geköperter Hemden: 


Callicot, 
300 Meter ungeraubter geköper⸗ 
ter Parchent, 
1000 Meter braune Beiderwand, 
50 Kilo wollenes Strumpfgarn, 
50 Kilo baumwollenesStrumpf⸗ 


garn, 
20 Stück wollene Lagerdecken, 
75 Kilo Fablleder, 
200 Kilo Maſtricher Soblleder, 
200 Kilo Brandſohlleder, 
2000 Eleahn rauer Zwirn, 
2000 Strähn ſchwarzer Zwirn, 
3 Mille Nähnadeln, 
6000 Meter Hemdenband, 
12 Dutzend Piaſſava⸗Beſen 
oll im Wege der Submiffion an den 
indeftfordernden ausgegeben werden. 

Die Bedingungen liegen: 

a. bei der Königl. Regierung, Rech⸗ 

nungs⸗Controle I. in Poſen, 

b. bei dem Königl. Polizei⸗Präſi⸗ 

dium zu Breslau und 

o. in 5 7 Bureau [1630] 
zur Einſicht aus. Auch find Exem⸗ 
plare davon gegen Erſtattung der 
Koſten zu entnehmen. 

Die berfiegelten Submiſſionsofferten 
ſind ſpäteſtens bis zum 
18. Februar 1878, Mittags 12 Uhr, 
an die unterzeichnete Direction ein⸗ 
zureichen. 

Am 21. Februar 1878, Vor- 
mittags 10 Uhr, findet im Directorial⸗ 
Zimmer der unterzeichneten Straf⸗ 
anſtalt die Eröffnung der eingegange⸗ 
nen Offerten ftatt. 

Rawitſch, den 15. Januar 1878. 
Königl. Direction der Strafanſtalt. 


Pag» Agent Geſug. 


Eine derelei sfähigſten und 
größten Fabriten 


Toilette-Seifen 


un 


d 
Stapel-Parfumerien 
ſucht einen ftrebfamen, fleißigen und 
durchweg routinirten Kaufmann zu 
ihrer Vertretung. Prima⸗Referenzeu 
Hauptbedingung. [1605] 
Offerten sub J. D. 8674 befördert 

Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


„Die vierte beſoldete Stelle im hie⸗ 
ſigen Magiſtrats⸗Collegio (dritte Stadt⸗ 
Rath⸗Stelle) ſoll mit 3000 Mark Jah⸗ 
resgehalt baldmöglichit wieder beſetzt 
werden. Der anzuſtellende Stadtrath 
iſt verpflichtet, die verſchiedentlich ihm 
zuzutheilenden Geſchäfte in der Com⸗ 
munalverwaltung, vorausſichtlich ins⸗ 
beſondere die Bearbeitung der Steuer⸗ 
achen, ſowie auf Erfordern die Polizei⸗ 
Verwaltung und im Falle etwaiger 
ſpäterer Wahl auch die Veigeorb neten 
chaſt, und zwar ohne beſondere Re⸗ 
muneration zu übernehmen. 

Bewerber wollen ſich gefalligſt bis 
ſpäteſtens den 17. Februar c. ſchriſt⸗ 
lich beim unterzeichneten Vorſitzenden, 
Apotheker Werner, melden. 

Brieg, den 18. Januar 1878. 
Die Stadtverordnetenverſammlung. 

Werner. 116281 


Schießhaus⸗Verpachtung 
event. Verkauf. 


Zur Neuverpachtung unſerer Reſtau⸗ 
ration zum Schützenhauſe haben wir 
Termin auf 3701 
Mittwoch, den 6. Februar c., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Schützenhauſe anberaumt. 

Sämmtliche Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung ſowohl, ſowie zu einem Ver⸗ 
kauf des Grundſtücks liegen bei un⸗ 
ſerem Schützen⸗Major, Herrn Beige⸗ 
ordneten Mantel, bier zur Einſicht aus. 

Bernſtadt in Schleſien. 
den 14. Januar 1878. 
Der Vorſtand 

der Schützen⸗Gilde. 


Für Vormünder! 


Nechnungs⸗Formulare über die 
Verwaltung des Vermögens 


der Mündel 
nach § 56 der Vormundſchafts⸗ 
Ordnung 1633] 
find vorräthig 
im Druckerei⸗Comptoir 
Herrenſtraße 30. 


Anatherin⸗Mundwaſſer, 
von Dr. J. G. Popp, 
k. k. Hofzahnarzt in Wien, 
jedem Zabnwaſſer vorzuziehen 
als Präſervativ gegen Zahn⸗ 
u. Mundübel, Lockerwerden der 
Zühne, ſtärkt das Zahnfleiſch 
und dient als unvergleichliches 
Zahureinigungsmittel. [1648] 
Anatherin⸗Zahnpaſta, 
in Glasdoſen zu M. 2, zur 
Reinigung, Erhaltung der Zähne, 
Beſeitigung des üblen Geruches 
und des Zahnſteines. 
Popp's aromatiſche Zahnpaſta, 
das vorzüglichſte Mittel für Pflege 
und Erhaltung der Mundhöhle 
u. Zäbne. Preis per Stück 60 Pf. 
Vegetab. Zahnpulver, 
das beſte und bequemſte Zahn⸗ 
reinigungsmittel. Preis 1 M. 
Dr. J. G. Popp's Zahnplombe, 
zum Selbitausfüllen hohl. Zähne. 
Depots in Breslau bei Apo⸗ 
tbeker L. Wachsmann, Alte 
Taſchenſtr. 20, B. 8570 Apo⸗ 
theker, Friedrichſtr. 51, S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21, E. 
Groß, Neumarlt 42 u. E. Stör⸗ 
mer, Ohlauerſtr. 24/25. 


Geſchlechtskrankheiten 


und Syphilis 
werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wiſſenſchaft 
ohne Berufsſtörung und ohne üble 
olgen von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten ſehr erfahrenen Specialiſten 
ründlich geheilt. Strengſte Discret. 
onorar nach erfolgter Heilung. An⸗ 
fragen unter Dr.med. 1012 poſtlagernd 
Breslau erhalten ſof. Antw. [1101] 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis heile ich nach langjäb⸗ 
rigen Erfahrungen in einigen Tagen 
brieflich ohne Folgenübel. Desgl. 
alte verzweifelte Fälle und Folgen 
ſchlecht behandelter Syphilis, als: 
Halsübel, Flechten, Fuss- 
übel und alle Hautkrankh. 
erner: Nervenzerrüttung, 
ückenleiden, Follut., 
Inn potenz. Die Cur it ohne 
Berufsſtörung. Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. [7 


Geſchlechts-Kraulheiten, 


Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 


flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Derufsſtörung ratio⸗ 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 


E. Kiss, W % ene 


bon 8—1 und 2—4 (auch Sonntag. 


Fur Geſchlechtskrankh. jeden Grades 
ärztliche Hilfe (36jähr. dens 


Albrechtsſtr. 50, 2. Et. 
Jeden w. Fluß 


beilt meine vielſach erprobte 


Gallene- Injection, 
a Fl. 6 Mk. 50 Pf. 
Dehnel in Breslau, 


[1015] Alte Kirchſtraße 12. 


| Verkaufe eines Rittergutes. 


Rittergut 
in der P Provinz Posen, 
Meilen vom er belegen, 
ift ſofort unter ſehr günſti igen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Areal eirea 
500 Morg. incl. 300 Morg. Wieſen. 
Grundſteuer Reinertrag 1700 Thlr. 
. 107,000 Thlr. Preis 
100,00 Thlr. Anzahlung 15,000 Thlr. 
Feſte Hypotheken. Selbſtkäufer er⸗ 
fahren Näheres unter R. 8. 187 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & —. Poſen. [1627] 


ſch ones Gut! 


in HD! zwiſchen 2 ee und 
der 1 an Chauſſee gelcam, 
circa 700 M. Acker u. Wieſen, Weizen: 
boden, mit ſchönem Schloß im Park 
gelccen, Wirthſchaftsgebände maſſiv, 

tälle gewölbt, Ane und todtes 

nbentar complet, 1 Ziegelei und 

honwaaren⸗ Fabrit mit mehreren 
Brennöfen, Schulden viele Jahre feſt, 
iſt bei 30,000 Thaler . 
5 7 8 1 zu verkaufen fferten 
unter 8. G. Nr. 80 an die eden 


der real. Zig. erbeten. [101 6) 


Stammſchäferei⸗ 
Verkauf. 


Wegen Wirthſchaftsveränderung be⸗ 
abſichtige meine Merino-⸗Kammwoll⸗ 
Stammbeerde zu verkaufen. 

Dieſelbe beſteht aus 200 Müttern, 
welche im März lammen, 78 Zeit⸗ und 
78 Jährlingsmüttern. 

Die Heerde iſt im Jahre 1866 durch 
Ankauf von 150 Müttern aus Viet⸗ 
geſt, zu Boldebuck gehörig, gegründet 
und mit Böcken aus den renommir⸗ 
Bu Heerden Mecklenburgs gezüchtet. 

Nähere Auskunft ertheilt der Züchter 
Herr Schäferei⸗ Director Nütgen in 
Sternberg, Mecklenburg, und der Un⸗ 
terzeichnete. [1656 

Molſehnen bei Königsberg i. Pr., 

Poſtſtation Kuggen. 
Wunderlich. 


Ein feineres Putz- und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit feſter Kund⸗ 
ſchaft iſt unter günſtigen Bedingungen 
fofort preiswerth zu verkaufen. 
Offerten unter H. B. 41 vol 
Görlitz niederzulegen. 687 


Eine Sead 
in beſter Lage iſt bald zu verpachten 
bei Kühn, Breslau, Alte Sandſtraße 
Nr. 1, früh 8 Uhr bis 3 Ubr 61556 
mittags. [1019] 


Eine Wurſtfabrik 


iſt fofort zu übernebmen. Näheres 
Oblauerſtr. 30, 2. Etage bei irre 
au erfragen. [1001] 


3 Mafhinen-Verkanf, 


Zwei complete Dampfmaſchinen, zu 
4 und 10 Pferdekraft, nebſt einem 
Dampfkeſſel, ſowie Brenntrommeln, 
fämmtlib in gutem Zuſtande, ſtehen 


Eivreekus fe Friſch gefhoffene Se Wide an meren Jab 


mit allen Buchſtaben, 
ſowie ſämmtliche 
Beamtenknöpfe 


und Abzeichen offerire im Detail 
zu Engrospreiſen. [1664] 
M. 


harig, 
Blücherplatz 18, 


Niederlage d. berühmten Hoſenſchoner, 
Hoſenſelbſtſchnaller u. Lederaufhänger. 


Uhrmacher C. Malorni, 


Vorwerksſtraße 11, 
Eingang rünſtraße, 1 
empfiehlt ſein Lager aller Arten Ta⸗ 
ſchen⸗ und Wanduhren, ſowie Uhr⸗ 
ketten zu ſoliden Preiſen. Reparaturen 
werden prompt ausgeführt. [628] 


1 braune überpolfterte Ripsgarnitur, 
beſtehend aus Sopha u. 2 Fauteuils, 


ift ſpott billig zu verkaufen. 
Näheres bei Frey & Co., 1 
ſtraße 63. 11658] 


50 Zimmer hoch⸗ 
herrſchaftlicher Möbel 


werden zu jedem nur annehm⸗ 


baren Preiſe verkauft. [1192] 
Auch ſind die Wohnungen 

billig zu vermiethen 

Neue Taſchenſtraße Nr. 16, 
vis-à-vis Hötel du Nord, 


Eis wenig gebrauchtes Polyſander⸗ 
Pianino zu verkaufen Neuſche⸗ 
ſtraße 38, 1. Etage. [1022] 


Weingebinde 


von eirca 600 Ltr, Inhalt sind zu 
verkaufen [1020] 


Aux Caves de France, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, 


Eine Erfindung von unge 
heurer Wichtigkeit iſt gema . 
Or. 7 n in London hat 
einen Haar de unden, fo 
das Ausfallen der 9 aare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das ublikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 

dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
buüchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt 0 ‚ce in Breslau bei 


wartz, Ohl 1 
Du ſtraße 2 ar 0 651] 
Bei Louis leider Co., Breslau. 


a 22, 28, 34, 40, 
Champagner sen 31 M 
die Kiſte à 12 Fl. gegen baar. 
Nobiling & Schneider, Zell a. d. Moſel, 
Königliche Hoflieferanten. 


und Faſanen empiest 
Chr. Hansen, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18, 
[1017) im Goldenen Strauß. 


Karpfen 


von vorzüglicher Güte und berabge- 
ſetzten Preiſen, außer dieſen empfehle 
friſche Steinbutt, Seezungen, Rhein⸗ 
lachs, Zander, Kabeljau, Schellfisch, 
au ch, Hecht, in jeder Größe Pfund 
f., engliſche Auſtern, feinſten 
dee Caviar, Blumenkohl. 


E. Huhndorf, = 
Schmiedebrücke 21. 


3 Centner Hechte 
und Zander,, 


5 Ctr. ſtarle Breſſen 


offerirt 


Dom. Witoslaw 


bei Alt⸗Boyen. 


Kartoffeln. 


& 


. weißfleiſchige Bor 
kauft one dieſes und bittet 
Inhaber um Offerten unter H. 26 
an die Annoncen. Expedition von 
Johannes Nootbaar in Hamburg. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreik 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Ein junges ges Mädchen 


von angenehmem Aeußern, welches 
reng moraliſch und fleißig iſt, 
ndet in meinem Reſtaurant, wo 
ausſchließlich gewähltes Publitum 
verkehrt, per 1. März c. dauernde 
und angenehme Stellung. 362 
Max Lazarus, 
vorm. W. ander Neiſſe. 


Gi anſtändiges, gebildetes Mädchen, 
Tochter eines Erbrichters, in der 
Wirthſchaft erfahren, 24 Jahre alt, 
ſelbſtthätig, ſucht Familienderbältniſſe 
halber ba d oder zu Oſtern eine Stel⸗ 
lung als Wirthſchafterin. 

Gehalt gering, Bamilienanfiuß 
erbeten. 

Briefe werden P 
Leobſchütz erbeten. 


Für eine Maſchinen⸗Fabrik und 
Keſſelſchmiede m. pecialität Bren⸗ 
nerei und Mühlenanlagen nach 
außerhalb wird vom 1. April oder 


auch ſofort ein theoretiſch und 


„ 0 alben 


mit angenehmem Aeußern, wird zum 
baldigen Antritt oder ſpäter zu einem 
Kaufmann, welcher 50 Jabre, Wittwer 
und leidend iſt, als flegerin reſp. 
5 bei N 9 


Offerten unter A. B. 81 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung 


Zum 1. April wird geſucht 
eine Wirtbſchafterin aufs Land, 
welche fleißig und ordnungsliebend 
iſt, die feine Küche und das Einlegen 
der Früchte perfect verſtebt und Solches 
mit Dr eines e Fr 

nimmt. 

Meldungen und Zzugniſſe einzu⸗ 
reichen sub A. B. 
Wäldchen. 


Für ein größeres Bank ⸗ und 


Getreide⸗Geſchäft vin 


Provinz 
ſuche ich zum 1. April einen mit 
ber 8 vollſtändig vertr. Buch⸗ 
halter. Derſelbe muß von a 15 
nehmer 8 ſein u. ſelbſt⸗ 
ſtändig den Ein⸗ u. Verkauf leiten. 
Geh. 2⸗— 2500 Mk. [1025] 

E. Riehter, Oblauerftr. 42. 


Ein ſolider Mann, welcher eine 
gute Handſchrift befigt und eine 
baare Caution von mindeſtens 1500 
Mark legen kann, findet als Ge⸗ 
e er angenehme Stel⸗ 
lung. Gehalt 1050 Mark p. a. 
Offerten ſind an das Bureau 
„Bavaria“, Breslau, zu richten. 


Commisſtelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, der 11 mehre⸗ 
ren Jahren in der Tuch, Modewaa⸗ 
ren⸗ und Herren Confections⸗ 1 5 
thätig iſt und dem die beſten Refe⸗ 
157 en zur Seite ſtehen, ſucht per 

pril a. c. anderweitiges Engage⸗ 
— als Verläufer oder Reiſender. 
1 Offerten unter Chiffre 
B. 500 Bernſtadt Schleſien 9557 
N [373] 


Ein i. Mann, militärfrei, der län⸗ 
gere Zeit für ein Kurz⸗ u. Schuh⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft einen Theil 
Thüringens und Süddeutſchlands mit 
Erfolg bereiſte, ſucht, geftügt auf gute 
Referenzen, per 1. Mai c. einen Neife- 
4 7775 5 welcher Branche. 

F. Off sub A. R. 75 nimmt die 
erb. 5 rest Ztg. entgegen. [358] 


Geſucht wird 


ein nicht zu junger, ber 


Amtsſchreiber, 


welcher gleichzeitig Landwirth i 10 
und eine ſchöne 8 
ſchreibt. Gehalt 300 Mk. nebſt 
fr. Station. Antritt 1. Febr. 
oder ſpäter. Meldungen nebſt 
abſchriftl. Zeugnſſſen unter D. 
660 nimmt zur Weiterbeförde⸗ 
rung die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau 
entgegen. 11600] 


Für Käſefabrikanten. 


L. poſtlagernd nahe der 


Ein 1 cautionsfäbiger, mit 
allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft vertrauter Oekonom ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf die beſten E 
hochgeſtellter Herren, für 1. 
eventuell auch eher, Stellung als blk 
ftändiger Inſpector oder Adminiſtrator 
eines groͤßeren Gutes. Derſelbe iſt 
37 Jahre alt, verheirathet, aber kinder. 
los und die Frau in Allem, was 
Hausweſen und die innere Wirthſchaft 
1 fehr tüchtig und exact. Gefl. 
Offerten sub T. E. 561 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von ane 
& Vogler in Leipzig. 1611] 


Milchpächter reſp. Käſer. 


Eine * Herrſchaft in Polen, 
Warſchau⸗Wiener Bahn, |: 
unweit der preuß. Grenze, ſucht per 
ze 1878 einen cautionsfähigen 

ilchpächter reſp. Käfer für vorläufig 
100 Kühe, die auf Wunſch auf 200 
Stück gebracht werden können. Franco⸗ 
Offerten erbeten an Adminiſtrator 
Kroll, Belchatow per Penn 


Polen. 


5 5 junge Leute, gelernte Spe⸗ 
ceriſten, ſuchen behufs weiterer d 
Ausbildung im Comptoir oder Lager 
2 — größeren Engros⸗ Geſchaftes ver 
1. April a. c. Stellung. 359 
Offerten unter A. K. 50 poſtlagernd 
Gleiwitz erbeten. 


Wir ſuchen zum lee 004 


einen Eehrlin 


der die nöthigen Schulen une beſitzt. 
Caskel Frankenstein& Sohn, 
Carlsſtraße 31. 


Ein Lehrling 


findet bei freier Station in meinem 
Galanterie⸗ und l Ge⸗ 
ſchäft ſofort Stellung. [1663] 


Block 


Namslau. 


„gebrlings: ⸗Geſuch. 


ür meine Deſtillation ſuche ich 
um ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ing, welcher neben genügender Schul⸗ 
bildung eine ſchöne Handſchrift beſitzt 
und ein Sohn aus achtbarer Familie 


ſein muß. 
. Max Lazarus, PL 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Hi 12 im berrſchaftl. ge⸗ 
ſchloſſenen Hauſe eine n. renov. 
Er Ha ohnung mit berrl. Ausſicht, 
3. Et. (5 Zimmer, Zwiſchencab., viel 
Beigelaß), bald oder 1. April "Sa 
fallend preism. zu verm. [1006 
Nachosſtraße Nr. 24 find mittel⸗ 
große und auch kleinere trockene 
Wohnungen, ſowie zur Deſtillation 
und Schloſſerei geeignete Localitäten 
baldigſt oder zum 1. April c. zu ber: 
miethen. 1009 
Näheres im 2. Stock links. 


2 


Garteuſtraße Nr. 43 


zweite Etage Oſtern beziehbar. 
Näberes daſelbſt. 110040 


Tauenzienplatz 10 


ſind in 1. Etage 3 Zimmer, vor⸗ 
züglich zu Gargon⸗Wohnung und 
Comptoir geeignet, zu bermies 
then. Näß. 2. Etage. [1010] 


C uls n  s 
Neudorfftr. 3 per 1. Juli Wohn. 
zu verm. Näh. daſ. 1. Etage 

Neudorfſtraße 6 [1637 

fd 29 fein hin 110 
Thlr. u. 300 Thlr. in 1. 
. Etage zu vermiethen. Näh. 2 


aradiesſtraße 40 
ſind berrſchaftliche Wohnungen von 
4. Zimmern, Küche und Beigelaß zu 


250 Thlr. bis 300 Thlr. in 1. er 
3. Etage zu vermiethen. Naben 
beim Haushälter. [16 638] 


Zimmerſtraße 23 
— A 00 Wohnungen 


1 580 200. bin Lee 
und beim Portier. 


7 


3 


9 5 — 


Soneibniperft. 1143 


iſt eine Wohnung zu bermietben. N 
ne 2. Etage daſelbſt. fl 


Neumarkt 17 


im Hinterhauſe ein Keller als Werl 
ſtatt und Wohnung im 2. Stock vet 
Oſtern zu vermietben. 1024 


Teichſtraße 20 


per bald oder ſpäter zu vermietben: 
3. Etage eine große Wohnung im 
Vorderhaus, beſtehend aus 8 Biecen 
und Beigelaß, Pr. 1100 M. 
Desgl. eine n nach 
vorn, 3. Etage, per April. 
Auskunftert „Posner, Wallſtr 14b. 


9200 


Wallſtraße 13114, | 


find. einige 
vorn per April zu vermiethen 
Auskunft daſelbſt bei Posner. 


Enes herrſch. Wohnung, hochparterre, 
beſteh. in 6 Stuben, vielem Ber 
gelaß und Gartenbeſuch m. 1 Laube, 
iſt Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Berlinerſtraße 5, 77 
beim Wirth. 11574 


Telegraphenſtraße 35 


ſind ſehr elegant und bequem einge 
richtete Wohnungen richtete Wohnungen zu berm. . BL 


Blücherplatz Nr. 
iſt us bon den Forell 
Co. Kortd d. J. Geſchaſte Local 
2 — 1. April d. J. ab anderweit zu 
vermiethen und das Nähere in Iſter 
Etage daſelbſt im Comptoir zu erfahren. 


Ein großer Holzplatz 


zum Holzhandel ꝛc. geeignet, iſt 
bermiethen Noſentbale 4.0 15 


e 14, 


en 30 


Auf der Herrſchaft Kaſimierz per 
Konin, im Königreich Polen, iſt die 


praltiſch gebilbeer [1090] 
Werkführer 


zum Verkauf Sonnenſtraße 10/12. 


Mehlwürmer⸗Verlauf. 
28 Reue Taſchenſtraße En m 
Poſamentiergeſchäft zu erfragen. [681] 


Kloſterſtraße Nr. 1b, 
Ecke Ohlauer Stadtgraben, 


11 15 180 a. 
zu 


Ligroine 


S tägli 
offerirt barreld» und 9 un 1 Jul. 
1¹ 


vom 


billigſtem Tagespreiſe geſucht. Atteſtabſchriften, 50 ra⸗ m en. a a 5 die 28 weite 1 1 DER 115 as 8 Zimmern, Cabinet, Küche, Entree 
Oscar Mohr, Brellau, Wee Anſprüche erbeten durch Rudolf erfahren portofrei das Nähere auf u eigel, ab preisw. zu vermiethen. 


19541 


daberes bei Leinert. es 11. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Schmiedebrücke 54. Moſſe, Berlin, sub Nr. 160 Dominium Kaſimierz per Konin. 


Breslauer Börse vom 22. Januar 1878. 


taländisohe Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien, 
Keichs- Anleihe 4 | 95,50 Amtliche DO Penn le ee Den pn Dome. E ä 
Pres. cone. Anl. 4 | 104,75 B Br.-Bchw.Frb, |4 | 61,25 da Lombarden. 4 — alt. 137 0 vir 48 25 + Wins? Wetten | Vemerkungen- 
40. cons, Anl. 4° | 95,75 6 ERBE ac 1 1EB50 8a Oest-Franz-Stb.|4 | — ult. 436 6 2238888 8 | 
Fe 4,80 — 75 R. OU. Eisenb 5 92.65 4 3 b  jRumän, St. Act. 4 24,50 à 5,5 50 — — . C 
.- * 7 U Pri => —. 7 fl . 
Pros. Präm,-Anl. 10 186,50 0 do. St.-Prior.. 5 104 bz ee 5 F fl. eee, See wibis. 
n = Br-Warsch,do.|5 | — ER De 1 — Stoddein 7460 —14 28 . ſtart. Sans 
101,50 B [75bz N Oderbg. 4 — — ande 724,0 0,0 N. ſtürm | 
seh. Präbr. altl. 5 85,50 B 1500er 85, Ka 3 5 2 * er 227 % Ss. ſteiſ > 9 bevedt. |) 
do. Lit, A.... i N 7 2 2 Y | 
do. altl. 4” | 968 6,15 b:B Freiburger 4 | 91,00 B eh: | FE ” lan 758,1 12,4 SS. leicht. Ibevedt. | 
do, Lit, A. 4 | 95,40 4 30 bz do. 4% 96, 750 5 95 bzB | Mährisch - Schl. 2 if Cork 759,7 II, WSW. maß. Regen. Seegang mäßig. 
4. dor 46 101,70 ö 75 bu do. Lit. H. 4 | 92,10 ö Omtab Pers In 2 Breit 769,7 110 WEM. frifh. beedt. See rubig. 
F do. Lit. J. 4 92.10 da 2 759,2 mad. ker 
. 0. 4 1 do, Lit. K. 4 92,10 bz ” vll 754,3 1 NE woltig. Ab. u. N. Regen. 
do. Lit. O. 4 I. 95,75 B 85 de" 7 15 101, 25 Ale Bank- Actlen. ambur 92815 11 i 4 a 8 Regen. 
do. do. 4 II. 95,10 6 erschl. Lit. E. 5 2 Brel. Discontob. 4 5850 6 — P ei egen. 
do. do. 4% |101,70 'tz do. Lit. C. u. D. 4 | 92,70 bz do. Wechsel. B. 4 | 68,75 6 = Neufahrwaff | 749,7 13 WNW. ſtill. Regen PER leichter er Hebel. 
do. (Rustical). |4 | I, 95,50 B do, 1873. | 90,85 b2G D. Reichsbank 4 | — — Memel 749,2 1,6 WNW. mäßig. balb bede See unruhig. 
F II. 95 @ do. 1874. 4 99,75 B Sch. Bankverein 4 77,25 G — ri 769,7 9,5 SW. mäßig. woltig. 
do. do... [4% 101,60 bz do. Lit. F. [4% 101/00 B do. Bodenerd. 4388,00 B — Feed 761,4 10% B. ſteif. Reg 
Pos. Crd.-Pd br. 4 94,60 à 65 bz de, Lit G. 4 99,75 bz Oesterr. Credit 4 885 @ alt. 384783086 bz | CFarlsrude 3 55 SW. Sturm. bevedt. 
Rentenbr. Schl.|4 | 96,10 bzG do. Lit. H. |4% | 101,25 B | | Wi 7650| 7,8 SW. ſchwach. bedeckt. Geſtern Regen. 
do. Posener 4 95,20 bz do, 1869 5 103, 40 B | Rafiel 7606 9.6 SW. mäßig. Regen. Ih 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 4 B do. Neisso-Brg. 3% — Närs.Zwg. — 7 768,2 55 Sm. 14 bedeckt. | | 
do. do. . 4 101 bz de. Wilh.-B. 103,50 8 N Industrie-Aotleu, Leipzig 759,1 - 73 WSW. ſtürm. bedeckt. 
Ban Bod.-Ord. 5 2 85 R.-Oder-Ufer .. 47 99,25 B  Bresl, Act.-Ges. Berlin 753, 4 75 5 5 Mei 4 2 Geſtern Regen. 
7 N 2 ˙ AA für Möbel 4 EN - Wien 761,5 ei \ 
ge. Pr.-Pfäbr. E ER. Woohsel-Cauree vom 21. Januar. do. do. St.-Pr.|4 | — — 757,1 55 9 WSW. friſch bedeckt. 
Fächs, Rente. 3 — 48 4 100 f. KS. 168,70 ba do. Börsenact, 411 — — Ueberſicht der Witterung. 
— 2M. 167,50 6 o. Spritactien 4 — = um bat ſich na land fortgepflanzt. 
nele P. 100 fr. 2 x, | — do.Wagenb.-@ |4 | — 45 0 onen Seger ber dee e in Fed 5 
Ausländieohe Fonds. do, do, 2M, „do. Baubank .|4 — er Kein Das abe e, 5 12 vielfach ſtürmiſche Wetter bat in ber 
Amerikaner 6 — London 1 L. Stel. 3 kS. | 20,375 bzB | Donnersmarkh. 44 — 20,50 G Na en den deulf üften fortgedauert und ſich über das Innere 
lialien. Rente. 5 — do. do. 3 3M. | 20,275 bz j Laurahütte....|4 J 68 6 ult. 68 B Deutſchlands ausgedehnt, 1 das Fortſchreiten 1 — l⸗Minimums 
Host. Pap.-Rent. 4½ 54,25 G Paris 100 Fre. 2 ks. 81,05 bz Moritzhütte ...|4 | — 2 längs der deutſchen Küſte iſt der Gradient im Süden verſtärkt, an der Aa 
10. Silb.-Rent. 17 57,00 6 do. do, 2 21. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 27,00 G dagegen rubiges Better, an der Nordſee mit plötzlichem Umfpringen 
do, Goldrente |4 64 bz Warsch.1008.R. |6 8T. 210,50 6 Oppeln. Cement 4 27 G — Windes nach Nord, Abküblung und vorübergehendem r ene 
40. Loose 1860 — 108 B Wier 100 Fl... |4% kS. 170,75 bz Schl. Feuervers, |4 — — Ueber den bri tiſchen Inſeln und Prag pers find die Winde leicht, im Canal 
do, do. 1864 — — A9 „ d 1E 169,25 B do. Imimob, I. 4 — Er derrſcht ſteifer een Die Temperatur iſt im Innern Deutſchlands 
Lotn. Liqu.-Pid. 4 57,20 b26 — do. do. II. 4 — Zn bedeutend geftiegen, im ——— Europas gefallen. 1 
do. Pfandbr. 4 — te Fremde Valuten, do, Leinenind, |4 62 G — Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen Ar et: 1) Nord⸗ | 
do. do. 5 — Dusaton.. — do. Zinkh.-A. 4 — 5 5 Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3 ehrt ſüdlich | 
0. 1877 A. 5 875 215% Io 1. W. 151 170,90 1 ba ul. 171 b a eh Fabel 4% 2 — diefer Küftenzone, „Smnerhalb jeder Gerbe ih Wie Beetle Sr 
0. k 5 ) ost 3l ba !ult, 2 Il. (V. abr. — 2 \ 
Russ. Bapkbill da | Ver. Oellabrik. 4 — 46,50 0 nach DDR eingebällen. | 
100 8.-R. [212418 bro [ulı211,75813 | Vorwärtshütte. 4 — 


Detantwortlicher Hevacteus Dr. Stein. Drud don Grab, Bartd u. Comp. (W. Friedrich) in Wied au. 9 | 


